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Kapitel 1

Chen Lu Yang bedankte sich berschwnglich bei der netten Autofahrerin, die so freundlich gewesen war, sie hierher zu fahren, obwohl sie eigentlich in eine ganz andere Richtung wollte. Doch als die junge Chinesin die Frau nach dem Weg fragte, da hatte die nur gelacht und gemeint, dass die Strecke ganz schn lang sei, um sie zu laufen, und, da sie selbst keinen Zeitdruck habe, sie gerne den Umweg machen wrde.
 
Nun stand Chen Lu vor dem Haus, das einsam mitten zwischen ostfriesischen Weiden und ckern lag. Kein Wunder, dass Jinjin nicht hierher gefunden hatte. 
 
Entschlossen lief sie durch den Vorgarten zum Eingang und schaute verwundert auf einen Plastikbehlter, der vor der Tre stand. Es sah so aus, als befnde sich Kuchen darin. Merkwrdige Sitten hatten die hier. 
 
Gerade wollte sie auf die Klingel drcken, da ffnete sich die Haustr und eine blonde Frau um die vierzig lchelte ihr entgegen. Du musst Chen Lu sein. Ich bin Klara. Komm bitte herein.
 
Chen Lu blieb jedoch stehen und schaute auf den Plastikbehlter.
 
Klara folgte dem Blick der Chinesin, dann hob sie den Behlter auf. Ein Zettel klebte an der Seite. Sie lachte. Der ist von meiner Bekannten, die nachher kommen will, um uns zu helfen. Sie schreibt, dass sie kurzfristig noch etwas erledigen musste und es erst gegen Abend schafft, hierher zu kommen. Darum hat sie wohl den Kuchen schon mal gebracht.
 
Sie forderte Chen Lu noch einmal auf, einzutreten, und das Mdchen folgte ihr ins Haus. 
 
Setz dich doch schon mal, sagte Klara, als sie die Kche betraten. Deine Jacke kannst du einfach ber den Stuhl hngen. Mchtest du Kaffee oder Tee?
 
Gerne Kaffee, antwortete Chen Lu schchtern, zog die Jacke aus, legte sie ber einen freien Stuhl und nahm Platz. 
 
Klara befllte die Kaffeemaschine, dann ffnete sie den Kuchenbehlter und schnitt zwei Stcke ab. 
 
Jetzt erzhl mir das bitte noch mal, bat sie, whrend sie die Kuchenstcke auf zwei Teller legte. Du hast mir am Telefon erzhlt, Jinjin habe dich gebeten, mich aufzusuchen, weil sie immer noch Probleme mit ihrer Gastfamilie hat? Hat sie dir jetzt wenigstens eine Adresse genannt?
 
Chen Lu schttelte den Kopf. Nein, sie hatte mir Ihre Telefonnummer und Adresse vorsichtshalber gegeben, falls ich Probleme mit meiner Familie habe. Und ich denke, dieser Fall ist jetzt eingetreten. Allerdings mache ich mir auch Sorgen um Jinjin, denn ich habe seit ein paar Tagen nichts mehr von ihr gehrt. Das Letzte, was ich von ihr wei, ist, dass eine Frau, die Au-pair-Mdchen hilft, sie von der ersten Familie weggeholt und sie in eine neue vermittelt hat. Wir kennen uns noch nicht persnlich, hatten nur ber Facebook und Telefon Kontakt. Gestern wollten wir uns zum ersten Mal treffen, weil die neue Familie wohl in der Nhe wohnt. Aber sie kam nicht. Auf ihrem Handy erreiche ich nur die Mailbox und auf Facebook war sie schon lnger nicht mehr eingeloggt.
 
Klara schaute das Mdchen ernst an. Ich will dir keine Angst machen, Chen Lu, aber irgendetwas stimmt da ganz und gar nicht. Ich war bei der Familie, bei der Jinjin zuerst sein sollte. Dort gab es tatschlich Probleme. Sie hatten nicht einmal ein vernnftiges Zimmer fr Jinjin. Angeblich hat aber eine Au-pair-Helferin sie dort abgeholt. Ich habe meine Freundin Saskia sofort angerufen, denn sie ist auer mir die einzige Au-pair-Helferin hier, soweit ich wei. Doch Saskia sagte, sie habe nie etwas von einer Jinjin gehrt. 
 
Danach hat Jinjin mich noch einmal angerufen und mir mitgeteilt, dass eine gewisse Saskia eine neue Familie fr sie habe. Also rief ich Saskia noch einmal an. Ich glaube, sie hlt mich inzwischen schon fr bescheuert, denn auch dieses Mal wusste sie nichts von Jinjin. berhaupt hat sie wohl in den letzten Monaten niemandem mehr helfen mssen.
 
 Ich war dann bei der Adresse, die Jinjin mir nannte, doch dort sagte man mir, dass sie niemals ein Au-pair hatten. Die Frau, mit der ich sprach, war ehrlich berrascht und darum denke ich nicht, dass sie mich belogen hat. Seither habe ich nichts mehr von Jinjin gehrt.
 
Aber wie knnen wir sie denn nun finden? Chen Lu sah Klara angstvoll an.
 
Darum kommt Saskia nachher. Sie hat viel Erfahrung mit Au-pairs, die von ihren Gastfamilien schlecht behandelt werden. Und auerdem will sie natrlich auch herausfinden, was es mit dieser anderen Saskia auf sich hat.
 
Klara fllte zwei Becher mit Kaffee und stellte sie auf den Tisch. Dann nahm sie die Kuchenteller, berreichte einen Chen Lu und setzte sich ebenfalls.
 
Aber jetzt sag mir erst mal, womit ich dir helfen kann.
 
Chen Lu brach nervs ein Stck von dem Kuchen ab und steckte es dann in den Mund. Nach einem Schluck Kaffee sagte sie leise: Ich wei es nicht mal genau. Es fing schon so komisch an. Als ich am Bahnhof ankam, erwartete mich Herr Janssen, mein Gastvater. Er schien sehr freundlich zu sein. Aber als wir aus dem Bahnhofsgebude herauskamen, stand pltzlich Frau Janssen vor uns und sie war sehr verwundert darber, ihren Mann dort zu treffen. Noch verwunderter war sie, mich zu sehen. Offenbar hatte sie gar keine Ahnung, dass ich zu ihnen kommen wrde, und sie schien das auch gar nicht zu wollen. Herr Janssen sagte dann irgendwas darber, dass sie doch Hilfe bei den Kindern und im Haushalt sicher gut gebrauchen knne, und so nahmen sie mich mit. Bisher waren sie auch sehr nett zu mir. Die Kinder sind lieb und gut erzogen, ich muss gar nicht viel arbeiten und habe ausreichend Freizeit. Ich wrde sehr gerne bleiben. Doch gestern Abend hrte ich zufllig ein Telefongesprch mit, das Herr Janssen fhrte. Und wenn ich das richtig verstanden habe, dann soll ich noch heute weggebracht werden! Ich habe nicht gehrt, wo ich hingebracht werden soll, aber er hrte sich so komisch an. Wie in einem Krimi. Und jetzt habe ich furchtbare Angst. Besonders, weil Jinjin anscheinend verschwunden ist!
 
Klara nickte. Das passt sehr gut zu dem, was ich mir schon zusammengereimt habe. Ich befasse mich schon eine Weile mit Au-pair-Mdchen, die anscheinend vom Erdboden verschwunden sind. Ganz offensichtlich hat es mit der Vermittlung zu tun, ber die auch du dich beworben hast. Es gibt noch weitere Mdchen, und zwar aus China und Thailand, die bereits in Deutschland sein mssten, die ich aber nicht ausfindig machen kann. Ich befrchte, ihr seid Opfer eines Mdchenhndlerrings geworden. Wenn das so ist, dann wird Saskia bestimmt mehr wissen, und das werden wir gleich erfahren. Aber mach dir keine Sorgen. Du wirst erst mal bei mir bleiben. Deine Sachen holen wir spter. Zur Not mit der Polizei, die wir ohnehin informieren werden, sobald wir mehr wissen.
 
Chen Lu seufzte erleichtert und lchelte Klara dankbar an. 
 
Die schaute auf den Kuchenteller. Jetzt hast du doch bestimmt wieder Appetit. Iss deinen Kuchen.
 




Kapitel 2

Hallo! Wie geht es dir? Was macht der Fu?, meldete sich Josefine Brenner, nachdem sie die Nummer ihrer Freundin Theda Borchers auf dem Display des Telefons erkannt hatte.
 
Moin Josefine. Tja, der Fu ist einer der Grnde meines Anrufs. Eigentlich wollte ich dich ja nicht damit behelligen ...
 
Ich habe dir doch gesagt, dass ich sofort komme, um dir zu helfen, wenn du mich brauchst, unterbrach Josefine die Freundin. Ich fahre gleich morgen frh los.
 
Sie hrte, wie Theda am anderen Ende der Leitung erleichtert aufatmete. Es ist wirklich zum Verzweifeln, sagte sie dann. Niemals htte ich geglaubt, dass so ein blder verstauchter Fu mich derartig einschrnken wrde. Ich kann nicht mal Auto fahren und du weit ja, wie begrenzt die Einkaufsmglichkeiten hier in Pilsum sind.
 
Hast du denn berhaupt noch etwas im Khlschrank? Sonst fahre ich jetzt noch los.
 
Nein, nein! Mach mal keine Hektik. Bis morgen werde ich nicht verhungern. Sie kicherte albern. Nur mit dem Klopapier knnte es eng werden, aber zur Not habe ich noch ne Kchenrolle.
 
Josefine lachte. Dann fahre ich frh los, damit wir gleich einkaufen fahren knnen. Oder ich besorge vorher hier schon ein paar Sachen. Wie bist du denn bisher zurechtgekommen? Du humpelst doch schon seit zwei Wochen.
 
Du kennst doch meine Nachbarn. Die sorgen schon fr mich. Aber ich kann sie ja nicht stndig auf Trab halten. Die meisten gehen immerhin noch den ganzen Tag arbeiten. Und ich hatte dir doch von der netten Chinesin erzhlt, dem Au-pair-Mdchen. Sie war so lieb und hat in ihrer freien Zeit fr mich eingekauft und einige Dinge im Haushalt erledigt. Sie ist brigens der zweite Grund meines Anrufs. Chen Lu ist verschwunden! Seit zwei Tagen habe ich sie nicht mehr gesehen!
 
Nun, vielleicht nehmen ihre Gasteltern sie zu sehr in Anspruch oder sie ist mit der Familie verreist, vermutete Josefine.
 
Zum einen htte sie mir das gesagt, zum anderen habe ich ihre Telefonnummer und ich erreiche sie nicht. Ich hab schon mehrfach auf ihre Mailbox gesprochen und sie gebeten, mir zu sagen, ob alles in Ordnung ist. Doch keine Antwort bisher. Auch bei WhatsApp und Facebook war sie schon mehrere Tage nicht mehr aktiv.
 
Das ist allerdings merkwrdig, befand nun auch Josefine. Hast du mal mit Andreas oder Ralf darber gesprochen?
 
Bisher noch nicht. Ich wei ja auch gar nicht, was ich sagen soll, da Chen Lu mir auch nie gesagt hat, bei welcher Familie sie ihre Au-pair-Zeit verbringt. Wo also ansetzen?
 
Nun, Pilsum ist ja jetzt nicht so gro und es wimmelt nicht gerade von Menschen asiatischer Abstammung dort. Da wird sich doch sicher ein chinesisches Mdchen finden lassen.
 
Ja, wenn man das Haus verlassen kann, um sich mit den Nachbarn ber den Gartenzaun zu unterhalten, und mal so ganz nebenbei das Thema anspricht. Ich mchte jetzt nicht herumtelefonieren und alle Pferde scheu machen und am Ende ist gar nichts.
 
Dann nehmen wir das gleich morgen in Angriff. Du legst jetzt den Fu hoch und ich packe meinen Koffer. Bis morgen.
 
Josefine steckte den Hrer in die Ladestation und wandte sich ihrem Mops Sir Toby zu, der in seinem Krbchen lag und vor sich hin dste, sein Frauchen aber mit einem halb geffneten Auge fest im Blick hatte. 
 
Hundeschatz, es geht nach Ostfriesland!, verkndete Josefine dem Hund, der diese Information jedoch uerst gelassen zur Kenntnis nahm. Anstandshalber wedelte er einmal kurz mit seinem Ringelschwanz.
 
Thedas Garten ist viel grer als unserer. Und mehr Mauselcher zum Aufbuddeln gibts da auch. Theda wei ein Lied davon zu singen, denn ein Mauseloch wurde ihrem Fu zum Verhngnis.
 
Garten war das Zauberwort. Sofort war Sir Toby hellwach, sprang aus dem Krbchen und trippelte zur Terrassentr. 
 
Das war ja klar, lachte Josefine und zog die glserne Schiebetr auf. Sofort hpfte der Mops hinaus. Das Herbstlaub auf dem Rasen raschelte, als der Hund hindurchlief und schlielich im Gebsch verschwand, welches den Garten umgab.
 
Josefine schaute hinaus in die hereinbrechende Dmmerung. Ein biger Wind war aufgekommen und zerrte an den letzten noch an den Bumen verbliebenen Blttern. Eigentlich msste sie dringend noch etwas im Garten tun, wie zum Beispiel das herabgefallene Laub zusammenfegen. Doch Gartenarbeit im Herbst war ihr zuwider. Sie warf einen Blick hin zum angrenzenden Nachbargarten. Dort befand sich nicht ein einziges Blatt auf dem kurz gemhten Rasen. Die verblhten Herbststauden standen in Reih und Glied und kein Unkraut wagte sich dazwischen hervor. 
 
Ganz anders in Josefines Garten, in dem es berhaupt keine Beete gab, sondern nur Obstbume und -strucher und eben die nun von Laub bedeckte Schmetterlingswiese, auf der im Sommer alles wachsen und gedeihen durfte, wie es wollte.
 
Sir Toby raschelte durch die herabgefallenen Bltter zurck, als es zu regnen anfing. 
 
Josefine schttelte sich und schloss rasch die Tr hinter dem Hund. November war nicht ihre Jahreszeit. Die trben Tage und das Vergehen der im Sommer vor Kraft strotzenden Natur erinnerten sie jedes Jahr aufs Neue daran, dass auch sie im Herbst des Lebens angekommen war, womglich schon im Winter. Zwar war sie mit ihren dreiundsiebzig Jahren noch ziemlich fit, besonders in Anbetracht der Tatsache, dass sie bereits einen Herzinfarkt berlebt hatte. Doch dieser Herzinfarkt und der frhe Tod ihres Mannes hatten ihr vor Augen gefhrt, wie schnell das Leben sich ndern oder sogar vorbei sein konnte. 
 
Ein aufforderndes Wuff ihres Hundes riss sie aus ihren trben Gedanken. Rasch wandte sie sich vom Fenster ab. Du hast recht. Zuerst sollten wir Abendbrot essen und dann werde ich unsere Sachen packen. Morgen werden wir uns um Theda kmmern und eine Weile das Leben in Ostfriesland genieen.
 
Noch einmal griff sie zum Telefon. Der Krankenbesuch bei Theda war eine ausgezeichnete Ausrede dafr, dass sie das Laub im Garten nicht zusammenharken konnte. Und da sie ohnehin ihre Familie darber informieren wollte, dass sie fr eine Weile verreisen wrde, konnte sie gleich ihren Enkel Jonas bitten, das in ihrer Abwesenheit zu erledigen. 
 
Nachdem sie Sir Toby gefttert und selbst ein Brot gegessen hatte, lief sie nach oben, um ihre Sachen zu packen. Das war schnell erledigt, denn ihre Garderobe bot ohnehin keine groe Auswahl. Sie bestand vorwiegend aus Jeans, T-Shirts sowie selbst gestrickten Pullovern und Jacken. 
 
Weit greres Kopfzerbrechen bereitete ihr die Entscheidung fr ein Strickgarn, das sie fr gemtliche Abende am Kaminofen mitnehmen wollte. Wie die meisten handarbeitsbegeisterten Menschen war auch Josefine schtig nach Wolle und konnte an keinem entsprechenden Geschft vorbeigehen. Und es war ihr nahezu unmglich, ein Wollgeschft ohne Einkauf wieder zu verlassen. So hatte sich im Laufe der Jahre ein beachtliches Sortiment angesammelt. Doch so, wie es manchen Frauen vor dem vollen Kleiderschrank ergeht, ging es Josefine mit ihrer Wolle  es war einfach nicht die passende dabei. 
 
Kurz entschlossen stopfte sie lediglich die Mappe mit den Stricknadeln in eine der Reisetaschen. Sie fuhr nach Ostfriesland! Das war die Gelegenheit, mit Theda einen Ausflug nach Leer zu unternehmen und Britta von Rabes Wollgeschft einen Besuch abzustatten. Und dann gab es ja auch noch die Spinnstube Nhfiz in Woltzeten. Dort gab es ebenfalls wunderschne handgesponnene Garne.
 
Zufrieden zog Josefine den Reiverschluss der Tasche zu.
 




Kapitel 3

Es war schon ein wenig merkwrdig, die Fahrt nach Greetsiel ohne Jessica anzutreten. Zum ersten Mal fuhr Josefine ohne ihre Enkelin nach Ostfriesland, da die im September ihre Ausbildung bei der Polizei begonnen hatte. Doch schon am Wochenende wrden sie sich sehen knnen, denn ihre freie Zeit verbrachte Jessica stets bei ihrem Freund, Kommissar Ralf Toben, der in Wiesmoor lebte.
 
Bevor sie sich auf den Weg zur Autobahn machte, hielt Josefine noch an einem Supermarkt, um zumindest schon einmal das Notwendigste wie das von Theda erwhnte Toilettenpapier und etwas fr das Mittagessen zu kaufen. Vermutlich wrde sie um diese Zeit durch den Berufsverkehr deutlich mehr Zeit fr die Fahrt brauchen als normalerweise und erst gegen Mittag in Pilsum eintreffen. Auerdem ging sie noch zu ihrem Lieblingsbcker, denn dort gab es das Brot, das die Freundin so gerne mochte und das sie immer besorgen musste, wenn Theda sie in Dsseldorf besuchte. 
 
Sie grinste breit, als sie aus dem Geschft kam und ber den Parkplatz auf ihr Auto zulief, wo sich ihr der, wenn sie mit ihrem Auto unterwegs war, schon gewohnte Anblick bot. Einige frhe Kunden waren stehen geblieben und betrachteten den schwarzen zum Leichenwagen umgebauten 1967er Mercedes Benz 600, dessen Heckfenster lila Gardinen mit Schmetterlingsdruck zierten. Einige der Passanten schauten amsiert, andere irritiert und einer schttelte sogar den Kopf. Noch grer wurden die Augen der Schaulustigen, als sie erkannten, dass eine Frau in den Siebzigern und nicht etwa ein etwas spleeniger junger Mensch dieses Auto fuhr.
 
Josefine nickte allen freundlich zu und stellte ihre Einkufe in den Wagen, gleich neben die groe Hundetransportbox, in der Sir Toby unruhig auf sein Frauchen gewartet hatte. Er war es nicht gewohnt, alleine im Auto zu sein, da Josefine ihn normalerweise zu Hause lie, wenn sie zum Einkaufen fuhr. Auch im Winter heizte sich der schwarz lackierte Wagen an sonnigen Tagen trotz seiner beachtlichen Gre viel zu schnell auf.
 
Unter den immer noch verwunderten Blicken der Leute lenkte Josefine das Auto zgig vom Parkplatz und ordnete sich in den noch recht dichten Berufsverkehr ein. Es schien ewig zu dauern, bis sie endlich die Autobahnauffahrt erreichte. Doch auch auf der A 3 ging es alles andere als zgig voran. Josefine schalt sich selbst, dass sie besser frher losgefahren wre und den kompletten Einkauf spter in Emden oder Greetsiel erledigt htte. Aber nun war es zu spt fr diesen Gedanken und eigentlich mig, sich darber zu rgern. 
 
Sie atmete auf, als sie endlich auf die A 31 wechseln konnte. An einem Wochentag, noch dazu um diese Uhrzeit, war hier kaum Verkehr. Lediglich die lange Baustelle beeintrchtigte die Fahrt ein wenig, doch da Josefine ohnehin keine Raserin war, nahm sie es gelassen.
 
Nach vier Stunden Fahrt kam sie endlich in Pilsum an. Sie fuhr gleich in den schmalen Weg, der an Thedas Haus vorbeifhrte, um den Leichenwagen hinter dem Gebude zu parken. So war er von der Strae aus nicht zu sehen, was neugierige Fragen verhindern wrde. Zwar kannten Thedas direkte Nachbarn das eher ungewhnliche Fahrzeug schon, doch bei Josefines ersten Besuchen hier waren immer wieder Leute vorbeigekommen, die den Wagen erspht und sofort geklingelt hatten, um sich nach Thedas Wohlbefinden zu erkundigen.
 
Josefine stieg aus und befreite zuerst Sir Toby aus seinem Kennel. Kaum hatte sie ihn auf den Boden gesetzt, machte der Mops sich sofort auf den Weg, die Umgebung zu erkunden und entsprechend zu markieren. 
 
Schlie lieber das Tor, sonst ist er weg! Theda war auf ihren Krcken an der Hintertr erschienen. Offenbar hatte sie in der zur Straenseite hin liegenden Kche gesessen und die Freundin ankommen sehen. 
 
Josefine war bereits auf dem Weg zum Tor, kannte sie ihren kleinen Ausbrecher doch nur zu gut. 
 
Nachdem sie es sicher verschlossen hatte, lief sie zu Theda und umarmte die Freundin, so gut es mit den Krcken eben ging. 
 
Tee?, erkundigte sich Theda dann sofort.
 
Lass mich erst den Wagen ausrumen. Ich habe schon ein paar Sachen eingekauft. Einiges davon sollte jetzt bald mal in den Khlschrank.
 
Theda schaute verzweifelt auf ihre Krcken. 
 
Ich wei, dass du mir nicht helfen kannst. Ich bringe die Sachen rein und du packst sie aus. In Ordnung?
 
Ohne eine Antwort abzuwarten, ging Josefine zum Auto, lud Einkauf und Gepck aus und brachte alles nach und nach ins Haus. 
 
Als sie mit der letzten Tasche hineinging, folgte Sir Toby seinem Frauchen in die Kche. Rasch lief er in die Ecke, in der fr gewhnlich seine Npfe standen, wenn sie hier zu Besuch waren. Und tatschlich hatte Theda bereits eine Schssel mit Wasser dort platziert, an der sich der Mops sofort gtlich tat.
 
Whrend Theda die letzten Einkufe verstaute, holte Josefine bereits einen Topf und eine Pfanne aus dem Schrank. Gebratene Nudeln okay?
 
Oh ja, gerne! So wie du sie machst, sind sie ein Gedicht.
 
Eine Dreiviertelstunde spter lieen die beiden Frauen sich das Mittagessen schmecken. 
 
Und, hast du seit unserem Telefonat etwas von dem Au-pair-Mdchen gehrt?, wollte Josefine wissen.
 
Theda schttelte den Kopf. Ich habe heute Morgen mit zwei Nachbarinnen gesprochen. Beide hatten Chen Lu schon mit mir zusammen gesehen, wussten aber auch nicht, bei wem sie ihre Au-pair-Zeit verbringt. Marlene hat mir allerdings gesagt, wir sollten mal mit Klara Schiller reden. Die htte irgendwas mit Au-pairs zu tun. Was genau, konnte sie mir allerdings auch nicht sagen.
 
Wer ist Klara Schiller?
 
Eine Zugereiste. Lebt hier seit ungefhr drei Jahren. Vorher war sie hufig im Urlaub hier. Sie hat vor Jahren das Haus, in dem sie wohnt, von einem Onkel geerbt und nach ihrer Scheidung wollte sie weg aus Berlin und ist hierher gezogen. Sie ist ein bisschen eigenbrtlerisch, aber sehr nett. Und sie ist Imkerin und macht tollen Honig.
 
Josefine grinste. Ich nehme an, wir mssen ganz dringend heute noch Honig kaufen.
 
Auch Thedas Gesicht verzog sich zu einem breiten Grinsen. Wie gut du mich kennst.
 
Hat sie ffnungszeiten? Josefine stand auf, rumte die leeren Teller ab und holte zwei Joghurtbecher aus dem Khlschrank.
 
Theda schttelte den Kopf. Man kann einfach klingeln. Sie arbeitet von zu Hause aus und ist darum eigentlich immer daheim.
 
Gut. Lass uns unseren Nachtisch essen und dann fahren wir zu ihr.
 
Sir Toby stand neben Theda in der Garagenauffahrt und sein Ringelschwanz ging freudig hin und her, als er sah, wie sein Frauchen den Golf der Freundin aus der Garage fuhr. Kleines Auto bedeutete, dass er vorne mitfahren durfte und nicht einsam hinten in seinem Kennel hocken musste. 
 
Theda warf ihre Krcken auf die Rckbank und kletterte dann umstndlich auf den Beifahrersitz. Gib mir Toby. Er kann auf meinem Scho mitfahren.
 
Zufrieden rollte der Mops sich auf Thedas Beinen zusammen. So lie er sich eine Autofahrt gerne gefallen.
 
Zwar wohnte Klara Schiller gar nicht so weit entfernt, den Weg ber die holprigen Straen, die hauptschlich dem landwirtschaftlichen Verkehr dienten, zu Fu zu bewltigen, wre allerdings schon eine Herausforderung. Besonders, wenn man Krcken zur Fortbewegung bentigte.
 
 So parkten sie fnf Minuten spter vor einem kleinen Fehnhaus, das von einem Bauerngarten umgeben war, der im Sommer bestimmt prachtvoll aussah. Selbst jetzt hatten die verblhten Stauden noch einen eigenartigen Charme. 
 
Hier ist es aber sehr ruhig, stellte Josefine fest und schaute sich um. 
 
Das Haus lag inmitten von Weideland, fernab jedweder weiteren Behausung. Weit hinten am Horizont glaubte Josefine, vor den tief hngenden, dunklen Wolken einen Bauernhof zu erkennen. 
 
Theda humpelte zu ihr. Selbst wenn neugierige Nachbarn manchmal ein wenig lstig sind  das hier wre mir auch zu einsam. Stell dir vor, ich wre hier gestrzt! Vermutlich wre ich in meinem eigenen Garten verhungert.
 
Nun, sei froh, dass du dich in deinem Vorgarten auf die Nase gelegt hast. Hinten htte dich auch kein Nachbar gefunden.
 
Oh doch, htten sie. Sptestens wenn abends kein Licht bei mir zu sehen gewesen wre, htte Tetje Kromminga sofort nach mir gesehen. Ich muss mich doch auch immer bei ihr abmelden, wenn ich verreise, sonst ruft sie die Feuerwehr und lsst meine Tr aufbrechen.
 
Josefine lachte auf, doch dann wurde sie sofort wieder ernst. Es mag manchmal lstig sein, aber besser so, als wenn man dich erst findet, wenn du schon ein paar Monate tot bist. Du glaubst gar nicht, wie hufig das in der Stadt vorkommt.
 
Theda nickte nur. Dann stie sie mit einer ihrer Krcken das Gartentrchen auf und humpelte zur Haustr. 
 
Josefine folgte mit Sir Toby an der Leine. 
 
Ist ja merkwrdig. Ihr Auto steht doch da, sagte Theda, als auch nach mehrmaligem Klingeln nicht geffnet wurde. 
 
Vielleicht ist sie mit dem Fahrrad unterwegs.
 
Das ist natrlich mglich. Nun, dann sollten wir es spter noch einmal versuchen. Wollen wir noch zur Rozenburg fahren, ein wenig Kse kaufen? Ist nicht weit von hier.
 
Noch bevor Josefine antworten konnte, knurrte Sir Toby pltzlich und sprang mit einem Ruck nach vorne. Sie hatte die Leine nicht besonders fest gehalten, darum rutschte sie sofort aus ihrer Hand.
 
So schnell ihn seine kurzen Mopsbeine trugen, flitzte Sir Toby am Haus entlang und verschwand um die Ecke.
 
Katze?, fragte Theda.
 
Ich befrchte es, antwortete Josefine und lief dem Hund rasch hinterher. 
 
Toby!, rief sie laut, als sie hinter dem Haus angekommen war, ihren Mops aber nirgendwo sah.
 
Theda kam um die Ecke. Wo kann er nur sein? 
 
Josefine lief weiter bis zur Hintertr und bemerkte, dass diese halb offen stand. 
 
Ich glaube, er ist unbefugt eingedrungen, teilte sie Theda mit. 
 
Das ist ja merkwrdig. Warum ist die Tr auf, wenn Klara gar nicht da ist?
 
Als wenn du deine Hintertre abschlieen wrdest.
 
Das wohl nicht. Aber ich lasse sie auch nicht sperrangelweit aufstehen.
 
Josefine ging zur Tr. Frau Schiller?!, rief sie ins Haus. 
 
Sie bekam keine Antwort, dafr sprang Sir Toby pltzlich aus dem Haus heraus. Von Schuldbewusstsein jedoch keine Spur. Aufgeregt lief er um Josefines Beine herum und stie ab und zu ein leises Wuff aus. 
 
Hat ihn jetzt die Katze so aufgeregt, oder sollten wir lieber drinnen mal nachsehen?, erkundigte sich Theda.
 
Josefine stie die Tre ganz auf und trat in den Flur. Frau Schiller?!, rief sie noch einmal.
 
Der Mops flitzte an ihr vorbei, den Flur entlang und verschwand um eine Ecke. 
 
Irgendetwas stimmt hier nicht, sagte Josefine und folgte ihrem Hund. 
 
Rasch stakste Theda mit ihren Krcken hinterher und wre fast gestolpert, als Josefine laut ausrief: Oh mein Gott!
 
So schnell sie konnte, folgte Theda der Stimme der Freundin bis zum Wohnzimmer, das im vorderen Teil des Hauses lag.
 
Josefine hatte Tobys Leine wieder aufgenommen. Kannst du bitte die Leine halten, bis ich die Polizei informiert habe?
 
Theda bemerkte gar nicht, dass Josefine die Handschlaufe der Leine ber den Griff einer ihrer Krcken streifte. Mit aufgerissenen Augen starrte sie auf die am Boden liegende Klara Schiller. Hnde und Fe der Frau waren gefesselt worden. Ihr Kopf lag auf der Seite und an ihrer Schlfe war eine schwarz verfrbte Wunde zu erkennen. Theda wurde bel. Rasch drehte sie sich um. Ich gehe mit Toby an die frische Luft, sagte sie leise und humpelte davon.
 
Sag bitte, dass du mich nur verschaukeln willst, seufzte Hauptkommissar Andreas Coordes, nachdem Josefine ihn telefonisch ber den Leichenfund informiert hatte.
 
Du bist doch erst ein paar Stunden in Ostfriesland! Und schon findest du eine Leiche?!
 
Tut mir wirklich leid, Andreas. Aber ganz offensichtlich pflastern sie meinen Weg. Also jammere nicht rum, sondern schwing die Hufe und komm hierher.
 
Wir machen uns sofort auf den Weg.
 
Paul ist auch schon unterwegs. Ich habe ihn zuerst informiert, da er ja die lngere Anfahrt hat. Du musst es nur noch offiziell machen.
 
Was ist mit der Spurensicherung? Wissen die auch schon Bescheid?
 
Paul hat ...
 
Und ich muss es nur noch offiziell machen, alles klar. Bis gleich.
 
Josefine steckte das Telefon ein. Rechtsmedizin und Kriminaltechnik wrden mehr als eine Stunde brauchen, bis sie hier eintrafen. Die Kriminalkommissare Coordes und Toben konnten es in fnfundvierzig Minuten schaffen. So lange wollte die pensionierte Rechtsmedizinerin auf gar keinen Fall unttig hier herumstehen. Entschlossen lief sie zurck zur Hintertr.
 
Theda kam gerade um die Hausecke. Irgendwie hatte sie es trotz der Krcken geschafft, Josefines riesige Handtasche aus dem Auto zu holen und hierher zu schleppen. Ich vermute, dass du die brauchst. Toby habe ich im Auto gelassen, er wollte nicht wieder mit.
 
Josefine grinste, nahm Theda die Handtasche ab und bedankte sich. Dann warf sie einen Blick zum immer grauer werdenden Himmel. Willst du nicht doch lieber wieder reinkommen? Ich wette, es fngt gleich an zu regnen.
 
Theda schttelte sich. Lieber werde ich nass bis auf die Knochen oder leiste Toby im Auto Gesellschaft.
 
Und so was schimpft sich Krimiautorin. Komm mit rein und lerne was. Du musst dir ja die Leiche nicht unbedingt ansehen.
 
Whrend sie das sagte, whlte Josefine einen noch in Folie eingeschweiten Einweg-Schutzanzug aus ihrer Riesenhandtasche hervor. Mit einer Geschwindigkeit, die Theda immer wieder verblffte, hatte sie den Overall ausgepackt und war hineingeschlpft. Sie stopfte die Verpackung zurck in die Tasche und frderte ein paar Latexhandschuhe sowie berzieher fr die Schuhe zutage, die sie berstreifte. Dann stellte sie die Tasche im Flur ab, bckte sich und versah auch Thedas Schuhe mit einem Paar Schtzer, bevor die Freundin berhaupt wusste, wie ihr geschah. Josefine erhob sich wieder und berreichte Theda nun auch noch Handschuhe. 
 
Theda gab sich geschlagen. Irgendwie hatte Josefine ja recht. Welcher Krimiautor hatte schon die Mglichkeit, eine Morduntersuchung aus nchster Nhe zu erleben, und so folgte sie der Freundin wieder nach vorne. Dennoch musste sie ein Wrgen unterdrcken, als Klara Schillers Leiche wieder in Sichtweite war. 
 
Tu mir einen Gefallen, bat Josefine. Sieh dich ein wenig um. Du warst doch schon mal hier. Vielleicht fllt dir irgendetwas auf. Aber nichts anfassen.
 
Whrend Theda erleichtert und voller Tatendrang in die Kche humpelte, beugte sich Josefine zu Klara Schiller hinunter und untersuchte sie genauer. Die Todesursache schien offensichtlich. Man hatte die Frau mit einem Kopfschuss gettet. Den Verbrennungen an der Einschusswunde nach zu urteilen, aus nchster Nhe. Eine Austrittswunde gab es nicht. Vermutlich war das Kaliber der Mordwaffe relativ klein gewesen. Umso besser. So wrde die Gerichtsmedizin das Geschoss entnehmen knnen und somit vielleicht einen Hinweis auf den Mrder haben.
 
Die weitere Untersuchung ergab, dass die Totenstarre voll ausgeprgt war. Also war Klara Schiller seit wenigstens sechs bis acht Stunden tot. Einen genaueren Todeszeitpunkt wrde allerdings erst Doktor Paul Lessing bei der Obduktion im Rechtsmedizinischen Institut Oldenburg ermitteln knnen.
 
Josefine betrachtete die Fesseln. Es handelte sich um einen dnnen grnen Draht, so wie man ihn zum Binden von Blumen benutzte. Der Draht hatte tief in die Haut des Opfers eingeschnitten, was bestimmt sehr schmerzhaft gewesen war. Doch dann stutzte sie. Es war kaum Blut an der aufgeschnittenen Haut. Auch waren die Hnde nicht vom gestauten Blut dunkel verfrbt, wie man es bei einer so strammen Fesselung vermuten wrde. Paul Lessing musste das noch besttigen, aber fr Josefine sah es so aus, als wre Klara Schiller erst nach ihrem Tod gefesselt worden. Noch einmal schaute sie sich die Schusswunde an. Auch hier war merkwrdig wenig Blut ausgetreten. Es waren auch nur wenige kleine Blutspritzer auf dem hellen Teppich zu erkennen. So offensichtlich, wie sie anfangs dachte, war die Todesursache wohl doch nicht.
 
Theda kam zurck. Ich habe tatschlich etwas gefunden.
 
Josefine richtete sich auf und schaute die Freundin gespannt an. 
 
Blumen. Da liegen rote Gladiolen auf dem Boden ihres Arbeitszimmers verstreut.
 
Ein Kampf?
 
Du meinst, dass die Vase dabei zu Bruch gegangen ist? Theda schttelte den Kopf. Da ist gar keine Vase. Sieh es dir selbst an.
 
Josefine folgte Theda ins Arbeitszimmer. Alles sah ordentlich aufgerumt aus, bis auf die Blumen, die auf dem Boden lagen. 
 
Nachdenklich betrachtete Josefine das eigenartige Stillleben. Rote Gladiolen. Sie glaubte, sich zu erinnern, irgendwann einmal etwas darber gelesen zu haben, dass diese Blumen eine Bedeutung hatten, doch ihr wollte partout nicht einfallen, welche das war. Da sie keine Gartenzeitungen las, sondern medizinische Fachzeitschriften bevorzugte und bei Bchern vorwiegend zu Kriminalromanen griff, ging sie zumindest davon aus, dass diese Bedeutung nicht romantischen Ursprungs war.
 
Sie wandte sich dem Schreibtisch zu. Irgendetwas stimmte hier nicht. Da war ein Ablagekorb mit einigen Papieren und Schnellheftern. Sie machte Theda darauf aufmerksam.
 
Du hast recht. Irgendwie sieht es aus, als habe jemand diese Papiere durchwhlt.
 
Josefine ging um den Schreibtisch herum und zog die oberste Schublade auf. 
 
Entweder war Klara Schiller nur nach auen hin sehr ordentlich, oder jemand hat den Schreibtisch durchsucht.
 
Und sieh dir das an, rief Theda pltzlich. Da steht zwar ein Bildschirm auf dem Tisch, aber wo ist der Rechner?
 
berrascht sahen die beiden Frauen auf, als es an der Haustr klingelte. 
 
Knnen Andreas und Ralf denn schon hier sein?, wunderte sich Theda.
 
Josefine ging wieder nach vorne, um die Tre zu ffnen, und sah sich zwei Streifenbeamten gegenber.
 
Beide Polizisten starrten Josefine erst erstaunt an, dann brachen sie in lautes Lachen aus. 
 
Darum war Coordes am Telefon so komisch! Er wollte mir nicht sagen, dass Sie schon wieder mit drinstecken! Polizeiobermeister Aiko Sievert hielt Josefine die Hand entgegen. 
 
Sie grinste breit, zog rasch den rechten Handschuh aus und ergriff die dargebotene Hand. 
 
Polizeiobermeister Mario Lhrs begrte die ehemalige Rechtsmedizinerin ebenso herzlich. 
 
Ich hoffe, Sie beide setzen mich nicht gleich wieder auf die Liste der Verdchtigen, lachte Josefine und winkte die Beamten herein. 
 
Bestimmt nicht, entgegnete Mario Lhrs. Damit sind wir ja wohl durch.
 
Josefine deutete auf die Wohnzimmertr.
 
Die beiden Polizisten folgten ihrer Aufforderung, blieben aber im Trrahmen stehen, um die Leiche zu betrachten.
 
Ich nehme an, Sie haben sie schon untersucht, vermutete Aiko Sievert.
 
Soweit es mir mglich war. Josefine teilte den Polizisten ihre bisherigen Erkenntnisse mit und bat sie dann, ihr ins Arbeitszimmer des Opfers zu folgen. Bitte alle hintereinander, damit wir nicht eventuelle Spuren vernichten, bat sie.
 
Die Beamten begrten Theda ebenfalls und sahen sich dann um. 
 
Ein Kampf?, vermutete nun auch Mario Lhrs.
 
Nein. Offenbar sind die Blumen im Raum verteilt worden. Nirgendwo liegt eine zerbrochene oder umgefallene Vase. Und wir haben den Eindruck, dass der Schreibtisch des Opfers durchsucht wurde. Auerdem fehlt der Computer.
 
Okay. Damit soll sich die Spurensicherung amsieren. Wir sichern jetzt mal das Grundstck. Dafr sind wir ja eigentlich hier.
 
Josefine kicherte albern. Vor wem? Hier ist doch niemand.
 
Aiko Sievert grinste. Aber sobald es sich herumspricht, wird es sein, als fnde hier ein Volksfest statt. Und es gibt immer einen, der den Polizeifunk abhrt.
 
Gerade als die Pewsumer Streifenbeamten das Haus verlassen wollten, kamen die Kommissare Coordes und Toben durch den Vorgarten auf sie zu. 
 
Die Mnner begrten sich, dann gingen Sievert und Lhrs zu ihrem Streifenwagen, Andreas Coordes und Ralf Toben umarmten Josefine zur Begrung. 
 
Die Haustr lieen sie offen, denn in absehbarer Zeit wrden voraussichtlich Kriminaltechnik und Rechtsmedizin hier eintreffen.
 
Dann sahen auch sie sich das Opfer an. Die Todesursache ist vermutlich der Kopfschuss?, erkundigte sich Andreas.
 
Ein weiteres Mal berichtete Josefine, was sie bisher herausgefunden hatte, und fhrte die Mnner anschlieend in das Arbeitszimmer, um auch ihnen die Blumen zu zeigen. 
 
Ralf Toben legte die Stirn in Falten und sagte nachdenklich: Rote Gladiolen? Die Frau wurde gefesselt und hat einen Kopfschuss? Wenn wir hier nicht im tiefsten Ostfriesland wren, wrde ich an Triaden denken.
 
Hauptkommissar Coordes stie ein trockenes Lachen aus. Organisiertes Verbrechen? Hier? Und dann noch Chinesen?
 
Josefine rusperte sich und Theda schaute ihre Freundin unsicher an.
 
Also, ohne jetzt hier den Teufel an die Wand malen zu wollen  Theda vermisst eine Bekannte. Und die ist Chinesin.
 
Das ist ein Scherz! Ralf und Andreas starrten Josefine an.
 
Nein, das ist kein Scherz, sagte Theda leise. Sie erzhlte den Kommissaren von Chen Lu Yang.
 
Ich hoffe, ihr habt nicht alle Spuren zertrampelt! Rechtsmediziner Doktor Paul Lessing tauchte in der Tre des Arbeitszimmers auf. Hinter ihm stand Kai-Uwe Hansen, Einsatzleiter der Kriminaltechnik.
 
Nachdem auch diese beiden alle begrt hatten, begleitete Lessing Josefine ins Wohnzimmer und gemeinsam untersuchten sie die ermordete Frau noch einmal. 
 
Was hat euch denn hierher gefhrt?, wollte Andreas von Theda wissen. Sie waren in die Kche gegangen, um den Beamten der Spurensicherung im Arbeitszimmer Platz zu machen. Auerdem konnte Theda sich hier setzen und ihren verletzten Fu ein wenig schonen.
 
Tatschlich sind wir hierhergekommen, um herauszufinden, ob Klara Schiller etwas ber Chen Lu wei. Eine Nachbarin sagte mir, dass Klara irgendetwas mit Au-pairs zu tun hatte. Darum hatte ich gehofft, dass sie mir sagen kann, bei welcher Familie Chen Lu untergebracht ist.
 
Aber was genau sie mit Au-pairs zu tun hatte, weit du auch nicht?
 
Theda schttelte den Kopf.
 
Ralf Toben stand auf, ging zum Flur und rief zum Arbeitszimmer hinber: Wenn ihr die Papiere des Opfers durchseht, achtet auf jeden Hinweis zum Thema Au-pair.
 
Der Kriminaltechniker, der an der Tr des Arbeitszimmers stand, schaute Ralf zwar fragend an, nickte dann aber.
 
Leben denn in der Gegend berhaupt Chinesen?, wollte Andreas wissen, als Ralf zum Tisch zurckgekehrt war.
 
Nicht, dass ich wsste, antwortete Theda. Hier gibts ja nicht mal ein China-Restaurant. Dafr muss man schon nach Emden oder Norden fahren.
 
Kannst du uns irgendetwas ber die Ermordete sagen? 
 
Nicht besonders viel. Theda zuckte mit den Schultern. Sie ist vor drei Jahren in dieses Haus gezogen, das sie von ihrem Onkel geerbt hat. Ursprnglich kam sie aus Berlin. Und sie hat mir mal erzhlt, dass sie geschieden ist. Eigentlich lebte sie sehr zurckgezogen, soweit ich wei. Aber ich habe sie auch nur gesehen, wenn ich hier Honig gekauft habe. Dann haben wir schon mal einen Tee zusammen getrunken und uns aber nur ber belangloses Zeug unterhalten; bers Wetter, ihren wunderschnen Garten und ob die Honigernte ertragreich war.
 
Mit anderen Worten  du kannst uns auch nicht sagen, ob sie mit irgendjemandem Streit hatte, vermutete Ralf Toben.
 
Ich frchte, so ist es.
 
Was ist denn mit dem geschiedenen Ehemann? Hatte sie mit dem noch Kontakt?
 
Auch da muss ich passen. Da sie aber nie von ihm erzhlt hat, wrde ich eher vermuten, dass das nicht der Fall war.
 
Josefine und Paul Lessing betraten die Kche. 
 
Ich bin so weit fertig und nehme Klara Schiller jetzt mit nach Oldenburg. Bericht bekommt ihr, so schnell es geht. Was wir bisher wissen, hat Josefine euch ja schon gesagt, und ich kann schon jetzt besttigen, dass Frau Schiller der Kopfschuss zugefgt wurde, nachdem sie bereits tot war.
 
Josefine hatte auch das bereits vermutet. Hast du denn schon eine Idee, was dann die Todesursache war?, wollte Coordes wissen.
 
Lessing zuckte mit den Schultern. Am wahrscheinlichsten ist ein Gift, aber wie schon gesagt, alles bisher Vermutung. Ich mache mich sofort an die Arbeit und kann euch hoffentlich bald mehr sagen.
 
Sie verabschiedeten sich und der Leiter des Instituts fr Rechtsmedizin folgte seinen Mitarbeitern, die Klara Schillers Leiche trugen, aus dem Haus.
 
Josefine streifte Schuhberzieher und Handschuhe ab und entledigte sich dann des Overalls. 
 
Ralf bernahm es, sich vor Theda hinzuknien, um auch ihr die Plastikschtzer von den Fen zu ziehen. 
 
Josefine holte ihre Handtasche aus dem Flur, kramte einen Mllbeutel daraus hervor und lie die Sachen darin verschwinden. Sie schaute sich nach einem Mlleimer um und fand ihn im Schrank unter der Sple. Doch bevor sie ihren Mllbeutel hineinwarf, schaute sie in den Behlter.
 
Einsatzleiter Kai-Uwe Hansen kam herein, in der Hand einen grauen Schnellhefter. Er legte die Mappe vor Andreas Coordes auf den Tisch. Hier sind Computerausdrucke drin, und zwar sind es Anzeigen von Mdchen, die sich auf eine Au-pair-Stelle in Deutschland bewerben. Was seltsam daran ist  der Kollege hat diese Mappe unter der Matratze im Bett des Opfers gefunden. Auerdem gibt es Hinweise darauf, dass das Opfer einen Gast hatte. Das Bett im Gstezimmer ist zwar gemacht, aber eindeutig vor Kurzem benutzt worden. Wir haben ein langes schwarzes Haar auf dem Kissen gefunden. Zudem haben wir das Handy des Opfers, aber es ist passwortgeschtzt, von daher kann es etwas dauern, bis ich sagen kann, ob es uns weiterhilft. Die Papiere haben wir eingettet. Die Kollegen suchen noch weiter nach Fingerabdrcken und eventuellen Spuren auerhalb des Hauses. Ich fahre schon mal ins Labor und melde mich, sobald wir etwas herausgefunden haben.
 
Herr Hansen, seien Sie so gut und nehmen Sie den Mll des Opfers mit, bat Josefine den Kriminaltechniker. 
 
Hansen ging zu ihr hinber und schaute in den Mlleimer. Kuchen?
 
Josefine nickte. Der sollte auf Inhaltsstoffe untersucht werden, die normalerweise nicht zum Rezept gehren.
 
Der Leiter der Kriminaltechnik ging zur Tr und informierte einen Kollegen. Kurz darauf hatten sie den Mllbeutel in einer recht groen Beweismitteltte verstaut. 
 
Hansen nahm Josefine ihren eigenen Beutel ab. Den knnen wir gleich entsorgen.
 
Sie bedankte sich herzlich und Kai-Uwe Hansen verabschiedete sich.
 
Andreas schlug den Hefter auf. Wie Hansen schon gesagt hatte, enthielt er Ausdrucke von Computerseiten. Auf allen waren Fotos von asiatisch aussehenden Mdchen zu sehen, dazu die entsprechenden Lebenslufe und Suchanzeigen nach einer Au-pair-Stelle in Deutschland. Zwei der Mdchen stammten aus Hongkong, eine aus Shanghai und zwei weitere aus Thailand.
 
Der Hauptkommissar schob Theda die Mappe zu. Sei doch so lieb und sieh dir die Mdchen einmal an. Vielleicht ist Chen Lu dabei.
 
Das ist sie!, rief Theda aufgeregt, nachdem sie die erste Seite umgeblttert hatte. 
 
Coordes zog die Aktenmappe wieder zu sich hin und studierte die von Theda aufgeschlagene Seite. Er sah das Foto eines ausnehmend hbschen Mdchens eindeutig asiatischer Herkunft mit langen, pechschwarzen Haaren. Unter dem Foto standen der Name Yang Chen Lu und das Geburtsdatum. Chen Lu war neunzehn Jahre alt. Auerdem war angegeben, dass sie in Hongkong lebte und ber sehr gute deutsche Sprachkenntnisse verfgte. Doch der einzige Hinweis auf Chen Lus potentielle Gastfamilie war der handschriftliche Vermerk Janssen am unteren Rand der Seite. 
 
Na groartig!, maulte Andreas. Janssens gibts hier wie Sand am Meer! Und wenn Frau Schiller sich bezglich der Schreibung, ob mit doppeltem, einem oder scharfem S, nicht sicher war, dann sind es noch mehr! 
 
Aber immerhin ist es ein Anhaltspunkt. Und es wird ja wohl nicht so schwer sein, herauszufinden, ob eine Familie Janssen in Pilsum ein chinesisches Au-pair-Mdchen beschftigt, besnftigte Josefine. Kommt, Jungs. Wir fahren zu Theda und trinken Tee. Toby sitzt eh schon viel zu lange im Auto.
 
Coordes instruierte die beiden Polizeiobermeister, zu warten, bis die Spurensicherung ihre Arbeit beendet hatte, und das Haus abzuschlieen, dann machten sie sich auf den Weg zu Theda.
 
 

Ein ergiebiger Regen hatte eingesetzt, als sie vor Thedas Haus ausstiegen. Die nun fast schwarzen Wolken schienen am Horizont beinahe den Boden zu berhren. Dazu zerrte ein krftiger Wind an ihrer Kleidung. 
 
So schnell es Thedas eingeschrnkte Fortbewegung zulie, liefen sie ins Haus. 
 
Ich mach uns erst mal Tee, verkndete Josefine und Ralf erbot sich, die von dem kurzen Stck vllig nass gewordenen Jacken im Badezimmer aufzuhngen.
 
Ich sollte die Heizung hher drehen. Es ist kalt hier, beschwerte sich Theda. Dann schaute sie Andreas an. Oder sei doch so lieb und znde den Ofen im Wohnzimmer an. Dann haben wir es schnell warm und gemtlich.
 
Bald darauf saen die vier mit dampfendem Tee und einem groen Teller Gebck neben dem Ofen, in dem das von Andreas entzndete Feuer frhlich flackerte. 
 
Kannst du uns vielleicht etwas mehr ber Chen Lu erzhlen, Theda?, erkundigte sich der Hauptkommissar und biss gensslich in einen Lebkuchen.
 
Dass ich nichts ber ihre Gastfamilie wei, habe ich ja bereits erwhnt. Ich hatte sie mal darauf angesprochen, aber sie schien sich nicht dazu uern zu wollen. Sie schaute Andreas an. Ob sie sich da nicht wohlgefhlt hat? Das htte sie mir doch sagen knnen.
 
Vielleicht ist sie einfach zu hflich, um sich zu beschweren, vermutete Josefine. Wahrscheinlich nimmt sie an, dass du die Familie kennst, und will darum nicht hinter deren Rcken ber sie reden.
 
Theda nickte. Bestimmt hast du recht. Nun ja, sie hat mir viel ber ihre Familie und das Leben in Hongkong erzhlt. Chen Lu ist ein Einzelkind, was bei den Chinesen dank Ein-Kind-Politik ja nicht unblich ist, und ihr Vater ein vermgender Geschftsmann. Seine Idee war es auch, dass Chen Lu dieses Au-pair-Jahr in Deutschland macht, um ihre Deutschkenntnisse zu vertiefen. Er mchte wohl gerne Geschfte mit Deutschland machen und Chen Lu soll die Dolmetscherin sein.
 
Und da schickt er seine Tochter ausgerechnet nach Ostfriesland?! Ralf schaute Theda erstaunt an. Man sollte doch meinen, dass sie fr erste geschftliche Kontakte in einer Grostadt deutlich besser aufgehoben wre.
 
Zum einen will Vater Yang die Kontakte schon noch selbst knpfen, zum anderen war es Chen Lus Wunsch, eine Weile in lndlichem Gebiet zu leben. Die Familie hat nicht immer in Hongkong gelebt. Ihre Kindheit verbachte Chen Lu wohl in einer lndlichen Region Chinas. Aber fragt mich jetzt nicht, wo genau, den Namen des Ortes habe ich nicht behalten, weil ich ihn nicht aussprechen konnte. Wie auch immer, sie wollte weg von der Hektik und den vielen Menschen in Hongkong.
 
Wenn Chen Lus Vater ein vermgender Geschftsmann ist, knnte er dann nicht etwas mit den Triaden zu tun haben?, sagte Andreas pltzlich.
 
Josefine drehte nachdenklich einen Spekulatius zwischen den Fingern. Also diese Triaden-Geschichte ... Ich glaube da ehrlich gesagt nicht wirklich dran. Wie ich schon sagte, Paul und ich sind uns ziemlich sicher, dass Frau Schiller erst nach ihrem Tod in den Kopf geschossen wurde. Ebenso verhlt es sich mit der Fesselung. Wrden Triaden so vorgehen? Ich wrde doch annehmen, dass die ihr Opfer erst fesseln und dann erschieen. Auerdem stammen zwei der Mdchen aus Thailand. Aus irgendeinem Grund hat Klara Schiller auch deren Bewerbungen ausgedruckt und die haben sicher nichts mit den Triaden zu tun.
 
Ich frchte, ich werde trotzdem gleich mal ein wenig im Internet ber organisiertes Verbrechen recherchieren, richtig, Chef?
 
Andreas grinste Ralf an. Schn, dass du das selbst vorschlgst. 
 
Dann nahm er noch einmal den Schnellhefter zur Hand und bltterte durch die Seiten. Pltzlich stutzte er und bltterte wieder zwei Seiten zurck. Er hielt Ralf die Mappe hin.
 
Sieh mal hier! Hier wurde ein Name nebst Adresse notiert! Familie Alberts in Manslagt. Wenn ich das richtig deute, dann verbringt oder verbrachte eine Wang Jinjin ihre Au-pair-Zeit dort.
 
Dann sollten wir doch gleich mal dorthin fahren, schlug Ralf vor. Vielleicht knnen die ein wenig Licht ins Dunkel bringen und uns erklren, was Frau Schiller mit den Au-pair-Mdchen zu tun hatte.
 
Das Mdchen heit mit Vornamen Jinjin. Die Chinesen schreiben immer den Nachnamen zuerst, erklrte Theda.
 
Andreas erhob sich. Willst du mit?, wandte er sich an Josefine.
 
Die warf einen Blick aus dem Fenster in die hereinbrechende Dmmerung. 
 
Nein, lass mal. Wenn euch irgendetwas merkwrdig vorkommt und ihr ein geschultes Rechtsmedizinerauge bentigt, dann ruft an. Bis dahin bleibe ich hier schn bei Theda am Ofen hocken.
 
Nachdem Toben und Coordes gegangen waren, bereitete Josefine ein paar Sandwiches zu und die beiden Frauen machten es sich im Wohnzimmer gemtlich.
 
Sir Toby hatte sich neben seinem Frauchen auf dem Sofa zusammengerollt und verfolgte jeden Bissen, der Josefines Mund erreichte, mit schmachtenden Hundeblicken.
 
So lange, bis Theda es nicht mehr ertrug, in die Kche humpelte und ein Schweineohr fr ihn holte. 
 
Knnte es nicht doch sein, dass die chinesische Mafia hier ihr Unwesen treibt?, fragte sie, als sie wieder in ihrem Sessel sa und der Mops unter dem Sofatisch seine Leckerei knabberte. Ich meine, es ist ja sicher nicht verpflichtend bei denen, dass das Opfer erschossen werden muss.
 
Josefine schttelte den Kopf. Die Tatsache, dass Klara Schiller die Ausdrucke von gleich mehreren Mdchen hatte, die noch dazu alle ausnehmend hbsch sind, macht mich sehr stutzig. Und irgendwie drngt sich mir stndig der Fall auf, den wir im Sommer in Leer hatten.
 
Theda riss entsetzt die Augen auf. Kindesmiss-handlung?!
 
Nicht genau wie der Leeraner Fall. Die Mdchen sind ja alle eher junge Frauen und fallen damit nicht ins pdophile Beuteschema. Aber ich denke an Mdchenhandel. Junge, hbsche Asiatinnen, weit weg von zu Hause. Niemand vermisst sie so schnell. Ich mchte mir gar nicht vorstellen, wofr ... Josefine schttelte sich. Und irgendwie habe ich das Gefhl, dass unsere Herren Kommissare ihre Fhler auch nach China ausstrecken mssen.
 
Aber keiner von uns spricht Chinesisch!
 
Genau. Josefine nahm ihr Smartphone zur Hand. Darum werde ich jetzt Heike Coordes anrufen. Sie soll sich schon mal um einen Dolmetscher bemhen.
 




Kapitel 4

Die Fahrt von Pilsum bis zum Haus der Familie Alberts in Manslagt dauerte nur zehn Minuten. 
 
Inzwischen war es dunkel und der Wind noch heftiger geworden. 
 
Ralf parkte nicht an der Strae, sondern lenkte das Auto in die beleuchtete Einfahrt. Er wollte bei diesem Mistwetter keinen Meter weiter laufen mssen, als unbedingt ntig war. 
 
Es steht kein Auto in der Auffahrt. Hoffentlich ist berhaupt jemand zu Hause.
 
Andreas wies auf eines der Fenster, hinter dem Licht brannte. Ich nehme an, das Auto steht in der Garage.
 
Rasch stiegen sie aus und liefen mit gegen Wind und Regen eingezogenen Kpfen zur Haustr. 
 
Kaum hatte Andreas den Klingelknopf gedrckt, wurde die Tr auch schon geffnet. Offenbar hatte man ihre Ankunft bemerkt. 
 
Eine Frau Mitte dreiig schaute die beiden Kommissare fragend an.
 
Moin, Polizei Aurich. Mein Name ist Coordes und das ist mein Kollege Toben. Sie sind Frau Alberts?
 
Die Frau nickte und die vorher fragende Miene machte nun einer ngstlichen Platz. Ist etwas passiert?!
 
Keine Sorge, Frau Alberts. Es ist nichts passiert. Wir haben nur ein paar Fragen an Sie, bezglich Ihres Au-pair-Mdchens.
 
Das gibts doch wohl nicht! Schon wieder?! Wir haben doch gar kein Au-pair-Mdchen! Und wir hatten auch nie eins!
 
Nun war es an den Kommissaren, ihr Gegenber fragend anzusehen.
 
Die Frau winkte ungeduldig mit der Hand. Kommen Sie rein. Sie werden ja patschnass.
 
Coordes bedankte sich und die beiden Mnner folgten Marina Alberts in die Kche. 
 
Tee?, erkundigte sie sich.
 
Die Kommissare lehnten dankend ab. 
 
Frau Alberts, Sie sagten eben schon wieder. Hat Sie bereits jemand bezglich eines Au-pairs befragt?
 
Marina Alberts nickte. Vor ein paar Tagen war eine Frau hier. Klara Schiller hie sie, wenn ich mich richtig erinnere. Sie war auch der Meinung, dass wir ein Au-pair-Mdchen htten. Haben wir aber nicht, wie ich schon sagte.
 
Hat Frau Schiller Ihnen denn gesagt, wie sie auf die Idee kam, dass Sie ein Au-pair htten?
 
Die Frau wies auf den Kchentisch. Setzen Sie sich doch bitte. Das macht mich ganz nervs, wenn wir hier so rumstehen.
 
Alle drei nahmen Platz.
 
Sie hat mir irgendetwas darber erzhlt, dass sie sich ehrenamtlich um Au-pair-Mdchen kmmern wrde, denen es bei ihren Gastfamilien schlecht geht. Und dabei sei ihr aufgefallen, dass ein Mdchen gar nicht bei der Familie war, bei der es eigentlich sein sollte. Also, ganz wie bei uns.
 
Hat sie denn vielleicht eine Vermutung dahingehend geuert, was mit den Mdchen passiert sein knnte?
 
Marina Alberts schttelte den Kopf. Sie hat mich nur noch gefragt, ob wir uns jemals bei einer Au-pair-Agentur als Gasteltern beworben htten.
 
Und, haben Sie?
 
Vor Jahren, als unsere Kinder noch klein waren. Doch dann wurde ich arbeitslos und habe mich selbst um meine Kinder gekmmert.
 
Wissen Sie vielleicht noch, bei welcher Agentur das war?
 
Nein, leider nicht. Ich bin auch nicht mehr ganz sicher, ob wir uns wirklich irgendwo beworben hatten oder ob wir nur auf einer dieser Internetseiten nachgeschaut haben, ob jemand dabei war, der fr uns infrage kam. Wie ich schon sagte, die Kinder waren da noch klein und mein Mann hat sich eigentlich mehr damit beschftigt.
 
Wre es mglich, Ihren Mann auch zu sprechen?
 
Der ist noch arbeiten. Ich kann ihm aber gerne ausrichten, dass er sich bei Ihnen melden soll. Allerdings denke ich nicht, dass er sich an mehr erinnert als ich.
 
Ralf Toben hndigte ihr eine Visitenkarte aus. Es wre trotzdem nett, wenn er sich kurz melden wrde. Vielleicht kann er uns ja doch noch etwas sagen. Manchmal helfen auch Kleinigkeiten weiter.
 
Marina Alberts begleitete die Kommissare zur Tr. Sie schaute Coordes betroffen an. Ist denn dem Mdchen, das Sie bei uns vermuteten, etwas zugestoen?
 
Bisher wissen wir das noch nicht.
 
Eine sehr merkwrdige Geschichte, sagte Toben nachdenklich, whrend er den Wagen durch Wind und Regen Richtung Aurich lenkte. Was denkst du, was dahintersteckt?
 
Keine Ahnung, antwortete Coordes. Aber ich bin ziemlich sicher, dass es nicht die Triaden sind.
 
Warum nicht? Wie es scheint, ist der Vater der verschwundenen Chen Lu ein erfolgreicher Geschftsmann. ber Jinjin wissen wir noch nichts. Wenn ihre Eltern ebenfalls Geschftsleute sind, knnte es doch durchaus sein, dass sie der chinesischen Mafia in irgendeiner Form auf die Fe getreten sind.
 
Wir sollten versuchen, mit den Eltern Kontakt aufzunehmen. Vielleicht sind die Mdchen ja auch lngst wieder zu Hause.
 
Und wir mssen unbedingt mehr ber Klara Schiller herausfinden. Denn was sollte die chinesische Mafia von ihr gewollt haben, wenn sie sich lediglich um schlecht behandelte Mdchen gekmmert hat?
 
Wie spt ist es jetzt in China?, fragte Andreas Coordes.
 
Wei ich nicht genau. Mitternacht oder so?
 
Der Hauptkommissar lachte. Auch das sollten wir herausfinden. 
 
Er nahm sein Handy und rief seine Frau Heike an, die in der Auricher Inspektion als Sekretrin arbeitete.
 
Ah, du bist doch noch im Bro, Schatz!, rief er ins Telefon, nachdem Heike sich gemeldet hatte. 
 
Heike Coordes lachte. Eigentlich warte ich nur darauf, dass es zu schtten aufhrt, damit ich wenigstens halbwegs trocken nach Hause komme.
 
Heike und Andreas wohnten in Aurich, nur wenige Straen von der Inspektion entfernt, und fuhren darum meist mit dem Fahrrad zur Arbeit.
 
Der Hauptkommissar schaute betrbt auf die Scheibenwischer, die Ralf gerade von Intervall- auf Dauerbetrieb geschaltet hatte. Ich frchte, da wird heute nichts mehr draus. Ralf wird uns nachher zu Hause absetzen mssen. Aber bis dahin kannst du vielleicht schon mal herausfinden, wie spt es in China ist.
 
Null Uhr sechsundzwanzig, antwortete Heike wie aus der Pistole geschossen.
 
Warum weit du so was? Andreas war wirklich erstaunt.
 
Doch Heike lachte. Weil Josefine mich eben angerufen und sich erkundigt hat, ob wir einen Dolmetscher fr Chinesisch auftreiben knnen. Natrlich hat sie mir auch von eurem Mordfall und der verschwundenen Chinesin erzhlt. Also gehe ich davon aus, dass wir in China anrufen mssen und wir das vielleicht nicht unbedingt mitten in der Nacht tun sollten.
 
Und, knnen wir?
 
Was?
 
Einen Dolmetscher auftreiben, der Deutsch und Chinesisch spricht.
 
Ja, war kein Problem. In Oldenburg gibts einige chinesische Studenten im Fachbereich Deutsch als Fremdsprache. Ich habe mit dem zustndigen Professor gesprochen und der schickt uns morgen frh einen seiner Studenten.
 
Du bist groartig.
 
Ich wei, lachte Heike. Kommt ihr bald ins Bro?
 
Wir steigen gerade aus dem Auto.
 
Dann mache ich schon mal Tee. 
 
Um diese Zeit war es sehr ruhig in der Inspektion. Die meisten Kollegen waren schon nach Hause gegangen und da sich bei diesem Wetter kaum Menschen nach drauen wagten, stand den diensthabenden Beamten vermutlich eine ruhige Nacht bevor. 
 
Andreas begrte seine Frau mit einem Kuss, dann lieen die drei sich an seinem Schreibtisch nieder, wo bereits die Teekanne auf einem Stvchen stand und Kluntjes in den Tassen lagen. 
 
Ralf schaltete seinen Computer an und Andreas schenkte Tee ein. 
 
Schon irgendetwas von der Rechtsmedizin oder der Kriminaltechnik? Er schob seiner Frau und Ralf ihre Tassen zu.
 
Paul hat sich gemeldet, aber noch keinen Bericht geschickt. Er hat nur noch mal besttigt, dass die Frau auf gar keinen Fall an dem Schuss gestorben ist, sondern bereits vorher an Atem- beziehungsweise Herzstillstand. Er vermutet, dass sie vergiftet wurde, und brachte sein Bedauern zum Ausdruck, dass die Suche nach dem Gift wohl einige Zeit in Anspruch nehmen wrde.
 
Coordes nickte. Solange er nicht wei, wonach er berhaupt suchen soll ...
 
Soll ich die Blumenlden abtelefonieren wegen der roten Gladiolen?, erkundigte sich Heike und fgte auf Andreas fragenden Blick hinzu: Josefine erzhlte mir davon.
 
Der Hauptkommissar dachte kurz nach, antwortete dann aber: Ich glaube nicht, dass uns das weiterhilft. Wenn du Lust hast, kannst du die Lden in der nheren Umgebung anrufen. Aber wir mssten schon wirklich groes Glck haben, wenn unser Mrder so behmmert ist, dass er die Blumen im Laden um die Ecke gekauft hat.
 
Das ist merkwrdig, meldete sich Ralf Toben zu Wort. Er starrte auf den Bildschirm des Computers und rieb sich nachdenklich das Kinn. Diese Webseite, die auf den Ausdrucken angegeben ist, die wir bei Frau Schiller mitgenommen haben, scheint nur so eine Art Portal fr Au-pairs zu sein, gar keine richtige Agentur. berhaupt ist das alles sehr zwielichtig. Es ist nur eine Handynummer angegeben. Eigentlich msste im Impressum doch eine Adresse stehen.
 
Er nahm den Telefonhrer zur Hand und whlte, legte aber kurze Zeit spter wieder auf. Mobilbox. Die Geschftszeiten sind von neun bis siebzehn Uhr. Andreas leerte seine Teetasse. So, wie es aussieht, kommen wir heute nicht mehr weiter. Also sollten wir nach Hause fahren und es uns auf dem Sofa gemtlich machen.
 
Ralf grinste. Keine Zeit fr Gemtlichkeit. Ich muss erst mal meine Bude auf Vordermann bringen. Morgen kommt Jessica und ich will mich ja nicht blamieren.
 
Ein noch besserer Grund, nach Hause zu fahren, lachte Heike.
 




Kapitel 5

Die von den Auricher Polizeibeamten erhoffte ruhige Nacht hatte in den frhen Morgenstunden ein jhes Ende genommen, als eine Kaltfront, deutlich schneller als vom Wetterdienst vorhergesagt, das sogenannte Blitzeis brachte und die vom Regen nassen Straen zu spiegelglatten Eisbahnen gefrieren lie. Es hatten sogar etliche Kollegen frher als geplant ihren Dienst antreten mssen, um den vielen Unfllen Herr zu werden. Auch wenn diese grtenteils nur mit Blechschden einhergingen, wollten die Beteiligten doch lieber die Polizei vor Ort haben.
 
Hauke Baumann ahnte nichts von alldem, als er mit seinem Weimaraner Alf das Haus verlie, und es wre ihm auch gleichgltig gewesen, htte er davon gewusst. Er war seit drei Wochen endlich Rentner und genoss dieses neue Leben in vollen Zgen. 
 
Tief atmete er die kalte Winterluft ein, dann prfte er vorsichtig mit dem linken Fu, wie glatt es in seiner Einfahrt war. 
 
Unter den skeptischen Blicken seines Hundes ging er noch einmal ins Haus zurck, um sein Handy zu holen. Es war wirklich ziemlich glatt. Zwar konnte er am Straenrand ber das gefrorene Gras laufen, doch sollte er dennoch strzen und sich womglich verletzen, war es besser, ein Telefon dabeizuhaben.
 
Du solltest lieber noch warten. Es ist viel zu glatt drauen, mahnte seine Frau Wiebke. 
 
Ich bin vorsichtig und ich nehme ja extra das Telefon mit.
 
Es ist ja noch nicht mal richtig hell drauen!, protestierte Wiebke weiter. Du lufst doch bestimmt wieder zur alten Ziegelei. Willst du nicht wenigstens warten, bis du richtig sehen kannst?
 
Gestern Morgen wars noch dunkler.
 
Warum musst du auch immer mitten in der Nacht losrennen? Jetzt hast du doch Zeit.
 
Hauke ignorierte die Proteste seiner Frau und warf einen prfenden Blick zum Fenster. Dann zog er kurz entschlossen die Schublade der Kommode auf und holte eine Taschenlampe heraus, die er seiner Frau grinsend vor die Nase hielt. Er dachte nicht daran, noch lnger zu warten. Gestern Morgen hatte er ein Auto an der alten Ziegelei gesehen, als er bereits auf dem Heimweg war. Zuerst hatte er dem keine Bedeutung beigemessen, aber dann hatte er den ganzen Tag darber nachgedacht und inzwischen war er davon berzeugt, dass dort jemand illegal seinen Mll entsorgt hatte. Warum sonst htte sich jemand bei diesem Mistwetter dort herumtreiben sollen? Vielleicht konnte er im abgeladenen Unrat einen Hinweis auf den Mllsnder finden und ihn bei der Polizei anzeigen.
 
Wiebke zuckte mit den Schultern und ging in die Kche.
 
Hauke trat erneut vor das Haus, wo Alf ihn schwanzwedelnd erwartete.
 
Na, dann komm, mein Junge. Wollen wir doch mal sehen, ob wir nicht einen Umweltsnder berfhren knnen.
 
Noch einmal prfte er vorsichtig die Gltte der Einfahrt, befand aber, dass es relativ ungefhrlich sei, auf dem durch die Jahre uneben gewordenen Teer zu laufen. 
 
Auf dem Asphalt der Strae sah die Sache jedoch anders aus und Hauke setzte seinen Plan, auf dem mit Gras bewachsenen Seitenstreifen zu gehen, in die Tat um, auch wenn er auf dem holprigen Untergrund langsamer vorankam. 
 
Alf hatte da mit seinen vier Pfoten deutlich weniger Probleme und schon bald war er im Dmmerlicht nur noch als dunkler Punkt zu erkennen. 
 
Als Hauke das Gelnde der ehemaligen Ziegelei erreichte, zeigte sich die aufgehende Sonne am Horizont. Die Taschenlampe wrde er nicht mehr bentigen und so steckte er sie in die Jackentasche. Er lie seinen Blick ber das weitlufige Gelnde und die Ruinen schweifen. Wo sollte er mit seiner Suche beginnen? Der vermeintliche Umweltsnder war mit seinem Gelndewagen von der Strae abgefahren. Vermutlich hatte er sich seines Mlls nicht allzu weit vom Fahrzeug entledigt. 
 
Er ignorierte das Schild, das ihm das Betreten des Betriebsgelndes untersagte, und stapfte beherzt durch seit Jahrzehnten wild wucherndes Gras und Gestrpp. 
 
Wo war eigentlich sein Hund geblieben? Hauke entledigte sich seiner Handschuhe, steckte zwei Finger in den Mund und pfiff. 
 
Es dauerte eine ganze Weile, bis der Weimaraner neben ihm auftauchte. 
 
Braver Junge, lobte Hauke. Hast du ein Kaninchen gejagt?
 
Alf sprang ungeduldig vor seinem Herrchen hin und her. Er wollte weiterlaufen. 
 
Nun lauf schon. Aber nicht zu weit weg.
 
Schon sprang der Hund davon und lief in Richtung des Ringofens, von dem noch groe Teile vorhanden waren.
 
Hauke folgte ihm und sah sich dabei immer wieder nach Mllscken um, entdeckte jedoch nichts. 
 
Er schrak zusammen, als pltzlich weiter vor ihm etwas klapperte. Es hrte sich an, als seien einige Holzbretter aufeinandergefallen. Und dann bellte Alf. Hauke wurde hei. Das Bellen klang dumpf, so als sei der Hund irgendwo hineingelaufen. 
 
So schnell es auf dem holprigen Untergrund ging, lief Hauke zum Ofen hin.
 
Zum Glck bellte Alf anhaltend, sodass er dem Gerusch folgen konnte. 
 
Tatschlich waren einige Bretter, die letzte Woche noch vor dem rund gemauerten Zugang gestanden hatten, ins Gestrpp gefallen, vermutlich umgeworfen von Alf, der in den Brennkanal hineingelaufen war. 
 
Alf! Hierher!, rief Hauke. Er war nicht erpicht darauf, selbst in den Ofen hineinzugehen, denn er hatte nicht die leiseste Ahnung, wie baufllig die Ruine tatschlich war. Aber er ging davon aus, dass man die Betreten verboten-Schilder nicht aus Spa aufgestellt hatte.
 
Doch der Weimaraner kam nicht heraus. Sein aufgeregtes Bellen hallte weiter durch das alte Gemuer. 
 
Konnte es sein, dass der Hund irgendwo eingebrochen war?
 
Hektisch kramte Hauke die Taschenlampe aus seiner Jackentasche und schaltete sie ein. Zwar hatte der Ofen etliche Zugnge, durch die Licht hineinfallen konnte, doch die Sonne stand einfach noch nicht hoch genug am Himmel. Rasch trat er die Bretter ein wenig zur Seite, riss mit der rechten Hand eine Schneise in das vertrocknete, wuchernde Gestrpp und betrat dann durch den Zugang den Brennkanal. 
 
Nur einen knappen Meter von diesem Eingang entfernt stand Alf, der etwas anbellte, das auf dem Boden lag. 
 
Oh mein Gott!, entfuhr es Hauke, als er im Licht der Taschenlampe den Krper eines Menschen erkannte. 
 
Langsam trat er nher heran und betrachtete das Mdchen. Sie war ganz offensichtlich Asiatin und sie war ebenso offensichtlich tot. Entsetzt bemerkte Hauke, dass sie an Hnden und Fen gefesselt war. Um das Mdchen herum waren rote Gladiolen verstreut worden. Er schluckte mhsam, als sein Magen anfing, gegen das Frhstck zu rebellieren.
 
Komm her, Alf!
 
Diesmal folgte der Hund. Mit zitternder Hand nahm Hauke die Leine, die er sich um den Hals gelegt hatte, und machte den Weimaraner fest. Komm, Junge. Wir mssen hier raus und die Polizei anrufen.
 
Hauke atmete auf, als er wieder im Freien stand. 
 
Die Sonne stand nun ber dem Horizont und lie die berfrorenen Grser, Bsche und Bume glitzern, als seien sie mit Diamanten besetzt. Doch er hatte keinen Blick fr diesen wunderschnen Morgen. Seine Hnde zitterten so sehr, dass er Mhe hatte, das Telefon zu halten und den Notruf zu whlen. Trnen traten ihm in die Augen, als er die Worte Polizei. Was kann ich fr Sie tun? vernahm.
 
Mit belegter Stimme berichtete er von seiner grausigen Entdeckung. 
 
Nachdem der Beamte am anderen Ende der Leitung versichert hatte, dass er schnellstmglich einen Streifenwagen schicken wrde, sprang Hauke ein Stck zur Seite und bergab sich.
 




Kapitel 6

Josefine und Theda saen am Frhstckstisch und bestaunten durch das Kchenfenster die gefrorene Pracht an den Bumen, die im Licht der aufgehenden Sonne in allen Regenbogenfarben glitzerte.
 
Das gefllt mir deutlich besser als der widerliche Regen von gestern. Da wird einem doch fast schon weihnachtlich zumute, freute sich Theda.
 
Aber ich befrchte, dieses Wetter wird deine Beweglichkeit noch weiter einschrnken. Oder hast du Spikes fr die Krcken?
 
Josefine musste lachen, als sie Thedas pltzlich entsetzten Gesichtsausdruck sah.
 
Keine Sorge. Wir werden dich schon berall hinbringen. Sptestens in einer Stunde ist ohnehin alles weggetaut.
 
Josefines Handy klingelte. Ist bestimmt Jessica, die fr heute Abend etwas verabreden will.
 
Ob dieser Vermutung schaute sie gar nicht auf das Display und war umso berraschter, dass Andreas Coordes sich meldete.
 
Theda spitzte die Ohren, um etwas von dem Gesprch mitzubekommen, besonders als sie sah, wie Josefines Miene sich whrend des Telefonats verfinsterte. 
 
In Ordnung. Dann warten wir darauf, dass ihr uns abholt. Josefine legte auf und schaute Theda betroffen an. 
 
Was ist passiert?!, fragte die Freundin angespannt.
 
Ein Spaziergnger hat gerade einen Leichenfund in der alten Ziegelei gemeldet. Ein Mdchen asiatischer Abstammung.
 
Theda schlug entsetzt die Hnde vor den Mund und sah Josefine mit groen Augen an. Trnen sammelten sich darin. Sie lie die Hnde wieder sinken und sagte leise: Ob es Chen Lu ist?
 
Es knnte auch eines der anderen Mdchen aus Klara Schillers Unterlagen sein. Darum bittet Andreas, dass wir ihn begleiten. Wenn es dir mglich ist, dann sollst du das Mdchen identifizieren. Aber wenn du dir das nicht zutraust, ist es auch kein Problem. Da sind ja noch die Fotos auf den Ausdrucken.
 
Theda schluckte schwer, zog ein Taschentuch aus ihrer Strickjacke und trocknete sich die Augen. Dann nickte sie. Ich schaffe das schon. Ich will ja selbst wissen, ob es Chen Lu ist.
 
Eine Dreiviertelstunde spter stiegen die beiden Frauen und Sir Toby in den Dienstwagen der beiden Kommissare ein. 
 
Die Stimmung war gedrckt und abgesehen von einer kurzen Begrung sprachen sie kein Wort whrend der wenigen Minuten, die die Fahrt dauerte. 
 
Die Polizeiobermeister Lhrs und Sievert waren bereits eingetroffen und unterhielten sich mit einem etwa sechzigjhrigen Mann, der einen Weimaraner an der Leine hielt. 
 
Mario Lhrs stellte den Mann als Hauke Baumann vor.
 
Moin, Herr Baumann. Andreas Coordes schttelte dem Mann die Hand. Sie haben die Leiche des Mdchens entdeckt?
 
Hauke nickte nur. Ihm war immer noch bel und er hatte Angst, sich erneut bergeben zu mssen, auch wenn da vermutlich nichts mehr in seinem Magen war, das er noch htte nach drauen befrdern knnen.
 
Und nicht nur das, meldete sich Mario Lhrs zu Wort. Herr Baumann hat uns berichtet, dass er gestern Morgen beobachtet hat, wie ein Gelndewagen hier irgendwo gehalten hat. Er ging davon aus, dass es sich um einen Mllsnder handelte, und wollte darum heute Morgen nach wild entsorgtem Mll schauen.
 
Coordes hob die Brauen. Sie haben nicht zufllig das Kennzeichen des Wagens gesehen?
 
Hauke schluckte vorsichtshalber noch einmal, bevor er antwortete: Leider nein. Es war noch recht dunkel und der Fahrer schaltete das Licht aus, nachdem er die Strae verlassen hatte. Darum kann ich nicht einmal sagen, welche Farbe der Wagen hatte. Ich vermute, Dunkelblau oder Schwarz, und es war ein sehr wuchtiges Fahrzeug. Nicht eins von diesen Spielzeug-SUVs, sondern einer, der tatschlich gelndetauglich ist. Sonst wre er da auch sicher nicht wieder rausgekommen. Wenn ich raten soll, dann wrde ich sagen, es war ein Range Rover.
 
Das ist doch schon mal sehr hilfreich, Herr Baumann, sagte Ralf Toben. 
 
Darf ich jetzt nach Hause gehen?, fragte Hauke Baumann unsicher. Ihre Kollegen haben meine Adresse und Telefonnummer, falls Sie noch Fragen haben. Aber ich msste jetzt dringend mal ins Warme.
 
Selbstverstndlich. Vielen Dank, Herr Baumann. Soll einer der Kollegen Sie nach Hause fahren?
 
Nein, danke. Ich habs nicht sehr weit. Und jetzt ist die Strae ja auch nicht mehr glatt.
 
Rechtsmedizin und Spurensicherung sind schon da? Josefine wies auf die am Straenrand geparkten Fahrzeuge.
 
Aiko Sievert nickte. Paul Lessing sagte, Sie sollen hier warten. Der Boden ist nicht sehr tief gefroren, darum mssen sie die Leiche zu Fu zum Wagen bringen. Er machte eine ausschweifende Handbewegung zum Betriebsgelnde hin. Um da durchzukommen, brauchts einen Traktor oder besagten Gelndewagen.
 
Aber wir sollten uns die Fundstelle wenigstens mal ansehen, sagte Andreas Coordes.
 
Ich zeigs euch, bot Mario Lhrs an. 
 
Die beiden Kommissare folgten ihm. 
 
Josefine lie derweil Sir Toby am Wegesrand schnuppern. Aufgeregt erkundete der Mops jeden Grashalm, auf den der Weimaraner Alf vorher getreten war. 
 
Theda stand zitternd an der Strae und schaute den Polizisten hinterher. Zwar war sie warm genug angezogen, doch sie hatte furchtbare Angst vor dem, was sie gleich zu sehen bekommen wrde, und bereute bereits, den Polizisten die Identifizierung nicht mittels der Fotos berlassen zu haben. Andererseits hatte sie das Gefhl, Chen Lu, sollte es sich tatschlich um das Mdchen handeln, diesen letzten Dienst schuldig zu sein.
 
Aiko Sievert warf ihr einen Blick zu, dann ging er zu seinem Streifenwagen und kam kurz darauf mit einer Thermoskanne und einigen Plastikbechern zurck. 
 
Josefine half ihm beim Einschenken des Tees und drckte dann Theda einen Becher in die Hand. 
 
Die lchelte den Polizeiobermeister dankbar an. Habt ihr vielleicht auch einen Schnaps an Bord? Nur fr den Fall?
 
Sievert grinste. Ich frchte, der Tee muss reichen.
 
Trotz des nun hellen und sonnigen Tages mutete die Prozession, die wenig spter auf die Wartenden zukam, unheimlich an, was in erster Linie an der Bahre mit dem weien Leichensack darauf lag, die zwei in weie Schutzoveralls gekleidete Assistenten des Rechtsmediziners Doktor Paul Lessing ber das unwegsame Gelnde trugen.
 
Langsam gingen Josefine und Theda zum wartenden Leichenwagen, der das Ziel der Mnner sein wrde. 
 
Sobald sie angekommen waren, schoben Lessings Assistenten die Trage zu drei Vierteln in das Fahrzeug. Doktor Lessing trat hinzu und winkte Theda herbei. 
 
Sind Sie bereit? Er schaute Theda ernst an.
 
Die nickte nur.
 
Langsam zog der Rechtsmediziner den Reiverschluss auf und schob dann behutsam die Plastikumhllung so weit zur Seite, dass Theda das Gesicht des Mordopfers sehen konnte.
 
Sie musste nur kurz hinsehen, dann schluchzte sie auf. Das ist Chen Lu. Oh mein Gott! Das arme, liebe Mdchen! Theda wandte sich ab und weinte nun hemmungslos. 
 
Aiko Sievert bernahm Sir Tobys Leine und Josefine schloss ihre Freundin fest in die Arme.
 
Andreas Coordes trat zu den beiden Frauen und sagte leise zu Josefine: Wir fahren jetzt erst mal ins Bro und melden uns spter.
 
Josefine nickte. Vielleicht kommt ihr heute Abend alle zu Theda. Ralf kann ja mit Jessica etwas ausmachen. Oder ich, sollte ich sie vor ihm sprechen.
 
Coordes nickte. Ist es in Ordnung, wenn Aiko und Mario euch wieder nach Hause bringen?
 
Sicher, fahrt ihr nur.
 
Nachdem die Freundin sich einigermaen beruhigt hatte, bernahm Josefine wieder Sir Tobys Leine und lie sich von Paul Lessing besttigen, was sie vermutet hatte, nmlich dass die junge Chinesin auf dieselbe Art umgebracht worden war wie Klara Schiller. 
 
Wie bei Frau Schiller vermute ich auch hier ein Gift, doch wie schon gesagt, alles bisher Vermutung. Aber da wir auch hier wieder rote Gladiolen gefunden haben, gehe ich mal davon aus, dass es sich um denselben Tter handelt und er genauso vorging wie bei Klara Schiller. Ich halte dich auf dem Laufenden, versprach der Rechtsmediziner, als sie sich verabschiedeten.
 
Wer kann ihr das nur angetan haben?! Theda schaute Josefine mit trnenfeuchten Augen an, als sie wieder zu Hause am Kchentisch saen und sich mit einem Tee aufwrmten.
 
Wenn ich das nur wsste, seufzte Josefine. Klar ist bisher nur, dass die beiden Mordflle zusammenhngen, da beide Opfer auf dieselbe Weise ermordet beziehungsweise zur Schau gestellt wurden. Der einzige Unterschied ist, dass die Blumen diesmal direkt bei der Leiche lagen.
 
Aber du weit doch noch nicht, ob sie vergiftet wurde.
 
Es deutet aber alles auf dieselbe Vorgehensweise wie bei Klara Schiller hin. Ich gehe nicht davon aus, dass der Tter hier anders handelte.
 
Theda nickte. Aber wenn du mit deiner Mdchenhandel-Theorie recht hast  warum bringen sie dann ein so hbsches Mdchen um? Bei Klara kann ich es mir ja vorstellen. Wenn sie das herausgefunden hatte und zur Polizei gehen wollte, dann ist das durchaus ein Motiv.
 
Josefine zuckte mit den Schultern. Womglich hat Chen Lu sich zur Wehr gesetzt und wollte ebenfalls zur Polizei gehen. Sie seufzte. Wir werden uns wohl oder bel gedulden mssen, bis Andreas und Ralf mehr erfahren haben.
 
Hoffentlich mssen wir nicht bis heute Abend warten. Diese Warterei macht mich ganz nervs.
 
Josefine sprang auf. Mich auch. Und darum fahren wir jetzt nach Leer und kaufen Wolle ein. Du musst Britta sowieso unbedingt kennenlernen.
 




Kapitel 7

Das gibts ja nicht! Josefine! Britta von Rabe hatte den Leichenwagen in den Hof fahren sehen und war sofort aus ihrem Laden gestrmt. 
 
Freudig umarmten sich die beiden Frauen. Dann stellte Josefine Theda vor.
 
Ach herrje! Verstaucht?, erkundigte sich Britta mitfhlend, nachdem sie auch Theda begrt hatte. 
 
Theda nickte. Nie htte ich geglaubt, dass so eine Verstauchung mich dermaen auer Gefecht setzt. Aber zum Glck habe ich die beste Freundin der Welt, die sofort herbeieilte, um mir zu helfen.
 
Ah, darum hast du dich nicht angekndigt. Das ist ein spontaner Besuch, stellte Britta fest. Dann grinste sie breit. Aber es ist eine schne berraschung! Wollt ihr erst in der Wolle whlen, oder sollen wir auf einen Kaffee ins Haus gehen?
 
Erst mal Kaffee, entschied Josefine. Wir brauchen deinen kriminellen Sachverstand bei zwei Mordfllen, die wir gerade in Pilsum haben.
 
Ach du Scheie! Gleich zwei?! Dann lasst uns reingehen. Nico ist auch zu Hause.
 
Darf Toby mit rein?, erkundigte sich Josefine.
 
Sicher. Die drei kennen sich doch schon und Sky und Cloud sind ja sehr vertrglich. Zumindest, solange es sich um Hunde handelt, die kleiner sind als sie selbst.
 
Josefine befreite den Mops aus seiner Transportkiste und die drei Frauen gingen ins Haus. 
 
Hier gab es ein groes Hallo mit Brittas Bruder Nico, der sich ebenfalls sehr freute, Josefine wiederzusehen.
 
Die beiden Australian Shepherds kamen herbei, lieen sich erst von den Besucherinnen kraulen und beschnffelten dann Sir Toby. Doch sobald Nico einen Teller mit Pltzchen auf den Tisch stellte, war der Mops vllig uninteressant und sie setzten sich in Position, um ja keinen Krmel zu verpassen, der womglich herunterfiel.
 
Alle lachten, als Sir Toby sich neben Cloud niederlie und ebenfalls seinen Blick auf den Tisch richtete. 
 
Na, dann erzhlt doch mal, forderte Britta die Frauen auf, nachdem sie alle Platz genommen hatten.
 
Die Augen der Geschwister von Rabe wurden immer grer, als sie hrten, was in Pilsum geschehen war.
 
Triaden! Ist doch ein Witz!, entfuhr es Nico. Jemand versucht, das so aussehen zu lassen. Ich meine, sie haben das Mdchen in die Ziegelei gebracht. Es wurde also durchaus einkalkuliert, dass man sie dort erst nach Jahren findet. Dieses Drumherum scheint mir nur fr den Fall, der jetzt eingetreten ist, gemacht worden zu sein. Nmlich, dass jemand sie kurz nach ihrer Ermordung findet.
 
Josefine nickte. Das ist auch unser Gedanke dazu.
 
Nun, da treiben sich hufiger Leute rum, meldete sich Theda zu Wort. Die Ruinen der Ziegelei werden gerne von Fotografen als Motive genutzt. 
 
Dennoch denke ich, dass man das Opfer eines Triadenmords nicht versteckt htte, wandte Nico ein.
 
War dieses Mdchen, Chen Lu, denn irgendwie nervs, als du sie zum letzten Mal gesehen hast? Britta hatte nicht vor, sich weiter mit dem Triadenthema zu befassen.
 
Theda schaute sie betroffen an. Ich zermartere mir schon die ganze Zeit das Gehirn, ob ich wohl irgendetwas bersehen habe, weil ich viel zu beschftigt mit meinem Wehwehchen war. Wenn ich genauer darber nachdenke, knnte es schon sein, dass sie ein wenig bedrckt war, aber ich habe geglaubt, es wre Heimweh. Htte ich doch nur weiter nachgefragt!
 
Es ist nicht deine Schuld, beschwichtigte Josefine die aufgebrachte Freundin. Wenn sie dir von ihren Problemen htte erzhlen wollen, dann htte sie das wohl auch getan. Da sie es nicht tat, kannst du davon ausgehen, dass auch gezieltes Nachfragen daran nichts gendert htte.
 
Theda sah keineswegs berzeugt aus.
 
Nico knabberte nachdenklich an einer Printe. Dann sah er Britta an. Sag mal, kannte Martha nicht jemanden, der mit Au-pair-Vermittlung zu tun hat?
 
Sofort sprang Britta auf, lief zur Anrichte und nahm das Telefon aus der Ladestation. 
 
Klar, eine ehemalige Schulfreundin. Vielleicht kann die ja weiterhelfen, erklrte Britta, whrend sie darauf wartete, dass Martha abnahm.
 
Moin, Liebes, sprach sie dann in den Hrer. Du hast doch eine ehemalige Schulkameradin, die mit Au-pairs zu tun hat, richtig?
 
Du hast ne dreizehnjhrige Tochter und bist den ganzen Tag zu Hause. Wozu brauchst du ein Au-pair?, entgegnete die Freundin am anderen Ende der Leitung verblfft.
 
Ich brauche keins. Ich muss jemanden finden, der Au-pairs und Au-pair-Helfer umbringt.
 
Wieso wei ich davon nichts?! Hat mein Mann jetzt Geheimnisse vor mir?!, fuhr Martha auf.
 
Komm wieder runter. Ist nicht Werners und Steffens Fall. Josefine Brenner ist hier und die Morde geschahen in Pilsum.
 
Ach herrje! Und, gibts schon irgendwelche Hinweise?
 
Nein, darum muss Josefine ja mit jemandem sprechen, der sich in der Branche auskennt.
 
In Ordnung. Ich rufe Saskia eben an und dann sage ich Bescheid, ob sie Zeit fr uns hat.
 
Bevor Britta noch etwas sagen konnte, hatte Martha bereits aufgelegt. 
 
Ich frchte, wir haben noch eine Ermittlerin mehr an Bord. Es hrte sich so an, als wolle Martha mitkommen, wenn diese Saskia Zeit fr uns hat, lachte sie und setzte sich wieder. Das Telefon nahm sie jedoch mit an den Tisch und kaum hatte sie einen Schluck Kaffee getrunken, da klingelte es auch schon.
 
Sie ist zu Hause und wartet auf uns. Ich komme bei euch vorbei und dann fahren wir gemeinsam nach Leer.
 
Was ist denn mit Mellie?, wollte Britta wissen, da sie aus Erfahrung wusste, dass Marthas und Werners kleine, uerst quirlige Tochter eine ruhige Unterhaltung fast unmglich machte.
 
Meine Mutter ist hier. Sie passt auf Mellie auf.
 
Nico erklrte sich bereit, zu Hause zu bleiben, damit Sarah, Brittas Pflegetochter, kein leeres Haus vorfand, wenn sie von der Schule heimkam. 
 
Auerdem habt ihr bestimmt Hunger, wenn ihr zurckkommt. Ich koche uns was Leckeres, verkndete er.
 
Britta betrachtete den Leichenwagen mit sehnschtigem Blick.
 
Josefine lachte auf, als sie es bemerkte. Wir werden eine Gelegenheit finden, dass du ihn mal fahren kannst, versprach sie. Aber jetzt brauchen wir ein Fahrzeug, in dem vier Personen und ein Mops sitzend transportiert werden knnen.
 
Meiner fllt da leider auch aus, sagte Martha. Ihr Kangoo verfgte ebenfalls nur ber zwei Sitze, da sie eine groe Ladeflche fr ihre selbst hergestellten Gelees und Marmeladen brauchte, die sie auf dem Wochenmarkt verkaufte.
 
Bleibt also nur der Landi, stellte Britta fest und zog den Autoschlssel fr ihren Landrover aus der Jackentasche. 
 
Eine Viertelstunde spter parkte Britta den Wagen vor dem Haus von Saskia Wahlert im Leeraner Ortsteil Loga. 
 
Oh, ihr kommt gleich mit einer ganzen Abordnung, lachte die Hausherrin ihnen entgegen.
 
Martha stellte ihr Britta, Josefine und Theda vor.
 
Darf ich den Hund mit reinbringen?, erkundigte sich Josefine, whrend sie Saskia die Hand schttelte. 
 
Natrlich. Kommt rein, kommt rein.
 
Sie folgten der blonden, uerst schlanken Frau ins Wohnzimmer. 
 
Ich habe uns Tee gemacht. Bei dem Wetter kann man immer gut etwas Warmes gebrauchen. Setzt euch. Legt die Jacken einfach aufs Sofa.
 
Als alle Platz genommen hatten und die Tassen gefllt vor ihnen standen, sagte Saskia an Martha gewandt: Was kann ich denn jetzt fr euch tun? Du hrtest dich ziemlich wirr am Telefon an. Tote Au-pair-Mdchen?
 
Ein ermordetes Au-Pair-Mdchen und eine ermordete Frau, von der wir annehmen, dass sie als Au-pair-Helferin ttig war, korrigierte Josefine. Klara Schiller. Sagt Ihnen der Name etwas?
 
Saskia Wahlert riss die Augen auf und starrte Josefine an. Klara?! Sie wurde ermordet?!
 
Ich entnehme Ihrer Reaktion, dass Sie Frau Schiller kannten.
 
Saskia nickte. Natrlich! Wir haben mehrfach zusammengearbeitet, wenn es darum ging, Au-pairs in neue Familien zu vermitteln.
 
Das interessiert mich jetzt. Warum mssen Au-pairs in neue Familien vermittelt werden?
 
Tja, wissen Sie. Die Mdchen, die hierherkommen, sind mehr oder weniger Freiwild. Sobald sie ein Visum und eine Arbeitserlaubnis haben, kmmert sich keine Behrde mehr darum, ob es ihnen gut oder schlecht geht.
 
Und es gibt viele Mdchen, denen es hier schlecht ergeht?
 
Ob es viele sind, kann ich Ihnen nicht einmal sagen, die Dunkelziffer wird sehr hoch sein, weil die Mdchen oft nicht wissen, an wen sie sich wenden knnen. Meist werden die Telefonnummern von uns Helfern per Mundpropaganda weitergegeben, oder wir werden von aufmerksamen Nachbarn benachrichtigt. Klara hat sich, so wie ich selbst, um solche Mdchen gekmmert. Oft werden sie von ihren Gasteltern schamlos ausgenutzt, indem sie deutlich mehr als die vorgeschriebenen dreiig Wochenstunden arbeiten mssen. Manche mssen auch Arbeiten verrichten, die fr ein Au-pair berhaupt nicht vorgesehen sind.
 
Zum Beispiel?
 
Nun, erst letzten Sommer habe ich ein Mdchen neu vermittelt, das von seinen Gasteltern als Zimmermdchen fr die Ferienwohnungen missbraucht wurde. Zustzlich verlangte man von ihr, sich um den privaten Haushalt und die Kinder zu kmmern. Die Arme war fix und fertig, als wir sie da rausholten, weil man sie rund um die Uhr schuften lie.
 
Aber sollte sich nicht die vermittelnde Agentur um diese Mdchen kmmern?
 
Saskia Wahlert zuckte mit den Schultern. Zum einen kmmert sich nicht jede Agentur darum. Die interessiert es nur, dass die Vermittlungsgebhr pnktlich eingeht. Zum anderen wagen es die Mdchen oft gar nicht, sich zu beschweren. Sie mssen sich vorstellen, dass fr manche Mdchen das Geld von der ganzen Familie zusammengespart wurde, um ihnen diesen Auslandsaufenthalt zu ermglichen. Sie glauben, versagt zu haben, wenn ihnen alles zu viel wird, und haben Angst, dass ihre Familien davon erfahren knnten. Besonders bei den Mdchen aus Asien ist das ein Problem, weil sie im Falle eines in ihren Augen Versagens ihre Ehre verlieren. Wir hngen einen Familienwechsel nicht an die groe Glocke. Wenn das betreffende Mdchen es nicht will, wird ihre eigene Familie nichts davon erfahren.
 
Darf ich Sie fragen, wann Sie zum letzten Mal Kontakt mit Frau Schiller hatten?, wechselte Josefine abrupt das Thema.
 
Ich ... h ... da muss ich berlegen. Das ist schon ein paar Wochen her.
 
Saskias Hand zitterte ein wenig, als sie nach ihrer Teetasse griff.
 
Hatten Sie denn zurzeit keine Neuvermittlung?
 
Nein. In den letzten Wochen war es eher ruhig. Das liegt aber daran, dass im Winter nicht so viele Au-pairs kommen. Sie lachte ein wenig nervs. Sie wissen ja selbst, wie trostlos es hier im Winter manchmal sein kann.
 
Sie selbst betreiben eine Au-pair-Agentur?
 
Schon eine Weile nicht mehr. Seit ich herausgefunden habe, wie viele Mdchen von ihren Gastfamilien schlecht behandelt werden, habe ich es mir zur Aufgabe gemacht, den Betroffenen zu helfen.
 
Und wovon lebst du?, platzte Martha heraus. Ich nehme doch an, dass du diese Hilfe ehrenamtlich leistest.
 
Britta, die neben Martha auf dem Sofa sa, stie der Freundin den Ellenbogen in die Seite. Martha!
 
Josefine grinste in sich hinein. Natrlich war die Frage uerst indiskret und sie war Martha darum sehr dankbar, dass sie ihr das Problem, sie selbst zu stellen, abgenommen hatte.
 
Doch Saskia antwortete, als sei diese Frage vllig normal: Helmut bringt das Geld nach Hause. Nachdem wir die Agentur aufgegeben hatten, fand er seinen sehr lukrativen Job.
 
Hatten Sie whrend Ihrer Vermittlerzeit auch mit chinesischen Mdchen zu tun?, wollte nun Theda wissen. 
 
Natrlich. Wir haben Mdchen aus aller Welt vermittelt.
 
Und hatten Sie whrend dieser Zeit mal Probleme mit den Triaden?
 
Triaden?! Hier?! Sie vermuten, die chinesische Mafia htte Klara umgebracht?!
 
Im Moment tappen wir noch ein wenig im Dunkeln, aber die Polizei hat einige Hinweise auf Triaden gefunden.
 
Tuschte Josefine sich, oder entspannte sich Saskia ein wenig, nachdem Theda die Triaden erwhnt hatte? Sie schaute Britta an, die ihren Blick erwiderte. Hatte sie das auch bemerkt?
 
Darf ich fragen, was Ihr Mann  Lebensgefhrte?  beruflich macht?, fragte Josefine weiter. 
 
Nun schien die Frau doch wieder nervs zu werden. Ich denke, wir unterhalten uns hier ber Au-pairs, und ich glaube nicht, dass Sie das etwas angeht. Er ist beruflich viel auf Reisen. Das sollte Ihnen reichen.
 
Josefine nickte. Im Moment auch?
 
Ja, im Moment auch. Und er hat auch gar nichts mit der Au-pair-Hilfe zu tun, falls Sie irgendetwas andeuten wollen.
 
Es tut mir leid, entschuldigte sich Josefine. Ihrer Ansicht nach reagierte die Frau viel zu aufgebracht auf diese einfache Frage. Aber sie wollte es sich nicht gleich mit Saskia Wahlert verscherzen, darum fgte sie hinzu: Wir haben nur so gar keine Anhaltspunkte. Fr gewhnlich frage ich in solchen Fllen immer einfach drauflos.
 
Schon gut, winkte Saskia ab und lachte verlegen. Es gibt ja auch gar keinen Grund, ein Geheimnis daraus zu machen. Er ist Einkufer fr ein weltweit handelndes Unternehmen und dementsprechend viel im Ausland. Ich bin nur etwas nervs. Man bekommt ja nicht jeden Tag mitgeteilt, dass eine Freundin ermordet wurde.
 
Josefine nickte. Ganz offensichtlich hatte Saskia Wahlert versucht, Zeit zu schinden, um sich diese Antwort zu berlegen. Doch sie ging nicht weiter darauf ein, sondern fragte weiter: Und Frau Schiller hat sich nicht in letzter Zeit bei Ihnen gemeldet, weil sie einen Verdacht hatte, dass jemand etwas Kriminelles mit Au-pair-Mdchen anstellt?
 
Saskia Wahlert schttelte den Kopf. Wie ich schon sagte. Ich hatte schon seit einigen Wochen nichts von Klara gehrt. Und was knnte man Kriminelles mit Au-pair-Mdchen anstellen?
 
Tja, ich frchte, dann knnen Sie uns auch nicht weiterhelfen, stellte Josefine fest, leerte ihre Teetasse und erhob sich. Saskias Frage beantwortete sie nicht, sondern fuhr fort: Es knnte dennoch sein, dass die Polizei sich bei Ihnen meldet, um Ihnen noch einige Fragen zu stellen.
 
Aber warum?! Ich habe Ihnen doch gerade gesagt, dass ich nichts wei! Auch Saskia Wahlert war aufgestanden. 
 
Ich sagte ja auch nur, dass es sein knnte, entgegnete Josefine und wechselte wieder einen Blick mit Britta. 
 
Auch Theda und Martha erhoben sich und zogen ihre Jacken an. 
 
Josefine schaute sich unauffllig um und entdeckte den Wintergarten, der an das Wohnzimmer angrenzte und der beinahe wie ein tropisches Gewchshaus anmutete. 
 
Das ist aber hbsch, lobte sie. 
 
Saskia folgte dem Blick der lteren Frau und lchelte. Angefangen hat es mit einem Bananenbaum und das ist draus geworden.
 
Darf ich mal einen Blick hineinwerfen?, bat Josefine.
 
Selbstverstndlich.
 
Alle folgten der Hausherrin in den Wintergarten und lobten gebhrend die Pflanzenpracht.
 
Josefine betrachtete interessiert eine fast drei Meter hohe Pflanze mit groen, gefiederten Blttern, die sie schon vom Wohnzimmer aus erkannt hatte. Ihr Rizinus sieht aber noch sehr gut aus fr diese Jahreszeit.
 
Das liegt daran, dass er hier schn geschtzt und in perfektem Klima steht, erklrte Saskia und schaute an der Pflanze hoch. Aber ich werde ihn wohl doch zurckschneiden oder Samen fr einen neuen aussen. Er wird einfach zu gro.
 
Tatschlich berhrte die Pflanze schon die Decke des Wintergartens.
 
Seien Sie vorsichtig und benutzen Sie Handschuhe, wenn Sie mit den Samen arbeiten. Die sind hochtoxisch, warnte Josefine. Sie betrachtete ihr Gegenber argwhnisch. 
 
Saskia Wahlert nickte nur. Ich wei. Ich habe auch diese Pflanze aus Samen gezogen und wie Sie sehen, lebe ich noch.
 
Sobald die vier Frauen wieder im Auto saen, fummelte Josefine ihr Handy aus der Jackentasche und whlte Paul Lessings Nummer. Paul, such nach Rizin. Ich denke, Klara und Chen Lu wurden mit Rizin vergiftet. Vermutlich wird sich das Gift auch in den Kuchenresten befinden, die die Kriminaltechnik mitgenommen hat.
 
Paul Lessing fragte gar nicht erst, wie Josefine darauf gekommen war. Er war es nach all den Jahren, die sie sich schon kannten, gewohnt, dass aus heiterem Himmel hilfreiche Tipps von seiner Freundin und ehemaligen Kollegin kamen, die in den meisten Fllen auch noch zu Ergebnissen fhrten. Er bedankte sich und versprach, sich sofort zu melden, sobald er das Testergebnis haben wrde.
 
Du denkst, Saskia ist die Mrderin?!, rief Martha aufgebracht. Im Leben nicht!
 
Ob sie die Mrderin ist, kann ich nicht sagen. Was ich aber gesehen habe, ist, dass sie deutlich mehr wei, als sie uns gegenber zugegeben hat. Britta ist das auch aufgefallen. Und auerdem besitzt sie einen Wunderbaum und wei offensichtlich auch um die Gefhrlichkeit der Samen dieser Pflanze. Da sie uns aber, ohne zu zgern, ihren Wintergarten zeigte und im Gegensatz zur vorherigen Unterhaltung gar nicht nervs wirkte, als ich ber die Gefhrlichkeit der Rizinus-Samen sprach, wrde ich dir zustimmen, dass sie nicht die Mrderin ist.
 
Britta lenkte den Wagen auf die Strae. Weit du irgendetwas ber diesen Helmut?, wollte sie von Martha wissen. 
 
Nein, eigentlich nicht. Ich hab den nur ein paar Mal gesehen und mich auch nicht gro mit ihm unterhalten. Es fllt mir allerdings schwer, mir den als Einkufer fr eine groe Firma vorzustellen. Auf mich machte er damals mehr den Eindruck von Hartz 4 und Spa dabei.
 
Vielleicht sollten wir mal ein paar Hintergrundinformationen ber Helmut einholen. Ist er der Lebensgefhrte oder sind die verheiratet?
 
Du weit aber schon, dass ohne hinreichenden Tatverdacht keine Informationen eingeholt werden drfen, gab Britta zu bedenken. 
 
Josefine grinste. Sicher. Es muss ja auch nicht gleich eine polizeiliche Ermittlung eingeleitet werden. Wir knnen ja mal ganz einfach damit anfangen, den Herrn zu googlen. Oftmals erfhrt man im Internet viel mehr ber einen Menschen, als dem Betroffenen lieb ist. Und wenn der Mann wirklich bei einer so groen Firma arbeitet, wobei ich bemerken darf, dass Frau Wahlert den Namen dieser Firma explizit nicht erwhnt hat, sollten doch irgendwo Informationen ber ihn zu finden sein.
 
Sie sind verheiratet. Er heit auch Wahlert mit Nachnamen, sagte Martha.
 
Zurck auf Brittas Hof verwhnte Nico alle mit einer kstlichen Gemsesuppe und wurde dafr whrend des Essens ber die Ergebnisse des Besuchs bei Saskia Wahlert informiert. Entgegen seinem sonstigen Gebot, dass Mordermittlungen bei Tisch nicht besprochen werden durften, und aufgrund der Tatsache, dass Sarah bereits gegessen hatte und zu einer Freundin gefahren war, spekulierten sie beim Nachtisch noch ein wenig ber das Mordmotiv, welches bei beiden Opfern vermutlich dasselbe war. Doch auch diesmal kamen sie nicht weiter. 
 
Whrend Josefine und Theda Wolle aussuchen, kann ich ja schon mal das Internet nach diesem Helmut Wahlert durchforsten, bot Nico an. 
 
Martha leistete ihm dabei Gesellschaft und auch Sir Toby schien sich zwischen Sky und Cloud sehr wohlzufhlen, und so betraten nur Britta, Theda und Josefine das Wollgeschft, das sich in einem Nebengebude des Bauernhofs befand. 
 
Sofort strzte Josefine sich auf die bunten Wollstrnge, die an der seitlichen Wand des Ladens aufgereiht hingen, whrend Theda die Weidenkrbe durchforstete, in denen die Wolle als Knuel prsentiert wurde.
 
Suchst du etwas Bestimmtes?, erkundigte sich Britta bei Josefine.
 
Nein, ich lasse mich inspirieren. Ich hatte nichts mehr, muss aber dringend die Stricknadeln klappern lassen.
 
Theda lachte auf. Du hattest nichts mehr?! Wenn ich mich richtig erinnere, dann verfgst du ber einen ganzen Schrank voller Wolle. Die kannst du unmglich inzwischen verarbeitet haben.
 
Josefine grinste. Ich korrigiere mich. Ich hatte nicht das Richtige.
 
Britta lachte. Wollsucht. Klassischer Fall.
 
Eine halbe Stunde spter hatte sich herausgestellt, dass auch Theda dieser Sucht erlegen war, denn die Freundinnen trugen beide prall gefllte Taschen zu Josefines Wagen.
 
Hach, das wird ein angenehmer Abend, freute sich Theda. Ein schnes Feuer im Ofen, neue Wolle und dazu suchen wir einen spannenden Film aus.
 
Und, seid ihr fndig geworden?, erkundigte sich Britta sofort, als die drei zurck in die Kche kamen.
 
Nico und Martha sahen ein wenig enttuscht aus und Nico schttelte den Kopf. 
 
Der Typ scheint nicht mal in den sozialen Netzwerken unterwegs zu sein, oder aber er tut das unter einem anderen Namen.
 
Josefine seufzte. Dann werde ich jetzt mal Andreas anrufen und ihm zumindest mal die Namen der beiden Wahlerts durchgeben. Vielleicht hilft es irgendwie weiter.
 




Kapitel 8

Der Deutschstudent aus China, ein sympathischer junger Mann namens Quan Li, war bereits in der Inspektion Aurich eingetroffen, als die Kommissare Coordes und Toben zurckkehrten.
 
Darf ich fragen, welcher nun Ihr Vorname ist?, erkundigte Andreas sich, in Erinnerung dessen, was Theda gestern ber die Reihenfolge von Vor- und Nachnamen erzhlt hatte.
 
Quan Li grinste und antwortete in fast akzentfreiem Deutsch: Ich habe mich inzwischen angepasst und nenne immer zuerst meinen Vornamen.
 
Also dann, moin, Herr Li, lachte Andreas und schttelte dem jungen Mann die Hand. Auch diese Form der Begrung schien er sich inzwischen angeeignet zu haben.
 
Sie drfen auch gerne Quan sagen, bot er an und wies dann auf den Ausdruck, von dem ihnen Chen Lu entgegenlchelte. Frau Coordes hat mir bereits gesagt, dass das Mdchen ermordet wurde. Nun wei ich nicht, wie ich mich den Eltern gegenber verhalten soll, wenn ich mit ihnen telefoniere.
 
Andreas Coordes nickte nachdenklich. Darber habe ich mir auch schon das Hirn zermartert. Ich wrde den Eltern ungern bers Telefon den Tod ihrer Tochter mitteilen.
 
Vielleicht sollten wir zuerst die Familie Wang kontaktieren, schlug Ralf vor. Womglich ist deren Tochter inzwischen wieder zu Hause und kann uns in irgendeiner Form weiterhelfen. Von den anderen Mdchen wissen wir ja gar nicht, ob sie jemals hier angekommen sind.
 
In Ordnung. Das ist ein guter Gedanke. Dann darf ich Sie bitten, Platz zu nehmen und die Familie Wang anzurufen, bat Coordes den Studenten.
 
Auch Heike war in das Bro gekommen und alle drei beobachteten Quan Li angespannt, whrend er whlte. Und obwohl das folgende Gesprch ausschlielich in Chinesisch verlief, lie die Gesichtsmimik des jungen Studenten sie nichts Gutes erahnen. 
 
Als Quan Li den Hrer auflegte, schaute er Andreas Coordes erschrocken an und platzte dann heraus: Jinjin ist entfhrt worden! Ich habe gerade mit ihrer Mutter gesprochen, die zuerst glaubte, ich sei der Entfhrer ihrer Tochter!
 
Bitte?! Jetzt mal der Reihe nach. Woher wei die Mutter, dass ihre Tochter entfhrt wurde?, wollte Andreas wissen.
 
Sie war verstndlicherweise sehr aufgeregt, hat mir aber gesagt, dass ihnen jemand ber das Handy der Tochter einen Erpresserbrief geschickt hat.
 
Im selben Moment, in dem er das sagte, piepste es in seiner Hosentasche. Quan Li zog sein Smartphone daraus hervor, fummelte kurz daran herum und reichte das Gert an Coordes weiter. Ich hatte sie gebeten, den Brief an mich weiterzuleiten. Ich hoffe, das war in Ordnung so.
 
Perfekt!, rief der Hauptkommissar und gab es an seine Frau weiter. Schick die Nachricht bitte an uns weiter. Er lchelte Heike an. Und wenn du so gut wrst und sie bersetzt. Dein Englisch ist deutlich besser als meins.
 
Dann wandte er sich wieder an Quan Li. Knnen Sie mir sagen, ob ein Lsegeld verlangt wurde, und wenn ja, ob es bereits bezahlt wurde?
 
Es wird ein Lsegeld verlangt, rief Heike von ihrem Schreibtisch aus. Hunderttausend US-Dollar! 
 
Es wurde noch nicht bezahlt, beantwortete der Student den zweiten Teil der Frage. Und was mir richtig Sorgen bereitet  Herr Wang ist auf dem Weg hierher, und zwar nicht alleine. Er ist ein angesehener Geschftsmann und laut seiner Frau vermutet er offenbar die Triaden hinter der Entfhrung und will seine Tochter befreien.
 
Scheie!, entfuhr es Ralf Toben. Der wird doch hier wohl keinen Bandenkrieg oder so was anzetteln wollen!
 
Konnten Sie herausfinden, wann Herr Wang hier eintreffen wird?
 
Quan Li schttelte den Kopf. Frau Wang konnte nichts dazu sagen. Sie wollte ihren Mann aufhalten und bezahlen und so hat er im Streit einfach das Haus verlassen.
 
Heike ...!, rief Coordes zur Tr hin.
 
Bin schon dabei und suche alle Flge aus China raus. Dann werde ich versuchen herauszufinden, ob ein Herr Wang an Bord einer dieser Maschinen ist.
 
Quan Li griff noch einmal zum Telefon und wenige Minuten spter teilte er mit, dass Jinjins Vater mit Vornamen Wenming hie. Auch so wird es schwer genug, ihn zu finden. Es gibt mehrere Millionen Wangs und viele der mnnlichen Wangs werden dazu Wenming heien, da es in den sechziger und siebziger Jahren ein sehr beliebter Vorname in China war.
 
Hast du das gehrt?, rief Coordes seiner Frau zu. 
 
Ich versuch eben mein Glck.
 
Der Hauptkommissar seufzte. Es wird uns nichts anderes brig bleiben, als die Familie Yang anzurufen.
 
Quan nickte. Soll ich sie bitten, nach Deutschland zu kommen, und erst einmal nichts vom Tod ihrer Tochter sagen?
 
Coordes nickte. Wenn es Ihnen gelingt, das irgendwie diplomatisch zu umgehen. Dennoch mssen wir wissen, ob auch die Familie Yang einen Erpresserbrief bekommen hat.
 
Quan Li nickte und whlte. Wenig spter sprach er in ruhiger Stimme eine Weile mit seinem Gesprchspartner und schaute dann Andreas an. Herr Yang spricht sehr gut Englisch. Mchten Sie vielleicht selbst mit ihm reden?
 
Heike! Kommst du bitte schnell?
 
Sofort erschien Heike Coordes wieder im Zimmer. 
 
Knntest du vielleicht ...? Herr Yang spricht Englisch.
 
Heike nickte und nahm den Hrer von Quan entgegen. 
 
Auch wenn sich keiner der beiden Kommissare zugetraut hatte, das Gesprch selbst zu fhren, so verstanden sie doch, was Heike sagte, und offenbar kam sie nicht darum herum, den Vater vom Tod seiner Tochter zu unterrichten.
 
Mit Trnen in den Augen legte sie schlielich auf. Die Yangs kommen hierher, sobald sie ein Visum haben. Einen Erpresserbrief haben sie nicht erhalten.
 
Schnell lief sie aus dem Zimmer und die Mnner konnten sie drauen schluchzen hren.
 
Ein Visum! Braucht der Herr Wang denn nicht auch eins, wenn er hierher kommen will?, fragte Ralf.
 
Quan nickte. Aber wenn er Geschftsmann ist, knnte es ja durchaus sein, dass er bereits eins hat. Auerdem geht es in Hongkong sehr schnell, mit den richtigen Kontakten sogar noch schneller.
 
Die beiden Kommissare bedankten sich herzlich bei Quan Li. 
 
Sie haben uns sehr geholfen, vielen Dank, sagte Ralf.
 
Der Student nickte. Wenn ich noch mal helfen kann  Sie haben ja jetzt meine Nummer. Rufen Sie einfach an.
 
Andreas drckte ihm einen Zettel in die Hand. Wenden Sie sich bitte an den Kollegen am Empfang. Er wird Ihnen helfen, damit Sie Ihre Fahrtkosten erstattet bekommen.
 
Sobald der junge Chinese das Bro verlassen hatte, setzte sich Ralf an seinen Computer. 
 
Ich checke mal, wie viele Range Rover es in der nheren Umgebung gibt. Mehr Hinweise haben wir ja im Moment nicht.
 
Andreas nickte. Und setze bitte einen Kollegen auf die Handynummer von dieser Au-pair-Seite an. Da meldet sich nach wie vor nur die Mailbox. Ich habe zwar um Rckruf gebeten, aber da tut sich nichts. Und neun Uhr ist schon lange durch. Dafr mache ich mich mal zum Thema Triaden schlau.
 
Whrend sein Chef mit der Abteilung fr organisiertes Verbrechen beim Landeskriminalamt telefonierte, forderte Ralf eine Liste der angemeldeten Range Rover in den Landkreisen Aurich und Leer an und bat einen Kollegen der Kriminaltechnik, herauszufinden, wessen Handynummer auf der suspekten Webseite angegeben war. 
 
Also, laut den Kollegen vom LKA gibt es hier keine Triaden. berhaupt haben wir in Deutschland wohl nur wenige Probleme mit denen. Allerdings liegen die Zentralen der Triaden wohl in Hongkong, wo beide Mdchen herkommen. Wir mssen unbedingt mit Jinjins Vater sprechen.
 
Ralf schaute seinen Kollegen nachdenklich an. Was ist, wenn die Vter der Mdchen sich kennen? Wenn beide erfolgreiche Geschftsmnner in Hongkong sind, gehren sie womglich selbst den Triaden an und haben eventuelle Probleme, die sie zu Hause haben, gemeinsam mit ihren Tchtern nach Deutschland geschickt.
 
Bliebe aber immer noch die Frage: Was hatte Klara Schiller mit Triaden zu schaffen? Und ... Er nahm die Mappe mit den Computerausdrucken und wedelte damit herum. Was ist mit den drei anderen Mdchen, deren Exposs Frau Schiller ausgedruckt hatte? Von denen kommt keine aus Hongkong.
 
Dann wei ichs auch nicht, seufzte Ralf. 
 
Er schaute auf den Bildschirm seines Computers, wo gerade eine eingegangene Mail angekndigt worden war. 
 
Ah, die Liste mit den Gelndewagen. Ralf ffnete die Mail und stie einen Pfiff aus. Herrje! Im Leben htte ich nicht gedacht, dass hier so viele Leute so teure Kisten fahren!
 
Andreas erhob sich, ging zu seinem Kollegen und schaute ihm ber die Schulter.
 
Aber leider kein Janssen mit einem dunkelblauen oder schwarzen Range Rover.
 
Dafr aber eine Autovermietung, die gleich drei von den Dingern hat. Ich ruf mal an, ob die an einen Janssen vermietet haben.
 
Einige Minuten spter sagte Ralf genervt: Ich frchte, wir mssen zu dieser Autovermietung fahren. Am Telefon wollen sie keine Auskunft geben. Zitat des Geschftsfhrers: Da knnte ja jeder anrufen und behaupten, er sei von der Polizei.
 
Womit er ja nicht ganz falschliegt. Wir schicken einen Streifenwagen hin. Das sieht offizieller aus. Sonst besteht der gute Mann am Ende noch auf einen richterlichen Beschluss.
 
Ralf nickte und griff erneut zum Telefon.
 
Andreas ging ins Vorzimmer, um nach Heike zu sehen. Gehts wieder?
 
Heike nickte. Ich habe eben nicht so hufig mit Angehrigen von Mordopfern zu tun  zum Glck. Und dann noch ein so junges Mdchen ... Wieder traten Trnen in ihre Augen.
 
Schnell lief Andreas zu ihr hin, beugte sich hinab und umarmte seine Frau. 
 
Das ist ja mal ein Ding!, hrten sie Ralf ausrufen. 
 
Was ist ein Ding?!, rief Andreas zurck. 
 
Ralf kam zu ihnen ins Vorzimmer. Gerade hat die Technik angerufen. Die Handynummer von der Webseite ist eine Prepaid-Nummer, die einer Elmine Tammena gehrt.
 
Und das ist merkwrdig, weil ...?
 
Die gute Frau ist letztes Jahr im zarten Alter von vierundneunzig verstorben.
 
Nun, womglich benutzt ein Verwandter der Frau Tammena die Nummer einfach weiter.
 
Daran hatte Kai-Uwe Hanken auch gedacht und gleich die Tochter ausfindig gemacht und mit ihr gesprochen. Ergebnis seiner Recherche: Das Handy wurde von der Familie nicht gefunden und sie hatten darum auch gar nicht mehr daran gedacht, die Nummer abzumelden.
 
Das Ding hat nicht zufllig GPS?
 
Ralf schttelte den Kopf. Laut der Tochter von Frau Tammena war es ein simples Seniorenhandy, das tatschlich nur zum Telefonieren gedacht war.
 
Knnen sie denn wenigstens herausfinden, wo es das letzte Mal benutzt wurde?
 
Ich zitiere erneut, diesmal Kai-Uwe Hanken: Wir sind doch nicht der Bundesnachrichtendienst! Du guckst zu viele amerikanische Krimiserien. Dennoch hat er versprochen, sein Mglichstes zu unternehmen.
 
Konnte die Tochter denn sagen, wo das Handy verschwunden sein knnte?
 
Vermutlich in dem Seniorenheim, in dem Frau Tammena ihre letzten Tage verbrachte.
 
Adresse?
 
Hab ich.
 
Gut, dann lass uns hinfahren. Immerhin ist diese Handynummer im Moment unsere einzige Verbindung zu dieser Webseite. Wir sollten in Erfahrung bringen, wer die Mglichkeit hatte, das Gert zu entwenden.
 
Ralf seufzte. Vermutlich jeder Pfleger und Besucher, der sich jemals in diesem Heim aufgehalten hat.
 
Andreas zuckte mit den Schultern. Wenn du einen erfolgversprechenderen Ermittlungsansatz hast  immer raus damit.
 
Ich hole meine Jacke.
 
Aus dem strahlenden, glitzernden Wintertag war inzwischen ein trbes Grau in Grau geworden. Schwere, dunkle Wolken waren aufgezogen und Andreas Coordes warf einen skeptischen Blick zum Himmel, als er gemeinsam mit Ralf Toben ber den Parkplatz auf das Seniorenheim zulief. 
 
Hast du den Wetterbericht gesehen?, erkundigte sich der Hauptkommissar bei seinem Kollegen. 
 
Nein. Aber wenn ich eine Vorhersage treffen msste, dann wrde ich mal wild auf Schnee tippen.
 
Na, hoffentlich schneit es dann erst nach Feierabend. Andreas hielt seinem Kollegen die Tr auf. 
 
Sie durchquerten den Empfangsbereich und liefen auf einen Tresen zu, hinter dem sie eine in Wei gekleidete Mittfnfzigerin freundlich anlchelte. 
 
Coordes stellte sich und Toben vor. 
 
Bei den Worten Polizei Aurich verschwand das Lcheln der Frau, auf deren Namensschild Schwester Hilke zu lesen war.
 
Was will denn die Polizei hier?, fragte sie argwhnisch. 
 
Wir wrden gerne mit dem Pflegepersonal sprechen, das sich um Frau Elmine Tammena gekmmert hat. Vorzugsweise die Personen, von denen Frau Tammena in ihren letzten Tagen betreut wurde.
 
Sie denken doch wohl nicht ...! Frau Tammena war vierundneunzig und schwer herzkrank!, fuhr Schwester Hilke sofort auf.
 
Beruhigen Sie sich, beschwichtigte Ralf. Niemand unterstellt, dass Frau Tammena eines anderen als eines natrlichen Todes verstarb. Es geht um ihr Handy, das vermutlich hier entwendet wurde und das nun ein Beweismittel in einem aktuellen Fall sein knnte.
 
Schwester Hilke hatte jedoch nicht vor sich zu beruhigen. Immerhin wurde hier gerade unterstellt, dass jemand vom Personal ein Dieb war. 
 
Unser Personal ist ausgesprochen zuverlssig!, ereiferte sie sich darum. Ich kann mir nicht vorstellen, dass das Handy entwendet wurde. Zumindest nicht hier. Wahrscheinlich hat die Familie es mitgenommen.
 
Das wurde bereits geklrt, entgegnete Andreas ein wenig genervt. Wir knnten viel Zeit sparen, wenn Sie uns jetzt einfach mit den Leuten sprechen lieen, die zuletzt mit Frau Tammena zu tun hatten.
 
Das ist nicht so einfach. Da msste ich erst einmal nachsehen.
 
Tun Sie das, Schwester Hilke, tun Sie das.
 
Die Pflegerin bedachte Coordes mit einem vernichtenden Blick, wandte sich dann aber dem Computer zu, nur um nach wenigen Sekunden zu sagen: Begleiten Sie mich doch einfach zu Schwester Petra. Sie leitet den Wohnbereich eins, in dem Frau Tammena ihr Zimmer hatte.
 
Die Kommissare folgten Schwester Hilke in einen Flur, an dessen Ende die Frau kurz an eine Tr klopfte und sie dann schwungvoll ffnete. 
 
Ah, gut, du bist hier. Dann muss ich nicht lange suchen. 
 
Sie betrat das offenbar als Aufenthaltsraum und Bro genutzte Zimmer und winkte die Mnner herein.
 
Die Herren sind von der Polizei und htten ein paar Fragen zu Frau Tammena.
 
Im Gegensatz zu ihrer Kollegin entglitt Schwester Petra bei Nennung des Wortes Polizei das Lcheln nicht. Sie kam hinter dem Schreibtisch hervor, an dem sie gesessen hatte, und begrte die Kommissare mit Handschlag.
 
Was genau kann ich denn fr Sie tun? Frau Tammena ist doch jetzt schon eine Weile tot und ihr Ableben war definitiv natrlicher Art.
 
Sie brauchen mich ja bestimmt jetzt nicht mehr. Ich muss wieder nach vorne, entschuldigte sich Schwester Hilke und ging.
 
Andreas trug der Bereichsleiterin sein Anliegen vor.
 
Die Schwester musste nicht lange berlegen. Auer mir hat sich noch Schwester Maria, eine weitere examinierte Krankenschwester, um Frau Tammena gekmmert, auerdem im Wechsel zwei Pflegerinnen, Nadja und Tomke, und dann noch Oliver, ein Praktikant. Sie schaute abwechselnd mit ernstem Gesichtsausdruck von Toben zu Coordes. Aber fr alle lege ich meine Hand ins Feuer. Niemand wrde jemals etwas von unseren Patienten stehlen!
 
Heit zufllig einer der Genannten mit Nachnamen Janssen?, wollte Andreas wissen.
 
Schwester Petra schttelte den Kopf. Nein. Der einzige Janssen, der hier hin und wieder ttig ist, ist Doktor Janssen. Er ist der Hausarzt einiger unserer Patienten und kommt auch hierher, wenn sie das wnschen. Und er war auch der Hausarzt von Frau Tammena.
 
Dieser Doktor Janssen fhrt nicht zufllig einen Range Rover?
 
Die Krankenschwester hob die Augenbrauen. Tut mir leid, ich habe nie darauf geachtet, was fr ein Auto Doktor Janssen fhrt. Ich kenne ihn auch nicht sehr gut. Aber ich wrde doch davon ausgehen, dass er keine Handys klaut.
 
Coordes berreichte Schwester Petra eine Visitenkarte. Dann bedanke ich mich erst mal fr Ihre Auskunft. Sollten Sie doch noch etwas ber den Verbleib des Handys in Erfahrung bringen, melden Sie sich doch bitte bei uns.
 
 

Ich dachte, du wolltest mit dem infrage kommenden Pflegepersonal sprechen, sagte Ralf, als sie wieder im Auto saen. Oder verlsst du dich einfach auf die Aussage von Schwester Petra, die fr ihre Kollegen angeblich die Hand ins Feuer legt?
 
Eine Krankenschwester, zwei Pflegerinnen und ein Praktikant. Klingt das fr dich nach Leuten, die chinesische Mdchen entfhren?
 
Nein, aber nach unterbezahlten Menschen, die ein geklautes Handy vertickern, um ihr armseliges Gehalt ein wenig aufzubessern.
 
Und die htten uns natrlich sofort freimtig gebeichtet, dass sie das Ding gestohlen und verkauft haben.
 
Ralf grinste. Da hast du auch wieder recht.
 
Aber dieser Doktor Janssen interessiert mich. Mach doch mal die Praxis ausfindig und wir fahren dort vorbei. Nur um zu sehen, ob nicht zufllig ein Range Rover davor parkt.
 
Kurze Zeit spter nannte Ralf seinem Chef die Adresse der Praxis des Doktor Janssen und Andreas lenkte den Wagen zurck nach Aurich. 
 
Doch der Weg dorthin war vergeblich. Ein Zettel am Eingang verkndete, dass Doktor Janssen und sein Team sich fr die nchsten drei Wochen im Urlaub befanden.
 
Merkwrdige Zeit, um Urlaub zu machen, oder? Ralf schaute missmutig auf den Zettel. Sollte der jetzt nicht alle Hnde voll zu tun haben? Grippe und so?
 
Andreas zuckte die Schultern. Vielleicht gerade deswegen. Er hat keine Lust auf jammernde Mnner mit laufenden Nasen.
 
Lachend gingen sie zurck zum Auto. 
 
Fahren wir zu seiner Privatadresse?, erkundigte sich Ralf mit Leidensmiene. Der wohnt in Pilsum!
 
Und da fhrt der jeden Tag nach Aurich zur Arbeit?!
 
Ralf hstelte geknstelt. Von Wiesmoor aus ist es auch nicht nher, nur mal so. Kann ja nicht jeder nur drei Querstraen entfernt von seinem Arbeitsplatz wohnen.
 
Andreas schaute auf die Uhr. Nein, das machen wir spter. Jetzt holen wir erst mal Heike ab und sehen zu, dass wir was zu essen bekommen. Mein Magen knurrt.
 
Falls wir nachher noch nach Pilsum kommen ... Ralf wies missmutig auf die kleinen Schneeflckchen, die nun aus den dunklen Wolken rieselten.
 
Mist! Will Jessica nicht heute kommen?
 
Ralf nickte. Sie msste schon unterwegs sein.
 
Kaum hatte er es ausgesprochen, klingelte sein Handy. Es war Jessica, die ihn davon unterrichtete, dass sie schon kurz vor Leer war und darum erst einmal zu Theda und Josefine fahren wrde, da Ralf noch Dienst hatte.
 
Dann treffen wir uns nachher bei Theda. Wir mssen sowieso noch nach Pilsum. Fahr vorsichtig.
 
Guter Plan, stimmte Andreas zu.
 
Ich habe Pizza bestellt, msste in ein paar Minuten kommen, begrte Heike Coordes die Mnner. 
 
Woher wusstest du, dass wir kommen?, fragte Andreas berrascht.
 
Wusste ich nicht. Aber ich habe Kohldampf. Eure htte ich zur Not spter in die Mikrowelle gestopft.
 
Und, hast du irgendwelche Neuigkeiten fr uns?, erkundigte sich Ralf. 
 
Heike schttelte den Kopf. Da ich nicht einmal wei, welche Fluglinie Herr Wang nehmen knnte, komme ich nicht weiter. Dafr habe ich mir aber Gedanken ber die anderen Mdchen aus Frau Schillers Ordner gemacht. Ich habe alles ans LKA weitergegeben und die berprfen, ob die Mdchen Visa haben und bereits nach Deutschland eingereist sind. So mssen wir nicht noch mehr Eltern in Panik versetzen. Auerdem untersttzen sie uns bei der Suche nach Herrn Wang.
 
Andreas schaute seine Frau beeindruckt an. Was tten wir nur ohne dich?
 
Verhungern und unzhlige Stunden mit unntiger Suche vertrdeln?
 




Kapitel 9

Wollen wir uns vorher telefonisch erkundigen, ob bei den Janssens jemand zu Hause ist?, fragte Ralf, als sie die Pizza verspeist hatten.
 
Andreas schttelte den Kopf. Da du ja sowieso dorthin willst, wrde ich gerne das berraschungsmoment nutzen und unangekndigt dort auftauchen.
 
Ralf warf einen Blick aus dem Fenster. Du hast recht und vielleicht sollten wir uns dann doch jetzt auf den Weg machen. Das Wetter wird bestimmt nicht besser.
 
Der Hauptkommissar sah seine Frau an. Sollen wir dich zu Hause absetzen? Falls es weiter schneit, ist das Fahrrad nicht das beste Verkehrsmittel.
 
Nein, ich bleibe noch hier. Zu viele offene Baustellen. Schlielich warten wir noch auf den Bericht der Kollegen, die zur Autovermietung gefahren sind. Paul hat sich auch noch nicht wieder gemeldet und auf Nachricht vom LKA bezglich der Mdchen und Herrn Wang warte ich ebenfalls. Womglich will die Technik uns ja vor dem Wochenende auch noch informieren. Peter nimmt mich nachher mit. Ich hab schon mit ihm gesprochen.
 
Prima. Dann sollten wir los. Andreas stand auf und ksste Heike auf die Stirn. Du hltst uns auf dem Laufenden?
 
Heike lachte. Nein, ich behalte alle Informationen fr mich.
 
Gerade hatte Andreas seine Jacke angezogen, da lutete sein Handy. 
 
Josefine! Sag mir, dass du den Mrder gefunden hast und wir das Wochenende auf dem Sofa verbringen drfen.
 
Josefine lachte. Nein, den Mrder habe ich noch nicht gefunden, aber ich denke, wir haben eine Spur. Zumindest, was die Todesursache angeht. Paul berprft das noch, aber ich bin ziemlich sicher, dass Klara und Chen Lu mit Rizin vergiftet wurden. Und der Wunderbaum, der dieses Rizin lieferte, steht bei einer gewissen Saskia Wahlert und ihrem Mann Helmut. Wir haben schon ein wenig im Internet recherchiert, bisher aber nur herausgefunden, dass die beiden vor einiger Zeit eine Au-pair-Agentur betrieben und auerdem mit Klara Schiller bekannt waren. Vielleicht habt ihr ja die Mglichkeit, noch etwas tiefer zu schrfen. Josefine nannte Andreas die Anschrift der Wahlerts.
 
Ihr habt nicht zufllig auch herausgefunden, ob die Wahlerts mit einem Doktor Janssen, seines Zeichens Allgemeinmediziner, bekannt sind?
 
Nein, leider nicht. Seid ihr etwa damit weitergekommen?
 
Wissen wir noch nicht. Wir sind quasi auf dem Weg nach Pilsum, wo auch besagter Doktor Janssen wohnt. Seine Praxis ist wegen Urlaub geschlossen.
 
Aha, machte Josefine. Um diese Jahreszeit?
 
Genau. Das verwundert uns auch. Darum fahren wir zu seiner Privatadresse.
 
Gut. Und danach kommt ihr zu Theda?
 
Das ist der Plan.
 
Ich freue mich. Wir sehen uns spter.
 
Andreas steckte das Handy ein und informierte Heike und Ralf ber das, was er gerade von Josefine erfahren hatte.
 
Soll ich versuchen, einen Beschluss fr eine Durchsuchung zu bekommen?, erkundigte sich Heike. Ich hab bei Staatsanwltin Lehmann noch was gut.
 
Weil Josefine eine giftige Pflanze bei denen gesehen hat? Kein Richter wird das unterschreiben. Wir suchen erst mal den Doktor Janssen auf. Falls wir ihn antreffen, lassen wir den Namen Wahlert mal gekonnt einflieen und sehen, wie er reagiert.
 
 

Heike Coordes schaute nachdenklich auf den Bildschirm ihres Computers, nachdem die Mnner das Bro verlassen hatten. Dann rief sie die Webseite der Au-pair-Agentur noch einmal auf. Sie klickte sich durch die Seiten und stellte fest, dass offenbar nur dreizehn Mdchen eine Stelle ber diese Webseite suchten. Auf anderen Seiten hatte sie unzhlige Gesuche gefunden, unterteilt in Lnder, aus denen die Suchenden kamen. Auerdem musste man sich dort meistens erst anmelden, um berhaupt etwas ber die betreffenden Mdchen zu erfahren. Entweder war diese Agentur nicht besonders erfolgreich oder ...
 
Sie ging auf Chen Lus Seite und schaute diese noch einmal genauer an. Ganz unten entdeckte sie einen roten Haken. Hatte das zu bedeuten, dass Chen Lu vermittelt worden war? Handhabte man das so? Warum lschte man die Seite des Mdchens nicht einfach?
 
Kurzerhand rief Heike die Seite einer anderen Agentur auf, ging auf das Impressum und nahm das Telefon zur Hand.
 
Ein paar Minuten spter hatte Claudia Brecht, Inhaberin der Agentur worldwide-au-pair ihr besttigt, dass man vermittelte Mdchen einfach von der Webseite nahm, und sie teilte Heikes Verdacht, dass es sich bei der genannten Seite um ein uerst dubioses Unternehmen handelte. 
 
Heike bedankte sich, legte auf und wechselte erneut auf die Seite, die Chen Lus Bild zeigte. Dann klickte sie noch einmal durch die Bewerbungen der Mdchen. 
 
Bei drei der dreizehn Bewerberinnen sah sie statt des Hakens einen grnen Punkt. Das waren die Mdchen, mit denen sich Klara Schiller beschftigt hatte. Auf allen anderen Seiten war ein blauer Punkt zu sehen, auer bei Jinjin. Auf ihrer Seite war ebenfalls ein roter Haken. Durch Quan Lis Telefonat mit Jinjins Mutter wusste sie, dass das Lsegeld fr Jinjin nicht bezahlt worden war. Also konnte der Haken nicht dafr stehen. 
 
Was, wenn diese armen Mdchen wirklich verkauft wurden?! Dann wurden sie womglich ber diese Seite angeboten und der rote Haken hie lediglich, dass sich ein Kufer gefunden hatte, oder in Chen Lus Fall, dass das Mdchen nicht mehr zum Verkauf stand. Der blaue Punkt bedeutete womglich, dass das entsprechende Au-pair noch gar nicht in Deutschland war.
 
Ein Gedanke schoss ihr durch den Kopf. Vielleicht sollte sie einfach ...? Es war etwas heikel und konnte durchaus auch nach hinten losgehen. Aber einen Versuch war es wert. Sie nahm ihr privates Smartphone zur Hand. Doch was sollte sie sagen? Gab es eine Art Kodex oder ein Geheimwort? Wurde ein Gebot abgegeben?
 
Egal, das wrde sie auf die Schnelle nicht herausfinden. Sie musste pokern und ihr Glck versuchen. Mit ein wenig zittrigen Fingern whlte sie die Nummer des Telefons, das ehemals Elmine Tammena gehrt hatte. 
 
Wie erwartet meldete sich die Mailbox.
 
Moin, mein Name ist Schmidt und ich betreibe die Goldene Rute in Oldenburg. Ich wre sehr an den Mdchen auf Ihrer Seite interessiert, die noch zu haben sind, und wre bereit, sie Ihnen schnellstmglich abzunehmen. Immerhin macht der Tod von Chen Lu Yang schnell die Runde und ich knnte mir vorstellen, dass Sie daran interessiert sind, die Mdchen umgehend loszuwerden. Wenn Ihr Angebot nicht berzogen ist, dann knnen wir noch heute Abend ins Geschft kommen.
 
Sie nannte noch ihre Telefonnummer und drckte dann rasch das Gesprch weg.
 
Nun musste sie nur noch Andreas ihren spontanen Alleingang beichten und dann hoffen, dass die vermeintlichen Mdchenhndler sich bei ihr meldeten.
 
 

Ralf, der den Dienstwagen gefahren hatte, atmete auf, als sie endlich vor dem Haus der Familie Janssen ankamen. Die Fahrt durch abwechselnde Schnee- und Graupelschauer war anstrengend gewesen. Offenbar fhlte sich ein Groteil der Autofahrer von dieser Wetterlage vllig berfordert und sie schlichen nur dahin, obwohl die Hauptstraen frei waren und der Winterdienst vorsichtshalber schon berall Salz streute.
 
Ralf parkte das Auto in der Garageneinfahrt hinter einem silbernen BMW. Somit hatte er eine eventuelle Flucht des Doktor Janssen schon einmal unmglich gemacht. 
 
Die beiden Kommissare stiegen aus und liefen zum Hauseingang. Schon nach dem ersten Klingeln wurde ihnen geffnet und sie sahen sich einer zierlichen dunkelhaarigen Frau gegenber, die sie fragend anschaute. 
 
Moin, Kriminalpolizei Aurich. Mein Name ist Coordes und das ist mein Kollege Toben. Wir wrden gerne mit Herrn Doktor Gregor Janssen sprechen.
 
Oh, da sind Sie hier um diese Uhrzeit aber falsch. Mein Mann ist noch in seiner Praxis in Aurich.
 
Coordes und Toben tauschten einen kurzen Blick aus, dann sagte Andreas: Drfen wir vielleicht fr einen Moment hereinkommen?
 
Die Frau, die, dem Trschild nach zu urteilen, Regina Janssen war, trat einen Schritt zur Seite, um die Mnner hereinzulassen. 
 
Sie schloss die Haustr. Folgen Sie mir doch bitte ins Wohnzimmer.
 
Als Ralf und Andreas sich auf dem modernen, teuer aussehenden Ledersofa niederlieen, fragte sie: Darf ich Ihnen einen Tee anbieten?
 
Die Kommissare lehnten dankend ab und Regina Janssen nahm ihnen gegenber in einem Sessel Platz.
 
Womit kann ich Ihnen denn helfen?, erkundigte sie sich.
 
Es geht um Ihr Au-pair-Mdchen, Chen Lu Yang ...
 
Oh! Haben Sie sie gefunden?! Ich habe mir schon groe Sorgen gemacht.
 
Andreas beugte sich nach vorne und fixierte Regina Janssen mit seinem Blick. Sie haben sich Sorgen gemacht, es aber nicht fr ntig befunden, Chen Lu als vermisst zu melden?
 
Regina Janssen schaute verblfft. Wie kommen Sie darauf? Gregor war natrlich am nchsten Tag sofort bei der Polizei! Sie schttelte den Kopf. Wenn Sie so schlampig arbeiten, dann wundert es mich, dass Sie sie berhaupt gefunden haben. Aber egal  wie geht es ihr? Wo haben Sie sie gefunden?
 
Andreas ignorierte Vorwurf und Fragen. Wann ist Chen Lu denn genau verschwunden?
 
Wann genau, das kann ich Ihnen nicht sagen. Am Dienstagmorgen habe ich sie das letzte Mal gesehen. Dann waren wir alle den ganzen Tag unterwegs. Die Kinder waren zur Schule und anschlieend bei ihren Groeltern, ich hatte Termine in Leer und mein Mann war in seiner Praxis. Als wir am Abend zurckkamen, war sie verschwunden und ist nicht zurckgekehrt. Erst haben wir geglaubt, sie sei einfach abgehauen, um wieder nach Hause zu fahren. Aber all ihre Sachen waren noch in ihrem Zimmer. Sogar ihr Pass ist noch hier. Wenigstens den htte sie doch mitgenommen. Darum war Gregor gleich am nchsten Morgen bei der Polizei, bevor er in die Praxis ging, und hat sie als vermisst gemeldet. Die haben ihm aber wohl gesagt, dass sie erst achtundvierzig Stunden verschwunden sein muss, bevor sie etwas unternehmen knnen, besonders, weil Chen Lu ja schon volljhrig ist.
 
Ralf warf Andreas einen Seitenblick zu und erhob sich dann. Ich geh mal kurz raus, telefonieren.
 
Frau Janssen, hat Chen Lu sich hier vielleicht nicht wohlgefhlt?
 
Ich hatte nicht den Eindruck, dass sie sich unwohl fhlte. Allerdings schien sie Angst vor Gregor zu haben. Keine Ahnung, warum. Womglich hat sie schlechte Erfahrungen mit Mnnern gemacht. Ansonsten habe ich sie nicht groartig beschftigen knnen. Unsere Kinder sind zwlf und vierzehn. Fr die brauche ich keinen Babysitter mehr und zur Not sind da ja noch meine Eltern, die sich gerne kmmern. Sie hatte viel Freizeit und soweit ich wei, war sie einer Frau in der Nachbarschaft behilflich, die wohl zurzeit gesundheitlich eingeschrnkt ist. Wie Gregor berhaupt auf die Idee kam, ein Au-pair fr uns zu engagieren ... Sie hob die Schultern.
 
Er hat also vorher gar nicht mit Ihnen darber gesprochen?
 
Nein. Er hatte ihr einfach die Stelle zugesagt. Witzigerweise habe ich ihn zufllig in Leer getroffen, als er Chen Lu vom Bahnhof abholte.
 
Darf ich fragen, ob Ihr Mann berrascht war, Sie dort zu treffen?
 
Selbstverstndlich war er berrascht. Nein, wohl eher enttuscht, weil ich ihm die berraschung ja mehr oder weniger verdorben hatte.
 
Wie uerte er seine Enttuschung denn?
 
Regina Janssen schaute den Hauptkommissar irritiert an. Wie meinen Sie das?
 
Nun ja, manche machen ein enttuschtes Gesicht, manche werden rgerlich. Wie reagierte Ihr Mann?
 
Eher rgerlich, aber wieso fragen Sie mich so seltsame Dinge?
 
Coordes ignorierte erneut ihre Frage und fuhr fort: Sind Ihnen zufllig die Namen Klara Schiller, Saskia und Helmut Wahlert bekannt?
 
Nein. Msste ich die kennen? Jetzt hren Sie doch mal mit diesen seltsamen Fragen auf! Sagen Sie mir lieber, wie es Chen Lu geht und wo sie gerade ist.
 
Ralf kam zurck ins Wohnzimmer. Ich nehme an, Ihr Mann hat Chen Lu in der Auricher Inspektion als vermisst gemeldet?
 
Natrlich. Warum sollte er woanders hinfahren, wenn er sowieso nach Aurich muss?
 
Andreas schaute seinen Kollegen an und Ralf schttelte den Kopf.
 
Frau Janssen, Ihr Mann war nicht bei uns in der Inspektion. Und Ihr Mann war auch nicht in seiner Praxis. Dort hngt ein Zettel an der Tr, der die Patienten darber informiert, dass die Praxis wegen Urlaub geschlossen ist.
 
Regina Janssen starrte den Hauptkommissar an. Was soll denn das Ganze hier?! Wollen Sie mich verscheiern?!
 
Das ist ganz und gar nicht unsere Absicht. Frau Janssen, Chen Lu ist tot. Sie wurde ermordet. Und wir befrchten, dass Ihr Mann mit diesem Mord zu tun hat.
 
Die Frau schnappte nach Luft. Aber ... aber ... das kann nicht sein! Mein Mann ist Arzt! Er rettet Leben und beendet es nicht! Sie sprang aus dem Sessel und lief in den Flur. Hektisch kam sie wenig spter mit dem Telefon am Ohr zurck ins Wohnzimmer. 
 
Gregor! Ruf mich sofort zurck, wenn du das abhrst. Die Polizei ist hier und behauptet, du httest Chen Lu umgebracht!
 
Nur die Mailbox, vermute ich mal, sagte Ralf, als sie den Hrer sinken lie.
 
Nervs fuhr Regina sich mit der linken Hand durch die Haare. Ich verstehe das alles nicht. In der Praxis luft auch nur der Anrufbeantworter.
 
Dann whlte sie erneut. Offenbar nahm am anderen Ende ein Mensch das Gesprch an, denn sie sagte: Moin, Silke. Warum ist niemand in der Praxis?
 
Sie hrte eine Weile zu und bedankte sich dann bei ihrer Gesprchspartnerin.
 
Verzweifelt schaute sie Andreas an. Was ist denn da nur los? Das war eine Arzthelferin meines Mannes. Sie war vllig berrascht von meinem Anruf, denn sie vermutete mich und Gregor auf den Malediven!
 
Was fr ein Auto fhrt Ihr Mann?, erkundigte sich Ralf.
 
Einen Mercedes, warum?
 
Nun, ich denke, wir sollten nach dem Wagen suchen lassen. Auerdem suchen wir einen dunklen Gelndewagen, vermutlich einen Range Rover. Kennen Sie jemanden, der so ein Auto fhrt?
 
Regina Janssen schttelte nur den Kopf.
 
Wie ist es um Ihre finanzielle Situation bestellt?, stellte Andreas die nchste Frage. 
 
Nun kam wieder Leben in Regina Janssen. Ihre Augen blitzten, als sie mit lauter Stimme sagte: Knnen Sie mir jetzt endlich mal erklren, was das hier alles soll?! Erst soll mein Mann ein Mdchen ermordet haben, nun wollen Sie wissen, wie viel Geld wir auf dem Konto haben. Sagen Sie mir jetzt bitte ganz genau, was hier los ist. Andernfalls sage ich ohne meinen Anwalt kein Wort mehr!
 
Frau Janssen, etwas Genaues knnen wir Ihnen zurzeit nicht mitteilen. Bisher wissen wir nur, dass es zwei Mordopfer gibt und Ihr Mann in irgendeiner Form mit diesen Morden zu tun hat. Wir versuchen, noch herauszufinden, warum die beiden Frauen sterben mussten. Darum stellen wir jede Frage, die uns in den Sinn kommt. Mit Sicherheit wissen wir nur, dass die Eltern eines der Mdchen erpresst wurden. Allerdings vermuten wir, dass es sich eventuell auch um Mdchenhandel drehen knnte. Darum mssen wir wissen, ob Ihre finanzielle Situation Ihren Mann dazu getrieben haben knnte, diese auf kriminelle Art zu verbessern.
 
Die aufgeflammte Wut verging so schnell, wie sie gekommen war, und Regina Janssens Schultern sackten nach unten. Erschpft lie sie sich wieder in den Sessel fallen und legte das Telefon auf den Sofatisch. Ich wei es nicht, um ehrlich zu sein. Auf dem Haushaltskonto ist immer genug drauf. Und was die anderen Konten betrifft  da habe ich keinen Zugriff drauf.
 
Sie hrten jemanden durch den Flur kommen und alle Blicke richteten sich gespannt zur Wohnzimmertr. Doch es war nicht Gregor Janssen, der im Trrahmen stand, sondern ein Mdchen, das aussah wie die jngere Ausgabe von Regina Janssen. Sie schaute die Kommissare unsicher an und nickte ihnen dann schchtern zu. 
 
Wann gibts denn Abendessen, Mama?
 
Andreas erhob sich. Wir wren dann auch erst mal fertig. 
 
Auch Ralf war aufgestanden und hatte bereits eine Visitenkarte hervorgezogen, die er Regina Janssen berreichte. Bitte melden Sie sich bei uns, falls ... Er wollte vor der Tochter nicht ber Gregor Janssen sprechen, doch Regina nickte zum Zeichen, dass sie genau verstanden hatte, was er meinte. 
 
Sie zauberte irgendwie ein Lcheln in ihr Gesicht und sagte zu ihrer Tochter: Du kannst ja schon mal den Tisch decken. Ich begleite eben die Herren zur Tr.
 




Kapitel 10

Wie hatte sie sich nur jemals von Helmut dazu berreden lassen knnen?! Leicht verdientes Geld! Pah! Jetzt waren zwei Menschen tot und vermutlich wrde jeden Moment die Polizei vor der Tre stehen und sie festnehmen. Ganz davon abgesehen, dass sie in keiner Nacht mehr Schlaf fand, weil sie nicht nur Mitwisserin, sondern auch Teilhaberin eines so grauenhaften Geschftes war.
 
Saskia Wahlert lief nervs auf und ab. Was sollte sie nur tun? Helmut wrde sich ja vielleicht noch berreden lassen, die Mdchen einfach irgendwo in der Pampa auszusetzen und dann mit dem bisher erpressten Geld zu verschwinden. Aber nun hing ja auch noch Gregor Janssen mit drin. Ihn wusste sie nicht einzuschtzen. War er wirklich ein Verbrecher oder lie auch ihn nur die Angst zum Komplizen werden?
 
Eine Weile hatte sie geglaubt, dass dem Arzt alles zuzutrauen sei, schlielich kam er mit der Idee an, mit den Mdchen zwei Mal Geld zu verdienen. Er verkaufte sie! Wohin, das hatte Helmut ihr nie gesagt, aber man musste nur zwei und zwei zusammenzhlen ... Vielleicht war der Tod fr Chen Lu sogar das leichtere Schicksal gewesen ...
 
Aber war wirklich Gregor Janssen die treibende Kraft?
 
Mit der Erpressungsgeschichte war sie einverstanden gewesen, weil sie zu dem Zeitpunkt einfach so pleite waren, dass sie alles verloren htten, und natrlich, weil sie schlicht und ergreifend Angst hatte. 
 
Es war nicht Helmuts Idee gewesen. Da war diese Vermittlungsagentur in China gewesen, die ihnen eine Zusammenarbeit angeboten hatte und in Aussicht stellte, deutlich mehr Mdchen vermitteln zu knnen als bisher. Ihre eigene Au-pair-Vermittlung lief eher schleppend und brachte kaum genug Geld zum Leben ein. Darum waren sie erfreut auf das Angebot eingegangen.
 
Doch eines schnen Tages hatte Henry Sun vor der Tre gestanden und Helmut sein Geschftskonzept vorgestellt. Zum einen hatte Helmut die Idee gefallen, durch Erpressung schnell an viel Geld zu kommen, zum anderen lie Henry Sun keinen Zweifel darber aufkommen, was geschehen wrde, sollten sie sein Angebot ablehnen.
 
Helmut hatte eine Tochter aus erster Ehe, die in Hamburg studierte. Und Henry Sun hatte Fotos von ihr. Fotos, von denen das Mdchen garantiert nicht wusste, dass sie von ihr gemacht worden waren. Es hatte den Chinesen nicht viel gekostet, Saskia und Helmut davon zu berzeugen, dass er mit einer Schusswaffe genauso zielsicher war wie mit dem Fotoapparat.
 
War Henry Sun in Deutschland? Und hatte er womglich Klara und das Mdchen umgebracht?
 
Saskia konnte sich nur schwer vorstellen, dass Helmut ein Mrder war. 
 
Allerdings war ihr sehr wohl aufgefallen, dass die Samen des Wunderbaums, die sie aufbewahrt hatte, verschwunden waren, als sie mit dieser Frau Doktor Brenner ber die Pflanze sprach. Und wer htte sie nehmen sollen, wenn nicht Helmut?
 
Und dann die Sache mit dem Kuchen, den zu backen Helmut sie gebeten hatte. Doktor Janssen schien kaum der Typ zu sein, der sich ber einen selbst gebackenen Kuchen freute. 
 
Ach, htte sie Helmut doch nichts von Klaras Anruf und ihrem Verdacht erzhlt! Er hatte nur gesagt, er wrde zu Klara fahren und ihr irgendeine Erklrung prsentieren, die sie ruhigstellen wrde. Niemals htte Saskia vermutet, dass er mit ruhigstellen ermorden meinte!
 
Wre sie doch nur selbst zu Klara gefahren und dann mit ihr zur Polizei! Natrlich wollte Saskia nicht ins Gefngnis. Aber das hier war auch kein Leben. Und nun, wo zwei Menschen ihr Leben verloren hatten, wrde die Gefngnisstrafe noch weitaus hrter ausfallen.
 
Noch einmal nahm sie ihr Handy und versuchte, ihren Mann telefonisch zu erreichen. Doch wieder antwortete nur die Mailbox.
 
Ihr wurde bel. Hatten Janssen und Sun Helmut auch ermordet? Er hatte immer wieder versucht, Janssen davon abzubringen, die Mdchen zu verkaufen. Erpressung war eine Geschichte, aber immerhin waren die Mdchen, deren Eltern sie erpresst hatten, bevor Janssen dazustie, wieder wohlbehalten nach Hause gekommen.
 
Aber konnte ein Arzt und Familienvater wirklich auf eine so abartige Idee kommen? War es nicht viel wahrscheinlicher, dass er von Henry Sun dazu gentigt wurde? Bestimmt hatte er genauso viel Angst um seine Kinder wie Helmut um seine Tochter. Doch rechtfertigte diese Angst so grauenhafte Taten?
 
Bei dem erneuten Gedanken, dass sie dafr verantwortlich war, dass diese armen Kinder jetzt womglich in irgendwelchen dreckigen Bordellen vergewaltigt wurden, liefen Saskia Trnen ber die Wangen. Und sie fasste endlich den Entschluss: Sie wrde zur Polizei gehen und sich selbst stellen. Was nutzte all das Geld, wenn sie keinen einzigen glcklichen oder auch nur ruhigen Moment mehr hatte?
 
Aber bevor sie das tat, musste sie herausfinden, was mit Helmut geschehen war. 
 
Hielten er und Janssen die Mdchen noch auf dem verlassenen Hof gefangen? Oder hatten sie sie aufgrund der Ereignisse woanders hingebracht? Und war Henry Sun tatschlich in Deutschland? Und wenn er in Deutschland war, hatte er noch weitere Komplizen dabei? 
 
Sun hatte immer durchblicken lassen, dass er in China nicht alleine arbeitete. Ob er das nur gesagt hatte, um sie weiter einzuschchtern, oder ob das der Wahrheit entsprach, wusste sie nicht. All das musste sie zuerst herausfinden, bevor sie am Ende einen Haufen Polizisten zu einem leer stehenden Gebude oder gar in einen Hinterhalt schickte. Schuld hatte sie wei Gott genug auf sich geladen.
 
Saskia schaute aus dem Fenster. Der Tag, der so sonnig begonnen hatte, war nun trb und grau. Leichter Schneefall hatte eingesetzt. Bei diesem Wetter wrde sie vermutlich eine Stunde bis nach Pilsum bentigen und somit war es dunkel, wenn sie dort eintraf. Bestens. So hatte sie vielleicht eine Chance, nicht entdeckt zu werden.
 
Entschlossen lief sie in den Flur, zog ihre Jacke an und wickelte den dicken Schal um ihren Hals. Dann lief sie noch einmal in die Kche und nahm die Taschenlampe aus der Schublade. Zuletzt steckte sie noch ihr Handy ein und verlie das Haus. 
 
Zum Glck fielen keine groen Schneeflocken vom Himmel, sondern winzig kleine, mehr wie gefrorener Nieselregen. Dennoch fuhr sie vorsichtig, denn die Tatsache, dass die Straenrnder wei wurden, lie vermuten, dass die Temperaturen sich nun wieder im Frostbereich befanden. 
 
Durch die tief hngenden Wolken gab es beinahe keine Dmmerung. Unvermittelt war es von jetzt auf gleich dunkel. Umso schwieriger wurde es fr Saskia, die richtigen Wege zwischen den Wiesen und Feldern zu finden, als sie in Pilsum angekommen war. Dann erkannte sie endlich im Licht der Autoscheinwerfer die Schatten der hohen Bume, die das alte Gehft umgaben. Sie parkte das Auto an einer Weidezufahrt und ging zu Fu weiter. 
 
Saskia war froh, die Taschenlampe mitgenommen zu haben, denn hier war es stockfinster. Nur in der Ferne waren die Lichter der ersten Huser Pilsums zu sehen.
 
Als sie die Mauern des heruntergekommenen Bauernhofs ausmachen konnte, lschte sie die Lampe und ging vorsichtig weiter, die Tre des Hauptgebudes, hinter der ein schwacher Lichtschimmer zu sehen war, stets im Blick.
 
Drei Autos standen im Hof. Helmuts Wagen, Janssens Mercedes und ein groer Gelndewagen, den Saskia nicht kannte. Entweder war es der Wagen eines Kufers oder Henry Sun war wirklich hier und es war sein Mietwagen. 
 
Schnell und geduckt lief sie an der Einfahrt vorbei. Auch wenn es hier nirgendwo eine Laterne gab, ein aufmerksamer Beobachter, der gerade aus dem Fenster schaute, konnte sie auf dem inzwischen wei verschneiten Untergrund bestimmt entdecken. 
 
Sie blieb kurz stehen und atmete tief ein, als sie hinter dem Haus Deckung gefunden hatte. Ihr Herz raste vor Angst und Aufregung. Einen Moment lang dachte sie darber nach, ihr Unterfangen einfach aufzugeben und wieder nach Hause zu fahren. Doch das durfte sie nicht. Sie musste wissen, was mit Helmut geschehen war, und sie musste versuchen, wenigstens die Mdchen, die jetzt hier gefangen waren, irgendwie in Sicherheit zu bringen. Oder wenigstens die Polizei alarmieren.
 
Saskia nahm noch einen tiefen Atemzug, dann schlich sie um die Ecke hinter das Haus. Sie selbst war nur ein Mal hier gewesen, wusste aber aus Helmuts Berichten, dass sich die Zentrale in der ehemaligen Kche befand, da dieser Raum wohl noch halbwegs intakt war. 
 
Angespannt tastete sie sich vorsichtig weiter, bis zu dem einzigen Fenster, aus dem ein wenig Licht fiel. Fast htte sie vor Enttuschung aufgesthnt, als sie feststellen musste, dass das Licht nur durch einen schmalen Spalt zwischen den Brettern schien, mit denen das Fenster vernagelt worden war. Doch sie nahm sich zusammen und versuchte durch den Spalt etwas zu erkennen. Leider lie die ffnung nur den Blick auf einen alten Kchenschrank zu. 
 
Sie fuhr zusammen, als pltzlich etwas ihre Sicht komplett blockierte. Dann erkannte sie, dass es ein Mann war, der nun zum Kchenschrank ging. Es verschlug ihr den Atem, als sie das Profil des Mannes sehen konnte  Henry Sun! Der Chinese war tatschlich hier!
 
Saskia verrenkte sich beinahe den Hals bei dem Versuch, etwas mehr zu erkennen. Doch sie konnte einfach nicht sehen, ob noch jemand mit Sun in der Kche sa. Aber es sah so aus, als ob Sun mit jemandem sprche. War es Helmut oder Gregor Janssen? Oder weitere Komplizen aus China?
 
Dann drehte sich der Chinese ganz um und sie erstarrte. Fast sah es so aus, als htte er sie bemerkt. Aber dann verschwand er wieder aus ihrem Sichtfeld. 
 
Ihre Hnde zitterten, als sie sich endlich aus ihrer Starre lsen konnte. Mit immer noch rasendem Herzen suchte sie Halt an der Wand neben dem Fenster. Aus den winzigen Schneeflckchen war Graupel geworden und der Wind blies ihr die kleinen Eiskristalle schmerzhaft ins Gesicht. Saskia zog ihren Schal bis ber die Nase, um wenigstens die untere Gesichtshlfte ein wenig zu schtzen. 
 
Was sollte sie nur tun? Jetzt die Polizei rufen? Immerhin wrden sie Henry Sun hier vorfinden. Wrden Sie? Wie lange dauerte es, bis ein Streifenwagen hier war? Hatte Helmut sich nicht mal darber lustig gemacht, dass die Pewsumer Polizisten um sechzehn Uhr Feierabend machten? Und waren die Mdchen berhaupt noch hier? Oder besprachen die Mnner neue Plne und warteten auf frische Ware?
 
Saskia setzte sich wieder in Bewegung und ging langsam an der Hauswand entlang weiter hinter das Gebude. Fr die Unterbringung der Mdchen hatte Helmut die Boxen des ehemaligen Pferdestalls in separate Rume umgebaut  in dunkle, karge Verschlge. Die Fenster waren vernagelt und ber den Boxen eine Decke eingezogen worden, damit niemand hinausklettern konnte. Die einzige Lichtquelle war eine kleine Leselampe; ein Feldbett das einzige Mbelstck in jeder Kammer. Ihre Notdurft mussten die Mdchen auf Eimern verrichten. Sie schttelte sich. Es war nicht die Klte, die ihr eine Gnsehaut nach der anderen ber den Rcken jagte. Auch nicht die Angst. Es war die Abscheu vor sich selbst. Warum hatte sie nicht eher eingegriffen und war zur Polizei gegangen? Nie htte sie geglaubt, ein so furchtbarer Mensch zu sein, der aus Angst und Gewinnsucht zum Verbrecher wurde. Aber damit war jetzt Schluss!
 
Als sie glaubte, auer Hrweite der in der Kche sitzenden Mnner zu sein, lief sie schneller. Herbstlaub und kleine ste von den Bumen, die auch hinter dem Hof wuchsen, raschelten und knackten unter ihren Fen. 
 
Endlich hatte sie das Gehft umrundet und den ehemaligen Pferdestall erreicht. Angespannt schaute Saskia um die Ecke in den Innenhof. Alles schien ruhig und friedlich. Die geparkten Fahrzeuge wurden nach und nach von Schnee und Graupel bedeckt. 
 
Sie wagte sich aus ihrer Deckung, ging jedoch langsam und dicht an der Wand entlang bis zum Stalltor, in das eine kleine Tr eingelassen war, damit man beim Betreten ohne Pferd nicht das komplette Tor ffnen musste. 
 
Mit zitternden Fingern drckte sie die Klinke und seufzte erleichtert auf, als die Tr aufging. Rasch schlpfte sie hinein und schloss sie wieder. Erst jetzt wagte sie, die Taschenlampe wieder einzuschalten. Dann hielt sie inne und lauschte. Ein leises Schluchzen drang aus der mit Brettern verkleideten ehemaligen Box direkt vor ihr. Sie richtete den Lichtkegel der Lampe auf die Tr. Verflucht! Der ursprngliche Riegel war durch eine berfalle mit Vorhngeschloss ausgetauscht worden. 
 
Saskia beleuchtete nacheinander auch die Tren der anderen Boxen. Vier waren auf diese Art verschlossen worden. Wie sollte sie die aufbekommen? Sie hatte nicht mal eine Nagelschere in der Tasche, geschweige denn einen Bolzenschneider. 
 
Hastig leuchtete sie die Stallwnde ab. Ihr Herz machte einen Satz, als sie an der rechten Seite eine Werkbank erkannte. Schnell lief sie hin und wagte ihr Glck kaum zu fassen, als sie sofort einen Kuhfu darauf entdeckte. 
 
Ein paar Sekunden spter hatte sie das erste Schloss geknackt. Vorsichtig ffnete sie die Tr. Hallo, du musst keine Angst haben. Ich hole euch hier raus.
 
Saskia hob die Taschenlampe ein wenig und sah eine junge Asiatin auf dem Feldbett sitzen. Trnen liefen ber ihre Wangen.
 
Wirklich?!, flsterte das Mdchen.
 
Ja, komm schnell. Wir befreien die anderen und dann nichts wie weg hier. Wie viele seid ihr?
 
Ich wei es nicht. Ich habe keine der anderen gesehen, nur gehrt. Und Chen Lu ... Sie brach ab und fing bitterlich an zu weinen. 
 
Saskia wurde ungeduldig, ging zu ihr hin und zog sie sanft auf die Fe. Du musst spter trauern. Jetzt ist keine Zeit. Wir mssen schnellstens hier weg.
 
Das Mdchen nickte und folgte Saskia auf die Stallgasse.
 
Gerade wollte sie das nchste Schloss aufbrechen, da hrte sie, wie ein Auto in den Hof fuhr. 
 
Scheie! Wer kommt denn jetzt noch?! Saskia wurde panisch. 
 
Bestimmt der Mann, an den sie mich verkauft haben, sagte das Mdchen leise. Sie haben mich vorhin ins Haus gebracht, damit ich mich waschen konnte. Das machen sie mit den Mdchen, die ...
 
Saskia lief zur Tr, ffnete sie vorsichtig einen Spalt breit und sphte hinaus. Ein Lieferwagen stand im Hof. Soweit sie es bei dieser Dunkelheit erkennen konnte, stieg ein Mann aus dem Fahrzeug und lief zur Eingangstr, wo ihn bereits jemand erwartete. Wer das war, konnte sie nicht sehen. 
 
Sie winkte das Mdchen zu sich. Pass auf. Der Lieferwagen bietet dir ausreichend Deckung. Du lufst zur Einfahrt und dann nach links. Geh einfach an der Strae entlang. Dort steht mein Auto. Es ist auf, setz dich rein und versteck dich. Ich komme gleich mit den anderen Mdchen nach.
 
Danke!, sagte das Mdchen leise und schlpfte hinaus.
 
Sofort machte Saskia sich daran, die nchste Tr zu ffnen. Kein Laut drang zu ihr hinaus. Wieder schaute sie hinein und flsterte: Keine Angst, ich bin hier, um dich nach Hause zu bringen.
 
Es kam keine Antwort, doch sie konnte erkennen, dass jemand auf dem Feldbett lag. Sie richtete die Taschenlampe auf die Gestalt und ihr Herz setzte fr einen Moment lang aus. Die Taschenlampe krachte auf den Betonboden und erlosch. Helmut!, krchzte sie. Ihre Knie wurden weich und sie wankte sich durch die Dunkelheit tastend zu ihm hin. 
 
Saskia beugte sich hinunter und griff nach Helmuts Hand, doch die war kalt wie Eis. Ihre Beine versagten den Dienst und sie fiel vor dem Feldbett auf die Knie.
 
Scheie! Was ist denn hier los?!
 
Saskia fuhr zusammen, als pltzlich Gregor Janssens Stimme durch den Stall schallte. Die Beleuchtung wurde eingeschaltet. Licht fiel in den Verschlag und sie sah den starren Blick ihres toten Ehemanns.
 
Los! Eine ist abgehauen! Sucht sie!
 
Und dann stand Henry Sun in der Tr. Sein hmisches Lachen verwandelte Angst und Trauer in rasende Wut. Saskia sprang auf, wirbelte herum und strzte sich auf den Mann. Du Schwein! Du hast meinen Mann umgebracht!
 
Sun wehrte sie ab wie ein lstiges Insekt. Was solls? Dein Mann war selbst ein Mrder.
 
Saskia nahm erneut Anlauf, um dem Chinesen an die Gurgel zu gehen. Dieses Mal stie er sie hart von sich und sie strzte zu Boden. 
 
Mach dir keine Sorgen. Du siehst deinen Helmut bald wieder. Henry Sun trat zu ihr hin, packte sie am Kragen ihrer Jacke, zog sie ein Stck hoch und durchsuchte mit der anderen Hand ihre Jackentaschen. Er fand ihr Handy, lie sie einfach fallen wie einen Sack Kartoffeln und verlie den kleinen Raum. Dann wurde die Tr zugeschlagen und sie konnte hren, wie ein neues Vorhngeschloss angebracht wurde. 
 
Angstvoll tastete Saskia in der Dunkelheit nach der Hand ihres toten Mannes.
 




Kapitel 11

Andreas kontrollierte sein Handy, als sie wieder im Auto saen. Oh, Heike hat schon drei Mal versucht, mich zu erreichen. Egal, wir fahren jetzt erst mal zu Josefine. Ich brauche dringend einen Kaffee und dann rufe ich zurck.
 
Ralf lie den Motor an und stellte die Lftung ein. Der Versuch, Schnee und Graupel mittels Scheibenwischer zu beseitigen, misslang. Mist! Es friert! 
 
War zu erwarten, murmelte Andreas und kramte den Eiskratzer aus dem Handschuhfach. Du oder ich?
 
Gib schon her! Ralf nahm ihm den Kratzer ab und stieg wieder aus. 
 
Nach einigen Minuten konnten sie mit weitgehend freigekratzter Scheibe fahren. Theda wohnte nur ein paar Straen weiter und wenn sie spter nach Hause fuhren, musste er ohnehin die Scheibe komplett frei machen.
 
 

Heike Coordes hatte indes alle Hnde voll zu tun. 
 
Zuerst meldete sich Doktor Paul Lessing, der die Vergiftung mittels Rizin besttigte und mitteilte, dass sie seinen Bericht noch heute Abend erhalten wrden. 
 
Lass dir Zeit, Paul. Ralf und Andreas sind noch unterwegs. Hast du Josefine schon Bescheid gesagt? Dort wollen die beiden nmlich heute noch hin.
 
Das wollte ich jetzt tun.
 
Dann gre sie bitte ganz lieb von mir.
 
Als Nchstes betrat einer der beiden Streifenbeamten, die die Autovermietung aufgesucht hatten, Heikes Bro.
 
Das hat aber gedauert!, staunte Heike.
 
Der junge Beamte nickte. Es ist tatschlich zurzeit ein dunkelblauer Range Rover vermietet. Zwar nicht an einen Herrn Janssen, aber an jemanden mit Namen Henry Sun. Der Mitarbeiter, der die Vermietung abgewickelt hat, zeigte uns die Kopie des Passes von Herrn Sun und der Mann kommt, man hre und staune, aus China. Da das ermordete Mdchen ebenfalls Chinesin ist und die Buschtrommeln schon mehrfach das Wort Triaden verkndeten, haben wir gleich weitergeforscht und sind zu dem Hotel gefahren, welches Henry Sun als Adresse angegeben hatte. Leider war das auch schon das Ende unserer Recherche, denn weder ist er dort jemals angekommen noch hatten die eine Reservierung auf diesen Namen.
 
Trotzdem bringt uns das schon mal einen ganzen Schritt weiter. Vielen Dank, Stefan. Tolle Arbeit. Und bitte nicht weiter dieses Triaden-Gercht schren. Laut LKA gibt es keine Hinweise auf organisiertes Verbrechen in der Krummhrn. Zumindest nicht, soweit es die Chinesen betrifft.
 
Kaum hatte der Polizeibeamte Heikes Bro verlassen, da klingelte schon wieder das Telefon. Diesmal war es der Kollege vom Landeskriminalamt, der Heike mitteilte, dass die gesuchten Mdchen bereits alle nach Deutschland eingereist waren. 
 
Eine Mail mit den Daten der jeweiligen Einreisen habe ich an Sie geschickt. Auerdem haben wir Herrn Wenming Wang ausfindig gemacht. Er landete vor einer Stunde in Dsseldorf. Die Dsseldorfer Kollegen haben ihn und seine Begleiter abgefangen und werden Herrn Wang bei Ihnen abliefern. Sie drften inzwischen schon auf dem Weg sein.
 
Wieder bedankte sich Heike und whlte dann erneut Andreas Nummer.
 
 

Bitte keinen Tee. Ich brauche dringend einen Kaffee, rief Andreas Josefine ber die Schulter zu, whrend er und Ralf im Badezimmer standen und ber der Wanne den Schnee von ihren Jacken klopften.
 
Jessica stand im Trrahmen und beobachtete die beiden.
 
Ralfs Jacke erforderte offenbar deutlich mehr Aufmerksamkeit als die von Andreas, denn er war immer noch damit beschftigt, sie abzuklopfen, als der Hauptkommissar die seine bereits an der Halterung der Dusche aufhngte. 
 
Andreas grinste und verlie das Bad. Tut nichts, was ich nicht auch tte, zischte er Jessica zu, als er an ihr vorbeiging.
 
Im Wohnzimmer war es angenehm warm. Ein gemtliches Feuer knisterte im Ofen und in den Bechern auf dem Tisch dampfte bereits Kaffee. 
 
Ich muss rasch mit Heike telefonieren, entschuldigte sich Coordes bei Theda und Josefine. Dann erzhle ich euch sofort alles.
 
Meine Gte, wo steckst du? Ich habe schon hundert Mal versucht, dich zu erreichen.
 
Wie gut, dass ich eine Frau habe, die nicht zu bertreibungen neigt. Was gibt es denn so Wichtiges?
 
Hat Josefine dir schon erzhlt, was Paul rausgefunden hat?
 
Nein, wir sind aber auch gerade erst hier eingetroffen.
 
Wie Josefine vermutet hat, starben die beiden Frauen tatschlich an einer Vergiftung durch Rizin. Genaueres dazu wird euch Josefine dann gleich erzhlen. 
 
Stefan war hier. Sie haben herausgefunden, dass ein dunkelblauer Range Rover vermietet wurde, und zwar an einen Chinesen namens Henry Sun, der nun anscheinend spurlos verschwunden ist. Ich habe schon eine Fahndung rausgegeben.
 
Und die Kollegen vom Landeskriminalamt haben Wenming Wang gefunden. Er ist gerade auf dem Weg hierher. Mit anderen Worten, ihr solltet in absehbarer Zeit wieder hier aufkreuzen. Ich mchte nicht alleine sein, wenn ich ihm erzhlen muss, dass wir seine Tochter nicht finden knnen.
 
Gut. Dann trinken wir jetzt hier noch einen Kaffee und kommen sofort zurck nach Aurich. Gibst du bitte noch eine Fahndung nach dem Mercedes von Gregor Janssen raus?
 
Natrlich. Mache ich sofort. Bis spter.
 
Bei all den Neuigkeiten hatte Heike vllig vergessen, Andreas von ihrem Anruf bei dem vermeintlichen Mdchenhndler zu erzhlen.
 
Also hat dich dein Sprsinn mal wieder nicht getrogen, wandte sich Andreas an Josefine, sobald er das Handy eingesteckt hatte.
 
Josefine nickte. Tatschlich konnte er Spuren von Rizinussamen im Mageninhalt beider Opfer nachweisen. Und die Kriminaltechnik hat in den Kuchenresten ebenfalls Rizinussamen gefunden. Sie wurden wohl nach dem Backen auf den Kuchen gestreut. Der Verdacht liegt also nahe, dass Saskia und Helmut Wahlert zumindest in die Sache verwickelt, wenn nicht sogar die Mrder sind.
 
Andreas schaute auf seine Armbanduhr. Mist! Das wird nicht einfach, am Freitag um diese Uhrzeit noch einen Durchsuchungsbefehl fr das Haus der Wahlerts zu bekommen.
 
Josefine grinste. Ich war so frei und habe Steffen Kster und Werner Harms gebeten, doch mal dort vorbeizuschauen. Frau Wahlert schien mir heute Morgen schon recht nervs zu sein. Wenn sie damit zu tun hat, dann wird sie vermutlich alles gestehen, sobald zwei Polizisten vor ihr stehen, die sich noch einmal gezielt nach ihrem Mann und dem Wunderbaum erkundigen. Ich nehme an, sie werden sich in der nchsten halben Stunde bei uns melden.
 
Whrend sie auf den Rckruf der Leeraner Kollegen warteten, berichteten Andreas und Ralf, der sich mit Jessica inzwischen auch zu ihnen gesellt hatte, den drei Frauen von der Befragung Regina Janssens.
 
Und ihr seid sicher, dass sie nichts darber wei? Theda schaute skeptisch drein.
 
Nein, so berrascht, wie die Frau war, wei sie garantiert nichts. Oder aber, sie ist eine begnadete Schauspielerin, antwortete Andreas.
 
Immerhin ist ihr Mann ja wohl ein uerst talentierter Lgner, wenn er vor seiner Frau verheimlichen konnte, dass er seine Praxis geschlossen hat. Und die Story, die er ihr ber den Besuch in der Inspektion aufgetischt hat, war auch nicht schlecht, stellte Theda fest.
 
Du hast eben erzhlt, dass die Frau ihren Mann und Chen Lu zufllig am Bahnhof in Leer getroffen hatte, wandte sich Jessica an Andreas. Knnte es sein, dass Janssen nie vorhatte, Chen Lu in sein Haus zu bringen, und dass er das nur gemacht hat, weil er sich nicht anders rausreden konnte?
 
Andreas nickte. Davon gehe ich aus. Irgendwo hlt er die Mdchen gefangen. Er gibt irgendwelche Namen und Adressen an, um die Mdchen in Sicherheit zu wiegen. Unter anderem auch die Adresse der Leute aus Manslagt. Dann fngt er sie am Bahnhof oder Flughafen ab und bringt sie in das Versteck. Auerdem gibt es wohl wenigstens einen Komplizen. Heike erzhlte mir gerade, dass ein Chinese namens Henry Sun einen dunkelblauen Range Rover geliehen hat und nun spurlos verschwunden ist. Ich nehme mal an, er ist da, wo sich die Mdchen befinden.
 
Aber wie finden wir heraus, wo das ist? Und stecken die Wahlerts da auch mit drin?
 
Josefines Handy klingelte. 
 
Ah, das ist Werner. Sie nahm das Gesprch an, begrte Hauptkommissar Werner Harms und hrte dann zu.
 
Ihr Gesichtsausdruck war nicht frhlich, als sie sich von Werner verabschiedete.
 
Ausgeflogen, berichtete sie den anderen. Bei Wahlerts ist niemand zu Hause und auch kein Auto weit und breit. Werner lsst gerade die Fahrzeuge der beiden ermitteln und setzt sie dann auch auf die Fahndungsliste.
 
Na fein, jetzt suchen wir schon vier Autos nebst deren Fahrern! Andreas stand auf. So gerne ich einen gemtlichen Abend mit euch verbringen mchte, wir mssen zurck nach Aurich. Der Vater eines der vermissten Mdchen wurde am Flughafen Dsseldorf abgefangen und ist nun auf dem Weg zur Inspektion. Ich mchte Heike ungern mit ihm alleine lassen.
 
Er schaute erst Ralf, dann Jessica an. Was ist mit dir?
 
Wenn du nichts dagegen hast, wrde ich euch gerne begleiten. Ein bisschen Praxis neben all der Theorie in der Polizeischule kann mir sicher nicht schaden.
 
Andreas nickte und grinste. So in etwa hatte ich mir das schon gedacht. In Ordnung, du kannst mitkommen.
 
Jessica hielt Josefine ihren Autoschlssel hin. Ich hab die Garage zugeparkt. Wenn ihr also rauswollt, musst du dich in meinen Schuhkarton setzen. Ralf bringt mich Sonntag irgendwann hierher. Dann knnen wir noch einen Kaffee trinken, bevor ich wieder nach Dsseldorf fahre. Sie grinste. Falls wir nicht schon morgen wieder aufeinandertreffen. 
 
Josefine umarmte ihre Enkelin und nahm den Schlssel entgegen. Na ja, von innen ist das Auto ja deutlich grer, als es von auen aussieht, gab sie zu.
 
Sir Toby hatte sich in einer Sofaecke zusammengerollt und betrachtete die Verabschiedung aus halb geschlossenen Augen. Da es auch jetzt nicht so aussah, als ob irgendeine Leckerei fr ihn abfiele, gab er sich rasch wieder seinen Hundetrumen hin.
 




Kapitel 12

Wie von Hunden gehetzt rannte Jinjin Wang aus der Einfahrt des Hofes. 
 
Was hatte die Frau gesagt? Links, nach links sollte sie laufen, da wrde ein Auto stehen. 
 
Die kleinen Eiskristalle, die der Wind ihr ins Gesicht trieb, stachen wie Nadeln. Mit halb geschlossenen Augen stolperte das Mdchen mehr, als dass es lief, am Rand der schmalen Strae entlang. 
 
Dann endlich konnte Jinjin schemenhaft das inzwischen mit Schnee und Graupel bedeckte Fahrzeug erkennen. Noch einmal nahm sie alle Kraft zusammen und berwand die letzten Meter. Schwer atmend riss sie die Tr auf und lie sich auf die Rckbank fallen. 
 
Wenigstens war sie hier geschtzt vor Wind und Schnee. 
 
Keuchend sa Jinjin im Auto und versuchte sich ein wenig zu beruhigen, die Atmung und das Zittern ihrer Hnde unter Kontrolle zu bekommen. 
 
Endlich bekam sie wieder besser Luft. Sie schaute sich um, konnte jedoch nicht aus den Fenstern sehen, da diese vllig zugeschneit waren. 
 
Immerhin konnte so niemand in den Wagen hineinschauen. Aber sie selbst wrde auch nicht sehen, wenn jemand hierher kam. 
 
Wrde die Frau es schaffen, die anderen Mdchen zu befreien, bevor die Mnner sie bemerkten?
 
Angestrengt starrte Jinjin auf die Frontscheibe, in der Hoffnung, doch etwas sehen zu knnen.
 
War da nicht ein Lichtschimmer?!
 
Ihre Hnde fingen erneut an zu zittern. 
 
Wrde die Frau so dicht am Haus ihre Taschenlampe einschalten? Oder waren das die Mnner, die nach ihr suchten?!
 
Sie musste es herausfinden, denn wenn es die Mnner waren, dann wrden sie auch dieses Auto finden und garantiert hineinschauen. 
 
So leise wie mglich ffnete Jinjin die Tr und lauschte. 
 
Sucht nach einem Auto! Mit Sicherheit ist Helmuts Schlampe nicht zu Fu hierhergekommen!, hrte sie einen der Mnner rufen. 
 
Jinjins Herzschlag beschleunigte sich wieder massiv. Sie musste hier weg und das schnell!
 
Vorsichtig glitt sie aus dem Auto und schlich gebckt zum Heck des Wagens. 
 
Aus dieser Deckung wagte sie einen Blick zurck zu dem alten Bauernhof. Jetzt erst bemerkte sie, dass statt der kleinen Eiskrner nun groe Schneeflocken dicht an dicht zu Boden fielen. Nicht einmal die Silhouette des Hofes war noch zu erahnen. Aber sie konnte die Lichtblitze dreier Taschenlampen sehen, die zwar langsam, aber zgig auf sie zukamen. 
 
Wenn sie eine Chance hatte zu entkommen, dann jetzt, denn auch die Mnner wrden bei diesem Schneegestber nicht besser sehen knnen. 
 
Mit drei langen Schritten sprang Jinjin ber die Strae, direkt in die angrenzende Wiese hinein. Wenn sie sich richtig erinnerte, dann hatte sie whrend ihres Sprints zum Auto Lichter gesehen. Die Lichter von Wohnhusern. Dort wrde sie Hilfe finden. 
 
Immer noch gebckt lief sie ber die Weide, stolperte auf dem unebenen Untergrund und strzte. Ein stechender Schmerz fuhr durch ihre Brust und nahm ihr den Atem. Fr einen Moment sah sie bunte Funken statt weier Flocken und ihre Sinne schienen zu schwinden. Vielleicht sollte sie hier einfach liegen bleiben und erfrieren. 
 
Doch dann drang erneut ein Ruf an ihr Ohr und die Panik trieb sie wieder auf die Fe. Diesen Mnnern wrde egal sein, ob es ihr schlecht ginge, sie wrden ihr Geschft durchziehen. 
 
Taumelnd stolperte sie weiter. Ja, da waren Lichter, sie hatte sich nicht getuscht. Nur noch wenige Meter. 
 
Wieder strzte sie und schlug der Lnge nach hart auf dem gefrorenen Boden auf. Dieses Mal fuhr der Schmerz durch ihr Handgelenk und erneut in die Brust. Nur mit Mhe unterdrckte sie einen Aufschrei. 
 
Es dauerte eine gefhlte Ewigkeit, bis sie endlich in der Lage war, sich auf die Seite zu drehen und aufzusetzen. Am ganzen Krper zitternd schaute sie sehnsuchtsvoll auf die vor ihr liegenden Lichter. Sie fror entsetzlich. Die Jacke, die sie in ihrer Zelle gar nicht hatte ausziehen knnen, weil es auch dort so kalt gewesen war, war inzwischen vllig durchnsst, ebenso wie Hose und Schuhe. Sie musste weiter, sonst wrde sie tatschlich hier sterben. 
 
Fast wie in Trance bewltigte sie die letzten Meter bis zur Strae, an der die ersten Huser Pilsums standen. 
 
Ein Buch! Das hatte Chen Lu ihr gesagt. Da ist ein gemauerter Torpfosten, an dem ein Trschild in Form eines Buches hngt. Dort wohnte Chen Lus Freundin Theda. Die musste sie finden. 
 
Jinjin konnte nur noch flach atmen, whrend sie durch die stillen Straen stolperte. Jeder tiefere Atemzug verursachte ihr Schmerzen. An jedem Zaun hoffte sie, das ersehnte Schild zu finden. 
 
Sie erstarrte, als irgendwas durch das Schneetreiben auf sie zukam. Hatten die Verfolger ihr den Weg abgeschnitten?
 
Dann hrte sie ein Bellen und erkannte im Licht der Straenlaterne, dass jemand mit einem Hund an der Leine zu ihr kam. 
 
Meine Gte, Mdchen! Ist dir was passiert?! Soll ich einen Krankenwagen rufen?
 
Ein lterer Mann stand vor ihr und schaute sie mitfhlend an. 
 
Theda. Ich muss Theda finden, flsterte Jinjin.
 
Theda Borchers?
 
Ich wei nicht ... Ein Buch ... Jinjin taumelte. 
 
Der Mann lie die Leine fallen und schaffte es gerade noch, die junge Chinesin aufzufangen. 
 
Ein Schmerzenslaut entfuhr Jinjin und bewahrte sie davor, die Besinnung vllig zu verlieren. 
 
Frsorglich hielt der Mann sie fest. Ich denke, du meinst Theda Borchers. Wir sollten aber doch lieber den Notarzt rufen.
 
Bitte ... Theda ...
 
In Ordnung. Wenn du so dringend zu Theda musst. Es ist nicht mehr weit. Nur noch um die Kurve, dann ist es gleich das nchste Haus. Er legte seinen Arm um Jinjins Schulter, dann pfiff er nach seinem Hund und fhrte sie langsam und vorsichtig bis zu Thedas Haus, durch den Vorgarten und bis zur Tr, wo er Sturm schellte.
 
Josefine und Theda, die gemtlich im Wohnzimmer saen und die Stricknadeln klappern lieen, whrend sie die aktuelle Ermittlung diskutierten, fuhren zusammen, als pltzlich jemand wie verrckt an der Tr klingelte. 
 
Sogar Sir Toby fuhr aus dem Schlaf hoch, sprang vom Sofa und lief bellend in den Flur. 
 
Drauen antwortete ein dem Bellen nach deutlich grerer Hund.
 
Josefine stand auf, schickte Toby ins Wohnzimmer zurck, ging zur Tr und sphte durch das Fenster. Trotz diverser Blessuren im Gesicht erkannte sie Jinjin sofort und riss die Tre auf. Jinjin!, rief sie. 
 
Theda war hinterhergehumpelt. Gnther! Kommt schnell rein! Wo hast du sie gefunden?!
 
Hab sie auf der Strae getroffen. Sie wollte zu dir. Ich wollte sie auch nur hier abliefern. Hasso luft gerade frei auf der Strae rum, den muss ich wieder einfangen.
 
Josefine bernahm es, Jinjin herein- und ins Wohnzimmer zu fhren.
 
Ihr solltet einen Arzt rufen. Ich glaube, sie ist schwer verletzt, empfahl Gnther noch und verabschiedete sich. 
 
Danke!, rief Theda hinterher, schloss die Tr und folgte Josefine und dem Mdchen.
 
Sir Toby hatte sofort erfasst, dass es bei dieser Besucherin keinen Sinn machen wrde, um ihre Beine herumzuscharwenzeln. Er zog sich wieder auf das Sofa zurck und beobachtete, wie Josefine das Mdchen vorsichtig von ihren durchnssten Sachen befreite.
 
Kannst du bitte einen Tee machen?, bat sie Theda.
 
Ich bringe erst ein paar Wolldecken und einen Bademantel fr das arme Mdchen, dann mache ich sofort Tee.
 
Ein Schmerzenslaut entfuhr Jinjin, als sie die Arme hob, damit Josefine ihr das Sweatshirt ausziehen konnte. 
 
Sprichst du Deutsch?
 
Ja. Ich habe es schon vor einigen Jahren gelernt.
 
Entschuldige, aber ich muss mir das mal ansehen. Josefine hob vorsichtig das T-Shirt hoch und betrachtete die groe Prellung, die sich auf Jinjins Rippen ausgebreitet hatte. Sie lie das Shirt wieder sinken und sah sich nun das Handgelenk des Mdchens an, das zusehends anschwoll und sich verfrbte.
 
Wir mssen dich in ein Krankenhaus bringen. Das Handgelenk ist gebrochen und ich frchte, auch eine oder zwei Rippen sind zumindest angebrochen. Das muss unbedingt gerntgt werden. Am besten rufen wir einen Rettungswagen. Die knnen dich behutsamer ins Krankenhaus transportieren, als ich es mit dem Auto knnte.
 
Nein, bitte! Jinjin schaute Josefine aus angstvoll geweiteten Augen an. Da sind noch andere Mdchen! Und eine Frau, die uns befreien wollte! Sie mssen zuerst die Polizei rufen, damit sie alle da herausholt!
 
Weit du, wo die Mdchen gefangen sind?, fragte Theda und reichte Josefine einen dicken, flauschigen Frotteebademantel.
 
Ich kann es Ihnen zeigen. Es ist nicht weit. Sie sthnte erneut auf, als sie die Arme in den bereitgehaltenen Bademantel stecken wollte.
 
Du zeigst uns heute Abend berhaupt nichts mehr, liebes Kind. Komm, ich helfe dir auf die Couch, du bekommst einen Tee und dann warten wir auf den Rettungswagen. In der Zwischenzeit kannst du uns beschreiben, wo dieser Ort ist.
 
Aber die Zeit drngt! Jinjin machte Anstalten, sich von Josefine zu befreien, doch die Schmerzen belehrten sie rasch eines Besseren. Sie lie sich von der lteren Frau auf das Sofa helfen. Da ist ein Mdchenhndler! Wenn wir uns nicht beeilen, dann bringen sie sie weg und ich wei nicht, wohin man sie bringen wird!
 
In der Kche pfiff der Teekessel und Theda humpelte los.
 
Sie kam nicht nur mit einem Becher Tee zurck, sondern brachte auch gleich eine Khlkompresse mit, die sie Josefine bergab. 
 
Hab die Dinger tonnenweise fr meinen Fu. Jetzt knnen wir sie fr Jinjins Hand gebrauchen.
 
Josefine legte die Kompresse auf Jinjins Handgelenk. Dann hllte sie das immer noch zitternde Mdchen sorgsam in eine der Wolldecken, die Theda gebracht hatte.
 
Was fr ein Haus ist das denn, in dem sie die Mdchen gefangen halten?, erkundigte sich nun Theda.
 
Josefine hatte bereits ihr Smartphone in der Hand und rief Andreas Nummer auf.
 
Ich glaube, es ist ein alter Bauernhof. Gar nicht weit von hier. Ich bin ber eine groe Wiese gelaufen und dann noch eine Weile durch die Straen geirrt. Zumindest glaube ich das. Ich bin ein paar Mal gefallen und wei nicht, ob ich bei all dem Schnee nicht doch die Orientierung verloren habe. Aber die Lichter der Huser konnte ich von da, wo ich weglief, sehen.
 
Fllt dir dazu etwas ein?, wollte Josefine von Theda wissen.
 
Aber ja. Da gibt es einen alten Bauernhof. Ist schon halb verfallen das Ding. Gehrt einer Erbengemeinschaft, deren Mitglieder so geldgierig sind, dass der Preis, den sie dafr haben wollten, jedem Interessenten zu hoch war. Nun ist die Bude nur noch das Land wert, auf dem sie steht.
 
Finden wir da hin?
 
Natrlich. Aber denkst du, dass das klug ist? Sollten wir nicht lieber Ralf und Andreas anrufen?
 
Das werde ich jetzt sofort tun. Aber selbst wenn sie Aiko und Mario erreichen, sind die auch nicht unter einer halben Stunde dort. Wenn Jinjin recht hat und sie bringen die Mdchen weg, dann sollte zumindest irgendjemand wissen, wohin sie sie bringen.
 
Aaaah, wir werden sie verfolgen.
 
Ich werde sie verfolgen. Du wartest mit Jinjin, bis der Notarzt hier ist, den ich jetzt auch informieren werde.
 
Sie sollten nicht alleine fahren!, rief Jinjin. Es geht mir gut. Ich kann warten, bis Sie zurck sind.
 
Ohne mich wirst du den Hof bei dem Wetter niemals finden, fgte Theda hinzu.
 
Josefine schaute skeptisch drein, entschied dann aber, zuerst einmal Andreas zu informieren.
 
Bitte keine neue Leiche!, meldete sich Andreas Coordes sofort. Natrlich hatte er Josefines Nummer im Display erkannt.
 
Nein, keine Leiche. Dafr ein zwar ldiertes, aber uerst lebendiges Mdchen. Jinjin ist bei Theda aufgetaucht!
 
Oh mein Gott! Das ist ja groartig. Warte, ich erzhle es eben dem Vater. Der sitzt hier bei uns im Bro.
 
Warte damit. Wir haben keine Zeit. Jinjin ist ihren Entfhrern entkommen. Sie sagt aber, dass da noch mehr Mdchen und eine Frau sind, und sie glaubt, dass die Entfhrer sie heute noch wegbringen wollen. Theda und ich fahren jetzt dorthin. Wir werden das Haus beobachten und falls die tatschlich abhauen, folgen wir ihnen, damit wir wissen, wo sie die Mdchen hinbringen.
 
Nein, Josefine! Das werdet ihr schn lassen! Dass diese Mnner gefhrlich sind, das hast du ja wohl selbst gesehen! Wir kommen so schnell, wie es eben geht! Bleibt bei Jinjin!
 
Josefine gab Theda das Telefon, damit sie Andreas eine Wegbeschreibung zu dem alten Gehft geben konnte.
 
Da Andreas einen Groteil seiner Jugend in der Umgebung von Pilsum verbracht hatte, musste sie nicht lange erklren und so gab sie Josefine das Handy zurck.
 
Noch einmal sagte Andreas: Ihr bleibt, wo ihr seid. Ich informiere Sievert und Lhrs. Die werden schnell vor Ort sein und auch wir machen uns umgehend auf den Weg. 
 
Schick Heike mit dem Vater des Mdchens hierher. Sie kann dann veranlassen, dass die Kleine ins Krankenhaus kommt. Schlssel liegt im Blumenkasten an der Hintertr. Damit drckte Josefine das Gesprch weg.
 
Du musst keine Angst haben, Jinjin. In ungefhr einer Stunde wird eine Freundin von uns mit deinem Vater hierher kommen. In der Zwischenzeit passt Sir Toby auf dich auf, wandte sie sich an die Chinesin. hm, du magst Hunde doch? Ich meine ...
 
Ein Lcheln stahl sich in Jinjins Gesicht. Meine Familie isst kein Hundefleisch, falls Sie das meinen. Und meine Tante hat selbst so einen kleinen Hund zum Liebhaben. Der hat nur mehr Haare.
 
Gut. Dann trinke deinen Tee und versuch ein wenig zu schlafen.
 
Josefine folgte Theda in den Flur.
 
Die Freundin war bereits in ihre Jacke geschlpft, griff aber zum Telefon und whlte. Whrend sie darauf wartete, dass ihr Gesprchspartner sich meldete, erklrte sie Josefine: Wir knnen das arme Mdchen nicht hier alleine lassen. Sie frchtet sich doch zu Tode. Besonders nach dem, was sie alles hat durchmachen mssen.
 
Sie beugte sich zu Josefine hin und flsterte: Und was ist, wenn diese fiesen Typen sie doch weiter verfolgen und hierher kommen? bergangslos sprach sie in den Hrer: Moin Tetje. Du musst mir bitte einen Gefallen tun. Kannst du zu mir kommen und dich um einen Gast kmmern?
 
Sie bedankte sich, stellte das Telefon zurck in die Ladestation und ffnete die Haustre. 
 
Zwei Minuten spter trat eine ungefhr sechzigjhrige Frau in den Flur.
 
Ich glaube, ihr habt euch schon mal kennengelernt, wandte sich Theda an Josefine. Das ist Tetje Kromminga von nebenan.
 
Sie bat die Nachbarin ins Wohnzimmer und stellte sie und Jinjin einander vor. 
 
Du weit ja, wo alles ist. Mach dir auch einen Tee und seht euch einen Film an oder so. Wir machen so schnell, wie es geht. 
 
Josefine zog sich ebenfalls an, griff ihre Handtasche und Jessicas Autoschlssel und die Frauen verlieen das Haus.
 
Theda schloss vorsichtshalber hinter sich ab. 
 
Ist die Hintertre berhaupt abgeschlossen?, wollte Josefine wissen.
 
Die ist abgeschlossen, seit wir Klara gefunden haben. Aber wie du Andreas richtig gesagt hast, liegt der Schlssel im Blumenkasten. Sie schaute Josefine besorgt an. Aber da knnten ihn Jinjins Entfhrer auch finden.
 
Ich glaube nicht, dass sie sie bis hierher verfolgt haben. Auerdem gibt es hier etliche Huser, in denen sie sich verstecken knnte. Sie werden sicher nicht berall klingeln und halb Pilsum auf sich aufmerksam machen.
 
Die stille Strae hatte sich inzwischen in eine nchtliche Winterlandschaft verwandelt und nach wie vor fielen groe Flocken zu Boden. 
 
Welches Auto nehmen wir?, erkundigte sich Theda und humpelte bereits zur Garagenauffahrt.
 
Jessicas. Der ist klein und wendig.
 
Ich wrde vorschlagen, wir nehmen deinen. Vielleicht bietet sich die Mglichkeit, die Mdchen zu befreien. Und die passen unmglich in dieses winzige Auto.
 
Josefine schaute die Freundin beeindruckt an. So viel Abenteuerlust htte ich dir ja gar nicht zugetraut.
 
Es ist weniger die Abenteuerlust als der Zustand, in dem Jinjin sich befindet. Wenn wir die Gelegenheit haben, dann sollten wir handeln.
 
Humple schon mal zur Strae. Ich hole den Wagen.
 
Wenig spter kletterte Theda in den von Josefine notdrftig vom Schnee befreiten Leichenwagen.
 
Ist vielleicht doch nicht so gut, meine Idee. Ich werde keine groe Hilfe sein ...
 
Lass uns erst mal hinfahren und das Terrain sichten. Dann sehen wir weiter.
 
Josefine folgte Thedas Anweisungen und schon bald erreichten sie den schmalen Weg, der zu dem ehemaligen Bauernhof fhrte. 
 
Vorsicht!, rief Theda pltzlich.
 
Doch Josefine hatte das am Wegesrand geparkte Auto trotz Schneegestber gesehen und hielt gleich dahinter.
 
Das wird der Wagen der Frau sein, von der Jinjin sprach, die die Mdchen befreien wollte.
 
Was machen wir denn jetzt? Auch hier stehen bleiben?
 
Ich gestehe, ich bin gerade auch ein wenig ratlos. Wie weit ist es denn noch bis zu diesem Hof? So sicher bin ich bei dem Wetter dann auch nicht auf den Beinen, um hier noch ne halbe Stunde durch die Pampa zu marschieren.
 
Und ich kann gar nicht mit. Fahr doch einfach langsam am Hof vorbei. Vielleicht knnen wir irgendetwas erkennen.
 
Josefine nickte und fuhr im Schneckentempo weiter.
 
Da! Da ist die Einfahrt!, rief Theda.
 
Wo? Ich sehe berhaupt nichts. 
 
Josefine hielt an und schaute angestrengt an Theda vorbei aus dem Seitenfenster. Tatschlich konnte sie jetzt schwaches Licht in zwei Gebuden sehen, deren Umrisse allerdings nur zu erahnen waren. Auerdem erkannte sie einen weien Lieferwagen und mehrere PKW, die mitten im Hof standen.
 
Zumindest sind sie noch nicht mit den Mdchen abgehauen. Wo knnen wir stehen bleiben, ohne dass sie uns sofort bemerken?
 
Ich war lange nicht hier. Und im Dunkeln bei Schnee war ich berhaupt noch nicht hier. Theda wandte den Kopf hin und her, doch sie konnte einfach nichts erkennen. 
 
Wenn ich mich richtig erinnere, dann ist ein Stck weiter eine geteerte Weidezufahrt. Dort kannst du wenden. Wenn sie wegwollen, werden sie in die Richtung fahren, aus der wir kamen, denn dieser Weg hier endet irgendwann im Acker. Dann bleiben wir ein Stck von der Einfahrt entfernt stehen und hoffen einfach, dass sie deinen schwarzen Wagen nicht bemerken.
 
Einen besseren Plan habe ich auch nicht. Versuchen wir es so.
 
Tatschlich fanden sie die von Theda erwhnte Auffahrt trotz der Schneedecke, die sich inzwischen gebildet hatte. Geschickt wendete Josefine den groen Wagen, fuhr zurck zum Hof und schaltete Motor und Licht aus. 
 
Es hrt auf zu schneien. Ich denke, ich werde mich doch mal dort umsehen. Wenn mich jemand erwischt, dann sage ich einfach, wir htten uns verfahren und wren mit dem Wagen liegen geblieben. Bestimmt werden sie nicht vermuten, dass zwei so alte Hennen wie wir ihnen auf den Fersen sind.
 
Ich habe zwar ein mulmiges Gefhl dabei, aber ich denke auch, dass du mit der Ausrede durchkommst. Und als Beweis frs Verfahren hat dein Auto ein Dsseldorfer Kennzeichen.
 
Hast du dein Handy bei? Ich meine, nur fr den Fall.
 
Ja, habe ich.
 
Gut. Dann bis gleich. Wenn ich in zehn Minuten nicht zurck bin, ruf Andreas an und sag ihm, er soll aufs Gas treten, denn dann bin ich in Schwierigkeiten.
 
Josefine stieg aus und drckte die Autotr so leise zu, wie es irgend ging. Vorsichtig tastete sie sich ein Stck ber das schneebedeckte Gras am Rand bis zur Strae. Hier konnte sie trotz des Schnees wesentlich leichter laufen. 
 
Sie betrat den Hof und schaute sich um. Nun, wo nur noch einzelne kleine Flckchen vom Himmel fielen, konnte sie erkennen, dass links von ihr das ehemalige Wohnhaus lag, direkt ihr gegenber befand sich ein Stall. Alles sah friedlich aus. Auch Gerusche waren nicht zu hren. Schnell ging sie hinber zu dem Lieferwagen und lauschte noch einmal. Da war etwas! Es kam aus dem Stall und es hrte sich an, als weine dort jemand.
 
Noch einmal schaute sie sich um, dann lief sie zur Stalltr.
 
Erfreut stellte sie fest, dass diese nur angelehnt war. Vermutlich hatten die Mnner vergessen, sie wieder zu schlieen, nachdem ihnen Jinjin durch die Lappen gegangen war. 
 
Josefine schlpfte hinein und schloss die Tr hinter sich.
 
Hallo? Ist da jemand?!, sagte sie leise.
 
Wer ist da?, kam die Antwort aus einer der ehemaligen, jetzt mit Brettern verkleideten Pferdeboxen.
 
Josefine glaubte, die Stimme zu erkennen.
 
Mein Name ist Josefine Brenner.
 
Frau Doktor Brenner! Bitte! Holen Sie uns hier raus! Aber beeilen Sie sich! Die Mnner kommen bestimmt bald wieder her, sobald sie Jinjin gefunden haben!
 
Frau Wahlert?!
 
Ja, ich erklre Ihnen alles spter. Auch der Polizei. Aber jetzt mssen Sie uns ganz schnell hier rausholen. Irgendwo muss ein Kuhfu liegen, mit dem knnen Sie die Schlsser aufbrechen.
 
Theda sa angespannt im Auto und starrte in die Richtung, in die Josefine verschwunden war. Pltzlich glaubte sie, aus dem Augenwinkel etwas bemerkt zu haben. Erschrocken wandte sie den Kopf und starrte in eine Taschenlampe. 
 
Schon wurde die Tr aufgerissen und eine Mnnerstimme mit auslndischem Akzent brllte: Was tun Sie hier?!
 
Ich ... wir ... Meine Freundin ... Sie ist zu diesem Hof gegangen. Wir haben uns verfahren und nun springt das Auto nicht mehr an.
 
Der Mann drehte sich um und rief: Janssen! Im Hof muss noch jemand sein!
 
Dann wandte er sich wieder Theda zu. Los! Aussteigen!
 
Aber ... aber ... ich kann nicht ... Mein Fu!
 
Dein Fu ist mir scheiegal, Alte. Raus aus dem Wagen!
 
Theda qulte sich aus dem Auto und sofort packte der Mann sie am Arm. Vorwrts!
 
Kann ich bitte wenigstens meine Krcken mitnehmen? 
 
Es wird ohne gehen mssen!, herrschte er Theda an und zog sie einfach mit sich. 
 
Josefine sah den Kuhfu auf dem Boden liegen, hob ihn auf und machte sich sofort daran, das Schloss an der Box, aus der Saskias Stimme gekommen war, aufzubrechen.
 
Da hrte sie ein Klicken. Sie fuhr herum und sah einen Mann, der eine Pistole auf sie richtete.
 
Das wrde ich lassen. Wer sind Sie und wie kommen Sie hierher?
 
Einen Moment lang war Josefine starr vor Schreck, doch schnell fasste sie sich wieder und schaute den Mann mit hochgezogenen Brauen an. Wer ich bin, geht Sie eigentlich nichts an, und ich bin selbstverstndlich mit dem Auto hierhergekommen. Ich habe mich verfahren und nun springt der Wagen nicht mehr an. Darum wollte ich hier darum bitten, den ADAC anrufen zu drfen. Als ich im Hof stand, hrte ich jemanden um Hilfe rufen, bin dem Ruf gefolgt und nun stehen wir hier.
 
Was ist denn hier los?! Ein weiterer Mann, ganz offensichtlich asiatischer Abstammung, war herein-gekommen und starrte Josefine an. Wer ist die Alte? Und wo ist Ivan?
 
Ivan ist hier! Ein dritter Mann betrat den Stall und entsetzt sah Josefine, dass er die weinende Theda mit sich hereinzog. 
 
Geh zu deiner Freundin rber!, blaffte er Theda an. 
 
Darf ich ihr bitte helfen, bat Josefine. Sie kann doch kaum noch stehen.
 
Ohne eine Antwort abzuwarten und die Waffe ignorierend, ging sie zu Theda und sttzte sie.
 
Was ist denn das hier fr eine Scheie?!, brllte Ivan. Ich dachte, ihr seid Geschftsleute, und nun ist hier das absolute Chaos ausgebrochen! Ich verschwinde!
 
Er drehte sich abrupt um und verlie den Stall.
 
Sperr sie ein!, fauchte der Chinese den Mann mit der Waffe an und lief hinter Ivan her. Ivan! Warte! Wir knnen doch darber reden!
 
Worber sie reden konnten, hrten Josefine und Theda nicht mehr. 
 
Gregor Janssen dirigierte sie mithilfe der Waffe zur Seite, ffnete das Vorhngeschloss und zog die Tre auf. Rein da!
 
Josefine trug Theda beinahe in die Box. Der Freundin schien vor lauter Angst auch das gesunde Bein den Dienst zu versagen.
 
Oh mein Gott! Saskia! Josefine hatte den toten Mann im Licht der kleinen Leselampe, die Saskia inzwischen angeschaltet hatte, gesehen. 
 
Saskia schluchzte auf. Das tut mir alles so unendlich leid! Es ist meine Schuld!
 
Ach, Sie sind also ganz zufllig hier und kennen zufllig Saskia Wahlert, die bestimmt auch ganz zufllig hier ist? Geben Sie mir Ihre Handys! Janssen zielte mit der Waffe auf Josefine und hielt ihr die andere Hand auffordernd entgegen. 
 
Doktor Janssen. Sie sind doch Doktor Janssen?
 
Janssen schaute Josefine argwhnisch an, nickte aber.
 
Sie sind doch ein intelligenter Mann, ein Familienvater. Sie helfen Menschen und machen nicht so was hier! Noch ist nicht alles zu spt. Helfen Sie uns und die Staatsanwaltschaft wird das bei der Strafbemessung uerst positiv bewerten.
 
Fr einen Moment hatte es tatschlich den Anschein, als wrde Janssen die Waffe sinken lassen. Doch dann griff er die Pistole wieder fester und sagte mit belegter Stimme: Sie wissen ja gar nicht, wovon Sie reden. Die Handys her, bitte.
 
Theda und Josefine hndigten ihm ihre Telefone aus, dann trat Janssen aus der Box und schloss die Tr. Sie hrten, wie er den Stall verlie.
 
Theda sthnte vor Schmerz, weigerte sich aber, auf dem Feldbett neben dem Toten Platz zu nehmen. 
 
Saskia stand auf und half ihr, sich auf dem Boden niederzulassen. 
 
Ihr Mann?, erkundigte sich Josefine mitfhlend.
 
Saskia nickte und wieder rannen Trnen ber ihre Wangen. 
 
Und nun?, fragte Theda angstvoll.
 
Nun hoffen wir, dass Aiko und Mario schnell hier sind.
 




Kapitel 13

Doktor Gregor Janssen trat in den Hof. Fr einen Moment schloss er die Augen und atmete die kalte Winterluft ein. Wie hatte sein Leben nur derart aus dem Ruder laufen knnen?
 
Er ffnete die Augen wieder und betrachtete die Waffe in seiner Hand.
 
Die alte Frau hatte recht. Er war ausgebildet worden, um Leben zu retten, und nun stand er hier und hielt eine Pistole. Und Henry Sun wrde vermutlich noch in dieser Nacht von ihm verlangen, dass er sie auch benutzte.
 
Aber welche Wahl hatte er noch?
 
Als Helmut Wahlert, der Freund aus Kindertagen, ihn vor ein paar Monaten anrief, um ein verletztes chinesisches Mdchen zu behandeln, und als er den Wahlerts mit ihrem Erpressungsgeschft auf die Schliche gekommen war, da schien es ein Wink des Schicksals gewesen zu sein. Eine Mglichkeit, die Schulden, die sich durch seine Spielsucht angehuft hatten, schnellstmglich loszuwerden, bevor Regina noch etwas merken wrde.
 
Die beiden Erpressungen, an denen er dann beteiligt gewesen war, gingen problemlos ber die Bhne. Die Eltern der Mdchen hatten umgehend gezahlt und ihre Kinder kurz danach wieder in die Arme schlieen knnen.
 
Damals wusste er noch nicht, dass Henry Sun der eigentliche Kopf der Erpresserbande war. Und diesem Verbrecher war das Geld aus den Erpressungen noch nicht genug. Er wollte mehr und beschloss, die Mdchen nicht mehr nach Hause zu schicken, sondern sie zu verkaufen. Mit europaweiten Kontakten zum Rotlichtmilieu befand er diesen Weg, Bordelle mit kriminellem Hintergrund ber eine getrkte Au-pair-Vermittlung mit asiatischen Mdchen zu versorgen, fr weitaus unkomplizierter, als diese von China nach Europa zu schmuggeln.
 
Natrlich hatte er dabei nicht mitmachen wollen, doch Henry Sun hatte klargestellt, dass er einen Arzt bentigte, sollte mit den Mdchen etwas sein, und dass er bereit war, alles zu unternehmen, damit Janssen dieser Arzt blieb. Mit heimlich gemachten Fotos von Regina und ihren Kindern hatte der Chinese diese Bereitschaft dokumentiert.
 
Dennoch hatte Janssen bald beschlossen, sich selbst anzuzeigen und diese grauenhaften Machenschaften auffliegen zu lassen. Doch am selben Abend kam er nach Hause, fand seine Haustr geffnet vor und in den Betten seiner Kinder Teddybren mit abgetrennten Kpfen. 
 
Es war ihm gelungen, diese Spuren zu beseitigen, bevor seine Familie nach Hause gekommen war, doch die Warnung war unmissverstndlich. 
 
Zwar htte er dafr sorgen knnen, dass Henry Sun festgenommen wurde, doch es gab noch Hintermnner, mit denen Sun immer wieder telefonierte. Und ob die sich in China befanden oder bereits in Ostfriesland, das wusste Gregor Janssen nicht.
 
Er straffte die Schultern. Irgendwie musste er jetzt da durch. Sun musste eine Lsung fr das Problem finden. 
 
Ivans Lieferwagen war verschwunden. Offenbar war dem Zuhlter die Sache zu hei geworden. 
 
Janssen steckte die Pistole ein und ging ins Haus, wo Henry Sun dabei war, seine Sachen zusammenzupacken.
 
Was machen wir jetzt?
 
Sun drehte sich um. Zorn blitzte in seinen Augen. Das kommt davon, wenn man mit Amateuren zusammen-arbeitet!
 
Ich habe dich nicht um eine Zusammenarbeit gebeten!, gab Janssen zurck.
 
Aber das Geld konntest du gut gebrauchen, nicht wahr?
 
Vielleicht sollten wir aufhren, uns wie kleine Mdchen zu streiten. Ich dachte, du bist Profi. Also, was machen wir jetzt?
 
Zuerst einmal werden wir hier verschwinden. Ich wette, es dauert nicht mehr lange, bis die Polizei hier auftaucht. Wir bringen die Mdchen zu einem Freund nach Pewsum. Von dort aus knnen wir in Ruhe Kufer fr sie finden.
 
Pewsum? Das ist gleich um die Ecke! Ist dein Freund Chinese? Falls ja, denkst du nicht, dass die Bullen ber kurz oder lang bei ihm auftauchen?
 
Mein Freund ist ein vllig unbescholtener Brger. Warum sollten sie bei ihm auftauchen, nur weil er Chinese ist?
 
Weil Helmut die vllig bescheuerte Idee hatte, Hinweise auf Triaden bei den Toten zu hinterlassen?
 
Die Idee war gut. Wenn die Bullen hier nicht total verbldet sind, dann fhrt sie die Triaden-Spur nach Hamburg. Dort gibt es eine Bruderschaft.
 
Janssen seufzte. Ich hoffe, du hast recht. Aber was machen wir mit Saskia und den beiden Frauen?
 
Oh, fr Saskia knnen wir noch gutes Geld bekommen. Sie ist zwar nicht mehr ganz jung, hat aber eine gute Figur und sie ist blond. Ich habe da schon einen Abnehmer im Hinterkopf. Und wenn der sie nimmt, dann wird sie seine Zuwendungen ohnehin nicht berleben.
 
Janssen starrte den Chinesen an. Das meinst du jetzt nicht ernst!
 
Henry Sun zuckte mit den Schultern. Warum glaubst du wohl, bekommen wir so viel Geld fr unsere Ware? Wir liefern Spielzeug fr Mnner mit, na ja, sagen wir mal, ungewhnlichen Vorlieben.
 
Janssen war mit zwei Schritten am Splbecken und bergab sich.
 
Der Chinese betrachtete seinen Komplizen mit hochgezogenen Brauen. Dann sagte er: Gut, wenn dein Magen jetzt leer ist, dann kannst du ja erledigen, was noch erledigt werden muss.
 
Der Arzt wischte sich den Mund mit einem Stck alter Zeitung ab. Was muss erledigt werden?
 
Wir verfrachten jetzt die Mdchen und Saskia ins Auto und dann befrderst du die beiden Alten ins Jenseits.
 
Wir knnen sie einfach hier lassen.
 
Hatte ich schon erwhnt, dass die Bullen vermutlich gleich hier sein werden?!, fauchte der Chinese genervt. Die beiden werden ziemlich gute Beschreibungen von uns liefern knnen. Fr mich eher nicht so das Problem, aber dich kennt man hier.
 
Gregor Janssen nickte. Du hast recht. Dann sollten wir schnell machen und es hinter uns bringen.
 
Zuerst holten sie nacheinander die drei verbliebenen Mdchen aus ihren Verschlgen, fesselten sie und brachten sie in den Range Rover.
 
Besorgt betrachtete Janssen Narumol, die achtzehnjhrigen Thailnderin. Ihr Gesicht war gertet und sie schaute ihn aus glasigen Augen angstvoll an.
 
Narumol ist krank, informierte er Henry Sun. Sie hat hohes Fieber.
 
Darum kannst du dich kmmern, wenn wir in Pewsum sind. Jetzt holen wir noch die blonde Schlampe und dann erledigst du deinen Job.
 
Der Arzt hielt Josefine und Theda mit der Waffe in Schach, whrend Henry Sun Saskia vom Boden hochriss und dann ihre Hnde fesselte. 
 
Josefine wollte ebenfalls aufstehen und Theda aufhelfen, bevor sie auf hnlich brutale Weise auf die Fe gezerrt wurden. 
 
Ihr bleibt sitzen!, herrschte Janssen sie an und Josefine lie sich zurck auf den Boden plumpsen. 
 
ngstlich schauten die beiden Frauen Janssen an. 
 
Werden Sie uns umbringen?, wagte Josefine zu fragen.
 
Der Arzt antwortete nicht, doch der Chinese stie ein hhnisches Lachen aus. Dann stie er Saskia vor sich her auf die Stallgasse. 
 
Beeil dich!, rief er seinem Komplizen ber die Schulter zu, dann wurde die Stalltre zugeschlagen.
 
Bitte! Sie knnen uns doch einfach hierlassen!, flehte Theda.
 
Was haben Sie mit den beiden vor?!, rief Saskia fast panisch, whrend sie auf den Range Rover zu stolperte.
 
Die zwei sind alt und werden sowieso bald sterben. Wir beschleunigen diesen Prozess.
 
Ein Schuss krachte und eine Frau schrie auf. Dann ein weiterer Schuss und es war still. 
 




Kapitel 14

Mario Lhrs und Aiko Sievert waren nicht erfreut, bei diesem Wetter noch einmal loszumssen. Doch als Andreas Coordes Aiko mitteilte, dass Josefine vermutlich gerade dabei war, die oder den Mrder von Klara Schiller und Chen Lu Yang zu beobachten, zog er schon die Jacke an, whrend er sich noch von Coordes verabschiedete. 
 
Wenige Minuten spter hatte er Mario Lhrs abgeholt. Sie fuhren zur Dienststelle, wo sie ihre Pistolen aus dem Waffenschrank holten und in den Streifenwagen wechselten, mit dem sie dann in fr dieses Wetter mrderischem Tempo Richtung Pilsum rasten. 
 
Hier musst du rein!, rief Mario, als er in der Dunkelheit die schmale Strae entdeckte, die zu dem alten Bauernhof fhrte. 
 
Warst du schon mal da?
 
Klar. Das Ding steht doch schon ewig leer. Wir sind da frher auf Geisterjagd gegangen.
 
Aiko fuhr nun im Schritttempo. Hier gab es keine Straenlaternen und er hatte Sorge, an dem Hof vorbeizufahren.
 
Sieh mal da. Da steht ein Auto.
 
Der Polizeiobermeister hielt dicht neben dem Fahrzeug. 
 
Mario Lhrs nahm die Taschenlampe, lie das Seitenfenster herunter, wedelte ein wenig Schnee von der Scheibe des geparkten Wagens und leuchtete hinein. Keiner drin. Fahr weiter.
 
Wenig spter wies Lhrs seinen Kollegen auf die Hofeinfahrt hin. 
 
Ich glaube, da steht ein Auto im Hof. Fahren wir rein, oder sehen wir uns erst mal um?
 
 

Ich fahre noch ein Stck weiter. Wir lassen den Wagen stehen und sondieren erst mal die Lage.
 
Das ist Josefines Auto!, rief Mario, als der Leichenwagen im Scheinwerferlicht auftauchte. 
 
Und es sieht nicht so aus, als se sie da drin, stellte Aiko fest.
 
Scheie!
 
Mario sprang schon aus dem Auto, bevor Aiko den Motor abgestellt hatte. Rasch stakste er durch den Schnee zu Josefines Wagen hin und riss die Tr auf. 
 
Du hast recht! Keiner drin!, rief er Aiko mit gedmpfter Stimme zu. 
 
Sie holten ihre Taschenlampen aus dem Streifenwagen und gingen zurck zur Einfahrt.
 
Reifenspuren im Schnee verrieten den beiden Polizeibeamten, dass mehrere Autos vor nicht allzu langer Zeit den Hof verlassen hatten. Jetzt stand nur noch ein Fahrzeug vor dem ehemaligen Wohnhaus.
 
Es scheint niemand mehr hier zu sein, flsterte Mario Lhrs. Zumindest sehe ich nirgendwo Licht.
 
Sehe ich auch so, entgegnete Aiko Sievert in normaler Lautstrke und schaltete seine Taschenlampe an. Er ging zu dem Auto hin und befreite das Kennzeichen von Schnee. Den haben wir doch in der Fahndung. Das ist der Wagen von Helmut Wahlert.
 
Und wo ist dann Wahlert?
 
Vermutlich mit seinen Komplizen und den Mdchen abgehauen.
 
Trotzdem sollten wir uns umsehen. Vielleicht finden wir ja irgendwo einen Hinweis, wohin sie gefahren sind.
 
Polizeiobermeister Lhrs lief auf die Haustre zu. 
 
Warte! Ich glaube, ich hab was gehrt!, rief Aiko pltzlich. 
 
Auch Mario glaubte, ein Rufen vernommen zu haben, und nickte, obwohl sein Kollege das in der Dunkelheit gar nicht sehen konnte. 
 
Ich denke, es kommt von da hinten.
 
Gemeinsam liefen sie zum Stalltor. 
 
Es ist nicht abgeschlossen, stellte Mario fest und stie die Tr auf.
 
Hallo?! Ist hier jemand?!
 
Hier! Wir sind hier eingeschlossen!
 
Josefine! Beide Mnner hatten die Stimme der pensionierten Rechtsmedizinerin erkannt. 
 
Hastig suchte Aiko nach einem Lichtschalter.
 
Hier gibts doch bestimmt keinen Strom mehr, gab Mario zu bedenken. 
 
Wenn hier eine Verbrecherbande ihr Hauptquartier eingerichtet hat, dann gibts hier garantiert auch Strom. Noch whrend er sprach, hatte er den Schalter neben der Tr gefunden und die Neonrhren an der Decke flammten auf. 
 
Nun, wo der Raum hell erleuchtet war, entdeckte er sofort den Kuhfu, der auf dem Boden lag, und wenige Sekunden spter waren Theda und Josefine befreit. 
 
Du blutest! Brauchst du einen Krankenwagen?!, sagte Mario, als Josefine auf die Stallgasse trat und er die Verletzung an ihrer Schlfe bemerkte.
 
Josefine winkte ab. Das ist nichts. Ein Holzsplitter traf mich, als Janssen zwei Schsse auf die Wand abfeuerte. Wo bleiben Andreas und Ralf?
 
Ich gehe eben und schalte das Blaulicht ein. Dann knnen sie uns leichter finden. Rasch lief Aiko Sievert aus dem Stall.
 
Informiere bitte auch gleich die Kriminaltechnik und die Rechtsmedizin!, rief Josefine hinter ihm her. Hier liegt Helmut Wahlerts Leiche! 
 
 

Nur die Mailbox!, fluchte Jessica, die auf der Rckbank von Andreas und Ralfs Dienstwagen sa. 
 
Ruf auf Thedas Festnetzleitung an, schlug Ralf vor.
 
Pffft. Glaubst du wirklich, dass meine Oma auf Andreas gehrt hat und dortgeblieben ist? Mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit lungert die vor dem Hof rum und wartet darauf, eine Verfolgungsjagd starten zu knnen.
 
Dennoch whlte sie Thedas Nummer. 
 
Hier bei Borchers. Frau Borchers ist zurzeit nicht im Haus.
 
Moin, Jessica Brenner mein Name. Ich bin ...
 
Ach, moin! Sie sind die Enkelin von Josefine, richtig? Theda hat mir ja schon so viel von Ihnen erzhlt.
 
Eigentlich wollte ich auch meine Oma sprechen.
 
Die ist gerade mit Theda weggefahren. 
 
Frau ... h ...
 
Kromminga. Aber sagen Sie ruhig Tetje.
 
Tetje, in etwa einer halben Stunde wird Frau Heike Coordes mit Jinjins Vater zu Ihnen kommen. Sie haben die Anweisung, durch die Hintertr hereinzukommen, dort ist ein Schlssel versteckt. Erschrecken Sie also bitte nicht.
 
Das klingt jetzt aber spannend. Also helfen Josefine und Theda mal wieder der Polizei, stellte Tetje fest. Wollen Sie mir nicht erzhlen, was da los ist?
 
Theda erzhlt Ihnen bestimmt spter alles. Ich habe jetzt leider keine Zeit.
 
Jessica verabschiedete sich und starrte dann zwischen den Vordersitzen hindurch in die Dunkelheit, wo wirbelnde Schneeflocken die Sicht behinderten.
 
Andreas schimpfte leise vor sich hin, whrend er versuchte, so schnell zu fahren, wie es die Straenverhltnisse eben zulieen. 
 
Je nher sie ihrem Zielort kamen, desto kleiner wurden zum Glck die Schneeflocken und bald hrte es ganz auf zu schneien. 
 
Na endlich! Jetzt kann ich wenigstens wieder etwas sehen!
 
Und sieh mal da vorne!, rief Ralf. Aiko und Mario scheinen bereits eingetroffen zu sein.
 
Jetzt sah auch Andreas das blinkende blaue Licht und bog langsam in die schmale Strae ein.
 
Jessica kaute nervs an einem Fingernagel. Hoffentlich waren die Polizisten rechtzeitig eingetroffen, bevor ihre Oma sich in Schwierigkeiten gebracht hatte.
 
Andreas lenkte den Wagen direkt in den Hof. Ein vorsichtiges Annhern war ob des Blaulichts offensichtlich nicht mehr erforderlich. 
 
Oma! Jessica sprang aus dem Auto, kaum dass das Fahrzeug zum Stehen gekommen war. Sie strzte auf Josefine zu und schloss sie fest in die Arme. 
 
Was ist passiert?!
 
Lange Geschichte. Aber jetzt lasst uns erst mal ins Haus gehen. Vielleicht finden wir Hinweise darauf, wohin die Verbrecher Saskia und die Mdchen gebracht haben knnten.
 
Saskia? Saskia Wahlert?
 
Ja. Lange Geschichte. Lasst uns reingehen.
 
Aiko Sievert ging voran. Die Haustr war im Gegensatz zur Stalltre abgeschlossen, doch mit wenig Kraftaufwand brach der Polizist die altersschwache Tr auf.
 
Mario suchte nach einem Lichtschalter, wurde fndig und auch hier mit Helligkeit belohnt.
 
Hier ist nichts mehr. Die Vgel scheinen dauerhaft ausgeflogen zu sein, stellte Ralf fest, nachdem sie sich in der Kche umgesehen hatten.
 
Die beiden Polizeiobermeister, die sich in anderen Rumen umgesehen hatten, stimmten zu. Das hier scheint das einzige Zimmer zu sein, das noch halbwegs intakt ist. In allen anderen stapeln sich Mll und vergammelte Mbel.
 
Trotzdem soll sich die Spurensicherung hier mal umsehen, sagte Andreas. Aber es wird reichen, wenn wir sie morgen herzitieren. Hier ist nichts, was uns sofort auf die Spur der Mdchen bringen knnte.
 
Wir sollten noch einmal mit Jinjin sprechen, schlug Josefine vor. Vielleicht kann sie sich ja an irgendetwas erinnern, das die Mnner gesagt haben und das uns weiterhelfen knnte.
 
Ist sie noch bei mir oder schon im Krankenhaus?, fragte Theda, die sich auf einem Stuhl niedergelassen hatte.
 
Andreas zog sein Handy aus der Tasche und rief Heike an. 
 
Die anderen hrten zu, wie er sich erkundigte, wo seine Frau sich gerade befand.
 
Dann steckte der Hauptkommissar das Telefon ein und sagte: Sie sind gerade bei Theda eingetroffen und Jinjin hat zugestimmt, auf uns zu warten und erst nach einem Gesprch ins Krankenhaus zu fahren.
 
Sievert und Lhrs hatten nun die undankbare Aufgabe, den Tatort zu sichern, bis Kriminaltechnik und Rechtsmedizin eingetroffen waren, was an einem Freitagabend, noch dazu bei diesen Wetterverhltnissen, vermutlich Stunden dauern wrde.
 
Josefine und Theda fuhren in Andreas und Ralfs Wagen mit, da das Dienstfahrzeug noch warm war. 
 
Jessica steuerte den ausgekhlten Leichenwagen ohne Murren nach Hause. Sie war berglcklich, dass den beiden Frauen nichts Schlimmeres zugestoen war.
 




Kapitel 15

Gregor Janssen folgte dem vorausfahrenden Range Rover durch die verschneiten Straen. Kaum ein Auto war unterwegs, von Fugngern ganz zu schweigen.
 
Sehnschtig dachte er an vergangene Zeiten. Eigentlich sollte er jetzt selbst mit seiner Familie gemtlich im Wohnzimmer sitzen und Gesellschaftsspiele spielen oder einen Film ansehen. Stattdessen fuhr er durch die Winterlandschaft, um ... Ja, um was eigentlich zu tun? 
 
Er steckte wirklich tief in der Scheie und hatte nicht die leiseste Ahnung, wie er sich wieder herausmanvrieren sollte.
 
Die beiden Frauen wussten, wer er war, und da er es einfach nicht hatte ber sich bringen knnen, sie eiskalt zu erschieen, wrden sie ihn vermutlich gerade an die Polizei verraten. Fr ihn war die Sache gelaufen. Das Einzige, was er jetzt noch tun konnte, war, Saskia und den Mdchen irgendwie zu helfen. 
 
Zu dumm, dass Sun ihm die Waffe abgenommen hatte. Misstraute der Chinese ihm? 
 
Janssen verwarf diesen Gedanken. Wrde er ihm misstrauen, htte er nachgeschaut, ob er die Frauen wirklich umgebracht hatte.
 
Kurz berlegte er, einfach sein Handy zu nehmen und die Polizei zu rufen. Doch wo sollte er sie hinlotsen? Das Beste war, erst einmal abzuwarten und herauszufinden, wo dieser Freund von Henry Sun wohnte und wo sie die Mdchen dann unterbringen wrden. Das wre der richtige Zeitpunkt, die Polizei zu alarmieren. 
 
Fast wre er in den Range Rover gekracht, als dessen Bremslichter pltzlich aufleuchteten und der Wagen trotz der verschneiten Strae abrupt zum Stehen kam. 
 
Janssen sah sich um und stellte fest, dass sie sich in einer Siedlung mit Einfamilienhusern befanden. Einige waren neueren Baudatums, andere schon lter. Das Haus, vor dem sie parkten, war ein etwas heruntergekommenes Backsteinhaus. 
 
Sun klopfte ans Fenster und Janssen lie es herunter.
 
Warte hier. Ich klre das eben ab.
 
Der Arzt beobachtete den Chinesen, wie er durch den Vorgarten lief und dann an der Haustr klingelte.
 
Die Tr wurde geffnet und Janssen glaubte, einen weiteren Chinesen zu erkennen. Dieser Chinese schien offensichtlich nicht erfreut ber den abendlichen Besuch, denn er wollte die Tre sofort wieder schlieen. Doch Henry Sun hatte seinen Fu in den Rahmen gestellt und drckte mit der Schulter gegen die Tr. 
 
Der Hausbewohner gab auf und Sun betrat das Haus. 
 
Ein paar Minuten spter kam er zurck und forderte Janssen mit einer Handbewegung auf, das Fenster wieder zu ffnen.
 
Dein Freund?, fragte Gregor gedehnt.
 
Sun grinste. Manchmal ist Freundschaft ein wenig einseitig. Und er war etwas berrascht, dass ich herausgefunden habe, dass er jetzt hier lebt. Aber er ist bereit, uns zu helfen.
 
Nicht ganz freiwillig, nehme ich an.
 
Henry Sun grinste noch etwas breiter. Du kannst schon mal ins Haus gehen. Ich fahre den Wagen in die Garage, dort knnen wir die Mdchen ausladen. Er schaute nach rechts und links die stille Strae hinunter. Ich glaube zwar nicht, dass uns jetzt jemand beobachtet, aber sicher ist sicher.
 
Janssen schloss das Fenster und stieg aus. Er beobachtete, wie das Garagentor geffnet wurde, ein japanischer Kleinwagen herausfuhr und der Range Rover hinein. 
 
Aus dem Kleinwagen stieg ein schmchtiger Chinese, der zuerst das Garagentor hinter dem Gelndewagen schloss und dann Janssen zu sich winkte.
 
Guten Abend, grte Gregor Janssen.
 
Ich wsste nicht, was an diesem Abend gut sein sollte, zischte der Chinese und ging ins Haus.
 
Janssen folgte ihm. Es tut mir sehr leid. Ich wusste nicht ...
 
Der Chinese drehte sich um und schaute seinen ungebetenen Besucher argwhnisch an. Offenbar war er es nicht gewohnt, dass Henry Suns Begleiter sich entschuldigten.
 
Sie wissen, was Sun da macht?
 
Gregor Janssen nickte. 
 
Und Sie helfen ihm?
 
Gerade wollte der Arzt antworten, da ffnete sich links von ihm eine Tr und Henry Sun kam herein. 
 
Los! Helft mir, die Weiber unterzubringen. Er zerrte Saskia Wahlert durch die Tr und stie sie unsanft auf Janssen zu. 
 
Folgen Sie mir, sagte der Chinese leise.
 
Warte, Kim! Du kannst auch eine nehmen!
 
Du kannst sie bei mir unterbringen, aber weiter werde ich mich an deinen Verbrechen nicht beteiligen!, entgegnete Kim Zhou mit fester Stimme und ging weiter. 
 
Gregor Janssen sttzte Saskia, whrend sie dem Chinesen durch die Kche in einen weiteren Flur folgten. Sie konnte kaum noch einen Fu vor den anderen setzen. Ob vor Erschpfung oder Angst, das wusste auch der Arzt im Moment nicht zu sagen. 
 
Halte durch, flsterte Janssen in Saskias Ohr. Sobald ich die Mglichkeit habe, rufe ich die Polizei. Ihr kommt hier raus. Ich verspreche es.
 
Saskia schluchzte auf.
 
Kim ffnete eine Tr und bettigte einen Lichtschalter. 
 
Vor ihnen lag eine kurze Treppe, die nach unten in einen kleinen Keller fhrte. 
 
Janssen trug Saskia mehr hinunter, als dass sie lief. 
 
Henry Sun folgte mit Narumol, die ebenfalls kaum noch laufen konnte und wie ein nasser Sack zu Boden fiel, als der Chinese sie loslie. 
 
Binde sie da an das Rohr. Die anderen knnen wir an dem Sttzbalken festmachen. Sun schaute die Treppe hinauf und sagte zu Kim: Sag deiner Frau, sie soll uns was zu essen machen. Ich habe Hunger.
 
Aber ... ich ... meine Frau ...
 
Mach schon!
 
Kim verschwand von der Tr.
 
Henry Sun zerrte Narumol zu dem dicken Rohr hin, das ein paar Zentimeter ber dem Boden an der Wand entlang und an der Tr nach oben fhrte. Er lste das Seil, mit dem ihre Hnde zusammengebunden waren, und fesselte sie dann neu an das Rohr.
 
Gregor Janssen hatte den Chinesen kurz beobachtet, dann half er Saskia, sich neben Narumol auf den Boden zu setzen, allerdings so, dass sie Sun den Rcken zudrehte. Er kniete sich vor sie, lste ihre Fesseln und band sie dann ebenfalls an das Rohr. Mit den Augen versuchte er, ihr zu signalisieren, dass er keinen festen Knoten gezogen hatte. Mit etwas Geschick wrde sie sich befreien knnen.
 
Janssen hoffte, dass sie noch genug Kraft aufbringen wrde, um ihre Fesseln lsen zu knnen. Was genau dann geschehen sollte, das war ihm selbst auch noch nicht klar, aber irgendwo musste er ja schlielich anfangen.
 
Hast dus endlich?, blaffte Sun ihn an. 
 
Willst du es grndlich oder nicht?, fauchte Janssen zurck. 
 
Ist ja schon gut. Lass uns die anderen holen.
 
Hast du eigentlich mal das Handy kontrolliert?, erkundigte sich der Chinese, als sie zurck zur Garage gingen.
 
h, nein. Daran hatte Janssen durch die Aufregung der letzten Stunden berhaupt nicht gedacht.
 
Dann mach es jetzt. Vielleicht haben wir lngst einen neuen Abnehmer fr die Mdchen.
 
Janssen angelte das Handy, das er seiner ehemaligen Patientin gestohlen hatte, aus der Jackentasche und schaltete es ein. 
 
Tatschlich zeigte die Mailbox zwei eingegangene Nachrichten an.
 
Zwei Nachrichten.
 
Sun riss ihm das Telefon aus der Hand. 
 
Er fluchte auf Chinesisch vor sich hin, nachdem er Andreas Bitte um Rckruf abgehrt hatte. Dass die Polizei ihnen bereits auf den Fersen war, schien so gut wie sicher zu sein. Ein breites Grinsen zeigte sich auf seinem Gesicht, als er die zweite Nachricht hrte. Na bitte, geht doch. Wir schaffen die anderen in den Keller und dann machen wir einen Termin mit der neuen Kundin. Mit etwas Glck werden wir die Weiber noch heute los.
 
Janssen wurde erneut bel. So, wie es aussah, lief ihm die Zeit davon. Irgendwie musste es ihm gelingen, alleine mit Kim zu reden. Vielleicht konnten sie den Mdchen gemeinsam helfen. 
 
Doch im Moment blieb ihm keine andere Wahl, als Henry Sun dabei zu helfen, Malie und Lien ebenfalls in den Keller zu bringen.
 
Lien schaute ihn flehend an, als er ihr aus dem Auto half. Ich muss ganz dringend zur Toilette, flsterte sie.
 
Henry, das Mdchen muss mal wohin.
 
Dann lass dir von Kim zeigen, wo das Klo ist, und dann kommt in den Keller, entgegnete der Chinese genervt. Ich will ja nicht, dass die neue Kundin abspringt, weil die Ware sich vollgepinkelt hat.
 
Sun zog die Waffe aus seiner Jackentasche und bergab sie Gregor Janssen. Du wirst sie losbinden mssen.
 
Whrend Henry Sun Malie in den Keller brachte, rief Janssen: Kim! Wo ist denn hier die Toilette?
 
Kim kam aus der Kche. 
 
Janssen sah hinter ihm eine hochschwangere Chinesin, die ngstlich in den Flur sphte.
 
Deine Frau?, erkundigte er sich.
 
Kim nickte. Und sie kann den Schei hier wirklich nicht gebrauchen!
 
Gregor Janssen schaute zur Kellertr hin. Dann flsterte er dem Chinesen zu: Gibt es irgendeine Mglichkeit, die Kellertr nicht zu verschlieen?
 
Kim schaute den Arzt fragend an. 
 
Ich habe Saskia nicht richtig gefesselt. Wenn die Tre aufbleibt, besteht vielleicht die Mglichkeit, dass sie mit den Mdchen fliehen kann. Wir mssen uns gleich noch mit einem potentiellen Kunden treffen, dann ...
 
Kim seufzte erleichtert auf. Sobald ihr weg seid, lasse ich sie frei und rufe die Polizei.
 
Denkst du wirklich, dass Sun das zulsst? Er wird dich und deine Frau fesseln oder einsperren. Zeig mir jetzt erst mal, wo Lien zur Toilette kann.
 
Der Chinese wies auf die nchste Tr und Janssen lste Liens Fesseln. Bleib bitte ruhig und tu, was wir euch sagen. Dann wird alles gut.
 
Lien nickte und verschwand in dem kleinen Gste-WC.
 
Ich lass mir was einfallen, flsterte Kim, drehte sich abrupt um und ging zurck in die Kche.
 
Was dauert das denn so lange?, Henry Sun kam die Kellertreppe herauf.
 
Sie wird sich auch ein wenig frisch machen wollen. Schlielich war sie in den letzten Tagen nicht gerade luxuris untergebracht.
 
Lien kam aus dem kleinen Raum und Gregor bat sie, ihm in den Keller zu folgen. 
 
Henry Sun beobachtete von der Treppe aus, wie Janssen das Mdchen an dem hlzernen Sttzbalken festband, der sich in der Mitte des kleinen Kellers befand. Da der Arzt allerdings darauf achtete, sein Tun mglichst mit seinem eigenen Krper zu verdecken, sah der Chinese nicht, dass auch Lien nicht richtig festgebunden wurde. 
 
Wenn du fertig bist, komm in die Kche. Ich hoffe, wir bekommen da was zu essen.
 
Sun drehte sich um und lief die Treppe hinauf. 
 
Wir mssen gleich weg, zischte Janssen Lien zu. Befrei die anderen und seht zu, dass ihr hier rauskommt. Geht zum nchsten Haus und bittet um Hilfe. Narumol wird nicht weit laufen knnen.
 
Rasch wandte er sich ab, lief aus dem Keller und schloss die Tr. Das Licht lie er an.
 
In der Kche duftete es herrlich nach gebratenem Fleisch in Sojasoe. Gregors Magen reagierte auf den Duft und knurrte, doch mit Sicherheit wrde er jetzt nichts hinunterbringen. Darum lehnte er dankend ab, als Kims Frau ihm die Reisschssel zuschob. 
 
Henry Sun schien jedoch nicht unter Appetitlosigkeit zu leiden. Er hatte sich den Teller vollgepackt und schaufelte das Essen in sich hinein. 
 
Das chinesische Ehepaar hatte fr sich selbst erst gar keine Teller auf den Tisch gestellt.
 
Wo kann man sich hier treffen, ohne von jedermann gleich beobachtet zu werden?, fragte Sun mit vollem Mund. Und nenn mir jetzt nicht irgendeinen Ort, zu dem ich erst stundenlang fahren muss.
 
Kim widerstand dem Drang, einen Blick mit Janssen zu wechseln. Stattdessen schaute er seine Frau an.
 
Da ist doch dieser Landhandel. Bestimmt ist um diese Uhrzeit und bei dem Wetter kein Mensch dort. Und er ist leicht zu finden.
 
Wieder zeigte Sun sein hssliches Grinsen. Deine Frau will uns wohl schnell wieder loswerden.
 
Kim antwortete nicht darauf, sondern beschrieb den Weg zum Raiffeisenmarkt. 
 
Henry Sun schob den leeren Teller von sich und nahm Elmine Tammenas Telefon zur Hand. Gib mir was zu schreiben, forderte er Kim auf. 
 
Sofort sprang der Chinese auf und holte einen Block und einen Stift aus einer Schublade.
 
Sun hrte noch einmal die Nachricht ab und notierte die angegebene Telefonnummer, die er anschlieend sofort whlte.
 




Kapitel 16

Jinjin weinte immer noch in den Armen ihres Vaters, als Josefine, Jessica, Theda und die Kommissare eintrafen. 
 
Tetje Kromminga, die offensichtlich mit der Situation berfordert war, verabschiedete sich, sobald Theda das Haus betreten hatte. Erzhl mir einfach morgen alles.
 
Wenn du mir sagst, wo die Kche ist, mache ich erst mal Tee fr alle, bot Heike Coordes an Theda gewandt an.
 
Ich helfe dir. Komm mit. Jessica, die Sir Toby zur Begrung auf den Arm genommen hatte, setzte den Hund wieder auf den Boden und ging voran. 
 
Polizeihauptmeister Peter Klein, der Heike und Jinjins Vater hierher gebracht hatte, folgte den beiden Frauen, denn im Wohnzimmer war es eng geworden und so viele Menschen trugen bestimmt nicht dazu bei, dass Jinjin sich schnell beruhigte und eventuelle Ausknfte geben konnte. 
 
Theda ging zurck in den Flur und griff zum Telefon.
 
Josefine bat Wenming Wang, seine Tochter fr einen Moment aus seinen Armen zu lassen, damit sie den Gesundheitszustand des Mdchens noch einmal kontrollieren konnte. 
 
Sie sollte jetzt wirklich bald ins Krankenhaus. Also stellt eure Fragen und dann rufen wir die Rettung.
 
Jinjin, begann Andreas Coordes sogleich. Kannst du dich vielleicht an irgendeine Aussage der Mnner erinnern, die uns helfen knnte, die anderen Mdchen zu finden?
 
Ich habe nur ein Telefongesprch mitbekommen, bei dem dieser Henry etwas von Pewsum sagte. Aber eine Adresse hat er nicht genannt.
 
Weit du vielleicht, mit wem er dieses Gesprch fhrte?
 
Jinjin schttelte den Kopf. Nur, dass er Chinesisch sprach, also denke ich, dass es ein Komplize in China war.
 
Er hat also noch weitere Komplizen?
 
Ja. Zumindest hat er das den beiden deutschen Mnnern immer wieder gesagt. Ich glaube, er hat sie damit bedroht. Und dem Telefonat nach zu urteilen, hat er nicht gelogen.
 
Wie bist du denn berhaupt da hineingeraten?, wollte Ralf nun wissen.
 
Das ist meine Schuld!, fuhr Wenming Wang auf. 
 
Die Anwesenden schauten ihn berrascht an.
 
Der Mann hatte Trnen in den Augen, als er in zwar nicht ganz so sicherem, aber doch gut verstndlichem Deutsch fortfuhr: Ich habe nicht gut genug aufgepasst. Ich htte mich besser darum kmmern mssen, eine gute Agentur auszusuchen. Und in meinem Geschft muss man immer damit rechnen, dass man rger mit den Triaden bekommt.
 
Sie konnten doch nicht wissen, dass sich ein Verbrecher dahinter verbirgt, versuchte Josefine, den Mann zu beruhigen. 
 
Aber man wei doch, dass heutzutage so viel Verbrechen ber das Internet geschehen! Ich htte mich einfach mehr kmmern mssen!
 
Wissen Sie denn, ob Henry Sun zu den Triaden gehrt?, erkundigte sich Ralf.
 
Wenming Wang schttelte den Kopf. Ich kenne den Namen nicht.
 
Jessica und Heike brachten Tassen und Tee fr die Mnner und Josefine herein, zogen sich aber sofort wieder in die Kche zurck.
 
Jinjin legte dem Vater ihre unverletzte Hand auf den Arm und sprach in Chinesisch mit ihm. Er schien sich daraufhin ein wenig zu beruhigen und das Mdchen erklrte: Ich habe doch gar nicht alles bers Internet gemacht. Ich war bei einer Agentur in Hongkong. Die Frau dort war sehr nett, hat mir alles erklrt und mir beim Visum geholfen. Sie hat dann alles Weitere bers Internet gemacht. Bestimmt htten wir nichts Kriminelles bemerkt, auch wenn Papa weiter nachgeforscht htte.
 
Weit du noch den Namen und die Adresse der Agentur?, erkundigte sich Andreas.
 
Jinjin nickte. Ich kann sie Ihnen aufschreiben.
 
Das kannst du aber spter im Krankenhaus tun. Wir werden diese Information ohnehin an das Bundeskriminalamt weitergeben, das sich dann mit den Behrden in Hongkong in Verbindung setzt. Jetzt sollten wir zusehen, dass deine Verletzungen endlich behandelt werden.
 
Der Rettungswagen ist bereits unterwegs, verkndete Theda. Ich hatte gleich angerufen, als wir herkamen. Dauert bei dem Wetter ja doch ein wenig, bis sie hier sind.
 
Bis die Sanitter hier sind, erzhlt uns doch, was euch auf dem Hof widerfahren ist, forderte Andreas Theda und Josefine auf.
 
Ich hole Jessica und Heike, sonst mssen wir das alles noch mal erzhlen. Ralf stand auf, verlie das Wohnzimmer und kam gleich darauf mit Jessica, Heike und Peter Klein zurck.
 
Fr einen Moment habe ich wirklich geglaubt, dieser Janssen bringt uns um, beendete Theda die Schilderung des Erlebten.
 
Andreas verdrehte die Augen, dann sah er Josefine ernst an. Du httest auf mich hren sollen.
 
Es htte ja auch klappen knnen, rechtfertigte die sich. Dann wssten wir jetzt, wo die Mdchen sind. Ihr wart nicht pnktlich dort.
 
Wren wir aber vielleicht gewesen, wenn ihr sie nicht aufgescheucht httet.
 
Nun schaute Josefine etwas kleinlaut aus der Wsche, doch Jinjin kam ihr zur Hilfe. Sie wollten sowieso woanders hin. Weil doch das mit Chen Lu passiert ist. Und als dann noch die Frau kam, um uns zu befreien ...
 
Du weit, was mit Chen Lu passiert ist?, hakte Ralf nach.
 
Jinjin nickte. Sie haben sich ziemlich gestritten deswegen. Helmut wollte Klara Schiller tten, eine Frau, die Mdchen wie uns hilft.
 
Ralf nickte. Wir wissen, wer Klara Schiller war.
 
Ja, natrlich. Sie haben sie bestimmt gefunden, sagte Jinjin leise. Jedenfalls haben die Mnner wohl nicht gewusst, dass Chen Lu zu Klara gegangen war, und so hat sie auch von dem vergifteten Kuchen gegessen, der eigentlich fr Klara bestimmt war. Chen Lu war sehr hbsch. Sie htten sehr viel Geld fr sie bekommen. Nun liefen wieder Trnen ber die Wangen des Mdchens.
 
Darf ich dir noch eine Frage stellen?, erkundigte sich Andreas mit mitfhlender Stimme.
 
Wieder nickte die Chinesin.
 
Weit du, ob Henry Sun irgendetwas mit den Triaden zu tun hat?
 
Wenn Sie darauf hinauswollen, dass sie Chen Lu so hergerichtet haben, als ob sie ein Opfer der Triaden geworden wre  die Idee war von diesem Helmut. Er hat wohl geglaubt, das wrde Sie auf eine falsche Spur fhren, nach Hamburg, weg von hier. Darum denke ich, dass er nicht zu den Triaden gehrt.
 
Vielen Dank, Jinjin. Andreas wies zum Fenster, wo das Blinken von Blaulicht zu sehen war. Ich glaube, dein Taxi ist gerade angekommen.
 
Heike ging, um die Sanitter hereinzulassen.
 
Moin, grte die zuerst eintretende Rettungshelferin. Da haben Sie aber Glck gehabt, dass wir noch kommen konnten. Riesenunfall auf der einunddreiig.
 
Whrend Heike die Tr hinter den Sanittern schloss, klingelte ihr Handy. Sie zog es aus der Hosentasche und schaute auf das Display: Anrufer unbekannt.
 
Siedend hei fiel ihr wieder ein, dass sie ja mit den Verbrechern Kontakt aufgenommen hatte. Nun war es zu spt, um das weitere Vorgehen mit Andreas abzusprechen. 
 
Sie atmete zwei Mal tief ein und aus, um sich zu beruhigen, und meldete sich dann: Moin, Goldene Rute, Heike am Apparat.
 
Sie sind an unserer Ware interessiert?
 
In der Stimme des Anrufers klang ein Akzent mit, der sich fr Heike hnlich anhrte wie der von Jinjin oder Quan Li.
 
Ja, das hatte ich Ihnen doch so auf die Mailbox gesprochen. Haben Sie sich berlegt, wie viel Sie fr die Mdchen verlangen?
 
Sie hatten unsere etwas auergewhnliche Situation ja bereits angesprochen. Ich verlange fnftausend fr jede. Ich denke, das ist ein gutes Geschft fr Sie.
 
Heike dachte fieberhaft nach. Sie wusste nicht, wie viel normalerweise fr ein Mdchen gezahlt wurde. Wrde sie auffliegen, wenn sie sofort auf dieses Angebot einging? Oder war es tatschlich ein lohnenswerter Preis, den ihr Gesprchspartner nur nannte, weil er wirklich Probleme hatte?
 
Sie entschied aus dem Bauch heraus: In Ordnung. Sagen Sie mir, wo wir uns treffen, und ich bringe das Geld gleich mit.
 
Heikes Herz raste, whrend sie auf eine Antwort wartete.
 
Sehr gut. Kennen Sie den Landhandel in Pewsum?
 
Den Raiffeisenmarkt? Ja.
 
Wir treffen uns in einer halben Stunde dort.
 
In zwei Stunden. Ich komme von Oldenburg und ich wei nicht, wie lange ich bei dem Wetter brauchen werde, entgegnete Heike geistesgegenwrtig.
 
Angespannt wartete sie darauf, was der Mann antworten wrde. Hatte sie jetzt alles verbockt?
 
Gut. In zwei Stunden. Seien Sie pnktlich und kommen Sie alleine.
 
Heike setzte alles auf eine Karte. Nein. Meine Geschftspartnerin wird mich begleiten.
 
Partnerin?
 
Ja.
 
In Ordnung.
 
Damit war das Gesprch beendet. 
 
Mit zitternden Hnden steckte Heike das Handy zurck in die Hosentasche. 
 
Andreas! Ich habe mich gerade mit Anlauf in die Scheie manvriert!
 
Coordes kam in den Flur und zog Heike zur Seite, um Platz fr die Sanitter zu machen, die Jinjin auf einer Trage aus dem Wohnzimmer brachten.
 
Was hast du?
 
Aufgeregt berichtete Heike ihrem Mann, was sie getan hatte.
 
Andreas schloss fr einen Moment die Augen und seufzte: Habt ihr Weiber euch gegen mich verschworen, oder was?
 
Ich wusste doch nicht ...
 
Es ist ja im Grunde auch ein guter Plan. Aber eine Information darber ein paar Stunden frher wre hilfreich gewesen. Dann htte ich jetzt genug Leute vor Ort. Wo soll ich denn jetzt Hilfe herbekommen?!
 
Es tut mir leid.
 
Der Hauptkommissar schaute Heike an und als er ihren betretenen Gesichtsausdruck sah, musste er grinsen. Dann nahm er sie in die Arme und sagte: Wir kriegen das schon irgendwie hin.
 
Er lie Heike wieder los. Ralf! Action! Wir brauchen ganz schnell einen Plan!
 
Sobald die Rettungshelfer mit Jinjin und Wenming Wang das Haus verlassen hatten, versammelten sich alle Anwesenden wieder im Wohnzimmer.
 
Mit knappen Stzen erklrte Coordes die Situation und fhrte dann aus: Wir haben noch einen Streifenwagen mit Sievert und Lhrs am alten Bauernhof. Selbst wenn die Technik noch nicht dort ist, mssen wir riskieren, sie dort abzuziehen.
 
Vermutlich wird sich kein Spaziergnger dorthin verirren, bis unsere Leute dort sind, mutmate Peter Klein.
 
Das denke ich auch. Wir fahren jetzt also umgehend zum Landhandel, suchen uns eine Deckung und warten auf Sun und Janssen. Er schaute Klein an. Du informierst Aiko und Mario und versuchst, noch zwei weitere Streifenwagen dorthin zu beordern.
 
Der Polizeihauptmeister nickte.
 
Heike fhrt zur abgesprochenen Zeit zum Landhandel und spielt die Kundin. Sobald sich die Gelegenheit bietet, greifen wir zu.
 
Jessica muss mich begleiten, sagte Heike leise. Ich habe gesagt, ich kme mit meiner Partnerin.
 
Geht klar, stimmte Jessica zu. Du hast ohnehin kein Auto.
 
Verflucht! Welchen Wagen nehmt ihr?!, rief Ralf aus. Die nehmen euch niemals ab, dass ihr Bordellbesitzerinnen seid, wenn ihr in einem Smart da aufkreuzt!
 
Theda sprang auf. Mein Golf ist vermutlich auch keine bessere Alternative. Ich besorge einen Wagen. Bin in ein paar Minuten zurck, rief sie und eilte aus dem Wohnzimmer.
 
Was ist, wenn sie die Mdchen gar nicht mit dabeihaben?, wandte Josefine pltzlich ein. Wenn ihr sie dann festnehmt, wissen wir immer noch nicht, wo sie sind.
 
Das Risiko mssen wir eingehen. Sollten die Mdchen nicht dabei sein und sie wollen Heike erst zu ihnen bringen, erscheint mir eine Verfolgung wesentlich riskanter.
 
Sollte dieser Fall eintreten, dann werden wir sie sofort getrennt verhren und gegeneinander ausspielen. Sie werden uns schon verraten, wo die Mdchen sind, fgte Ralf hinzu.
 
Theda kam zurck. Tetjes Mann fhrt gerade seinen Mercedes aus der Garage. Mit dem knnt ihr fahren.
 
Und der leiht uns den so einfach? Andreas schaute uerst skeptisch drein.
 
Ich habe ihm erzhlt, dass der Wagen dringend fr einen Polizeieinsatz bentigt wird. Er freut sich darauf, beim nchsten Stammtisch etwas Spannendes erzhlen zu knnen.
 
Gut, dann los! 
 
Die Polizisten zogen ihre Jacken an und Peter Klein verlie umgehend das Haus.
 
Was ist mit Theda und mir?
 
Andreas schaute Josefine an. Tut mir den Gefallen und bleibt einfach hier. Ruht euch aus. Aufregung hattet ihr doch wohl genug. Wir melden uns bei euch, sobald wir knnen.
 
Josefines Gesichtsausdruck war deutlich zu entnehmen, dass sie keinesfalls gewillt war, sich auszuruhen. 
 
Ich bin ziemlich sicher, dass die Mdchen medizinische Hilfe bentigen, mal ganz davon abgesehen, dass sie schwer traumatisiert sein werden. Wie lange wird der Notarzt brauchen, um vor Ort zu sein, oder gar ein Psychologe? Wetten, dass es bei diesem Wetter viele Unflle gibt und die Rettungsdienste alle Hnde voll zu tun haben? Ich wre sofort da, wandte sie ein.
 
Ein Argument, dem sich nicht einmal Andreas Coordes verschlieen konnte. Immerhin waren Josefine und Jessica die einzigen anwesenden Personen mit fundiertem medizinischem Wissen. Und dass Josefine uerst einfhlsam mit traumatisierten Menschen umgehen konnte, hatte sie bereits unter Beweis gestellt.
 
Ich bleibe mit Toby hier, verkndete Theda. Macht, dass ihr wegkommt.
 
Coordes nickte und ffnete die Haustr.
 
Wir haben Probleme!, rief Peter Klein ihnen zu. Er stieg gerade wieder aus seinem Streifenwagen, als die anderen aus dem Haus traten. 
 
Riesenunfall auf der Autobahn. Smtliche Rettungsdienste sind dort im Einsatz. Sie wollten sogar Lhrs und Sievert dahin abziehen.
 
Mist!, fluchte Coordes. Dann muss es eben so gehen. Los jetzt, sonst sind diese Verbrecher noch vor uns da!
 




Kapitel 17

Willst du mich verarschen?!, fauchte Sun Kim Zhou an.
 
Natrlich nicht. Aber warum denkst du, dass wir einen Schlssel fr unseren Keller brauchen?! Normalerweise schlieen wir keine Mdchen dort ein!, blaffte Kim zurck.
 
Was soll schon passieren? Wir sehen uns kurz die Kuferin an, stellen fest, ob sie wirklich nur ihre Partnerin dabeihat, dann kommen wir zurck, bekommen unser Geld und sie nehmen die Mdchen mit. Janssen schaute auf die Uhr. Und wir sollten jetzt fahren, in sptestens einer halben Stunde wird die Kundin am Treffpunkt sein.
 
Und in der Zwischenzeit ruft mein lieber Freund hier die Bullen?
 
Henry Sun stand vom Kchentisch auf und lief in den hinteren Flur. Gibt es hier irgendwo einen Raum ohne Fenster?, rief er ber die Schulter zurck.
 
Das Gste-WC hat keins, antwortete Kim.
 
Henry Sun ffnete die Tr des genannten Raums und ersphte erfreut den innen steckenden Schlssel. 
 
Er zog die Waffe aus seinem Hosenbund und ging zurck. Los! Aufstehen! Ihr beide werdet dort drinnen auf uns warten.
 
Zgernd stand Wing Zhou auf. 
 
Kim betrachtete seine Frau besorgt. Es schien ihr nicht gut zu gehen.
 
Ist alles in Ordnung?
 
Ich wei nicht. Da ist so ein Ziehen ...
 
Auch Gregor Janssen hatte bemerkt, dass Wing blass geworden war. In der wievielten Woche sind Sie?
 
Fnfunddreiigste.
 
Sun, die Frau muss ins Krankenhaus. Ich denke, dank der Aufregung wird das Kind etwas frher als geplant zur Welt kommen.
 
Henry Sun hob die Waffe. Schlag die Beine bereinander. Das Kind wird warten mssen, bis wir hier fertig sind. Los jetzt!
 
Kim Zhou legte den Arm um seine Frau und fhrte sie aus der Kche hin zum Gste-WC. 
 
Gregor Janssen schaute sich rasch in der Kche um und entdeckte eine Wolldecke, die auf einem Rattankorb in der Ecke lag. Er griff sich die Decke und nahm schnell die Kissen von den Sthlen, dann folgte er Kim und Wing.
 
Hier, er drckte Kim Kissen und Decke in die Arme. Machen Sie es Ihrer Frau damit einigermaen bequem. Wir werden uns beeilen und sobald wir weg sind, knnen Sie den Notarzt rufen.
 
Kim nickte ihm zu, dann schloss Henry Sun die Tre hinter den Eheleuten und schloss sie ab. Den Schlssel steckte er ein.
 
Saskia Wahlert hatte sehr wohl gesehen, dass Janssen ihre Fesseln nur provisorisch angebracht hatte. Schnell befreite sie sich und drehte sich zu Narumol um. Dem Mdchen ging es zusehends schlechter. Immer noch hatte sie Schweiperlen auf der Stirn, zitterte aber wie Espenlaub. Mit Sicherheit hatte sie sich in dem kalten Verschlag auf dem Bauernhof eine Lungenentzndung zugezogen. Sie musste dringend rztlich versorgt werden. Hoffentlich bekamen sie sie berhaupt noch die Treppe hinauf. Rasch lste sie die Fesseln der Thailnderin. Dann zog sie ihre Jacke aus und legte sie um Narumols Schultern.
 
Auch Lien hatte sich befreien knnen und half nun Malie. 
 
Ihr msst leise sein, flsterte Saskia. Wir drfen nicht riskieren, dass die Mnner noch einmal nach uns sehen. Ich schleiche zur Tr und versuche zu hren, was oben vor sich geht.
 
Lien bersetzte leise fr die thailndischen Mdchen, die auer ihrer Muttersprache und ein paar Brocken Deutsch nur Englisch sprachen.
 
Saskia schlich die Treppe hinauf und hockte sich vor die Tr. Dann lauschte sie angespannt. 
 
Offenbar ging im Flur etwas vor, denn sie konnte Gregor Janssens Stimme hren. Er sagte irgendetwas von Notarzt.
 
Dann sprach Henry Sun: Los jetzt! Ich will die Sache so schnell wie mglich hinter mich bringen. Mit dem Kufer fr Helmuts Schlampe bin ich mir auch einig geworden. Sobald die Mdchen weg sind, bringen wir sie nach Hamburg. Dort wird auch nach uns erst mal niemand suchen.
 
Ich dachte, du und Helmut wolltet die Bullen mit eurer Triaden-Aktion nach Hamburg fhren. Und jetzt sollen wir da hinfahren?
 
Wenn sie dort mit der Suche nach Triaden beschftigt sind, werden sie nicht nach uns suchen, oder? Jetzt komm endlich.
 
Saskias Herzschlag beschleunigte sich, als sie hrte, wie weiter entfernt eine Tr zuschlug. Waren die Mnner in die Garage gegangen?
 
Sie stand auf und drckte vorsichtig die Klinke der Kellertr. Zwar hatte es sich nicht so angehrt, als habe diese jemand abgeschlossen, dennoch war sie ungeheuer erleichtert, als die Tr sich ffnete. 
 
Mit angehaltenem Atem lugte sie durch den schmalen Spalt. Niemand war zu sehen. Dann hrte sie, wie ein Auto angelassen und aus der Garage gefahren wurde.
 
Sie ffnete die Tre ganz und wagte sich in den Flur. Nichts war zu hren und niemand zu sehen. Oder? War da nicht ein leises Sthnen hinter der Tr gleich gegenber?
 
Saskia schaute sich noch einmal um, ging zur Tr und drckte langsam die Klinke. Die Tre war abgeschlossen.
 
Ein Mann, vermutlich der Hausbesitzer, sagte etwas auf Chinesisch. 
 
Ich verstehe Sie nicht. Ich bin Deutsche.
 
Bitte, rufen Sie die Polizei und einen Notarzt. Meine Frau bekommt ihr Kind!
 
Wir mssen hier raus. Bestimmt sind die Schweine bald zurck!, rief Saskia angstvoll zurck. 
 
Dann gehen Sie bitte zu den Nachbarn und alarmieren die Polizei von dort!
 
Sie mssen mitkommen! Sie mssen auch hier raus! Wer wei, was Henry Sun mit Ihnen macht, wenn er zurckkommt und feststellt, dass der Keller leer ist.
 
Aber wie ...?
 
Saskia betrachtete die Tr, die schon etwas lteren Datums war. Gehen Sie von der Tr weg.
 
Sie wartete einen Augenblick, dann warf sie sich mit aller Kraft, die sie noch hatte, davor.
 
Es krachte und knackte, doch die Tr blieb heil. 
 
Saskia versuchte es noch einmal. Diesmal knirschte das alte Schloss verdchtig. Und endlich hatte sie beim dritten Versuch Erfolg. 
 
Kim Zhou hielt seine Frau im Arm.
 
Kommen Sie. Wir mssen noch die Mdchen rausholen, forderte Saskia ihn hektisch auf, drehte sich um und lief in den Keller zurck. 
 
Lien und Malie zitterten ob des Lrms, den sie gehrt hatten, am ganzen Leib. 
 
Schnell, wir mssen Narumol hier rausschaffen!
 
Kim Zhou kam die Treppe hinunter. Kmmern Sie sich bitte um meine Frau. Ich helfe dem kranken Mdchen.
 
Obwohl er von schmchtiger Statur war, schien er ein sehr krftiger Mann zu sein, denn er hob Narumol vom Boden auf und trug sie auf den Armen nach oben. 
 
Saskia scheuchte Malie und Lien hinterher und lief dann selbst hinauf. 
 
Geht es?, erkundigte sich Saskia bei Wing Zhou.
 
Die Chinesin nickte. Lassen Sie uns nur schnell von hier verschwinden.
 
So schnell es mit dem kranken Mdchen in Kim Zhous Armen und der von Wehen gepeinigten Wing ging, traten sie in die Winternacht hinaus. 
 
Erneuter Schneefall hatte eingesetzt und dicke Flocken wirbelten dicht an dicht zu Boden. 
 
Wir mssen noch ein paar Huser weitergehen, keuchte Kim. Dort wohnen Freunde.
 
Saskia betete, dass diese Freunde zu Hause sein wrden. 
 
Ihr Gebet wurde erhrt und schon nach zweimaligem Klingeln wurde ihnen geffnet. 
 
Oh mein Gott! Kim! Was ist passiert?! Eine junge Frau stand in der Tr und starrte mit groen Augen auf das Mdchen in Kims Armen.
 
Lass sie doch erst mal rein!, ertnte eine Stimme hinter ihr. Die holen sich den Tod da drauen!
 
Unter den verwunderten Blicken der Hausbewohner traten alle nacheinander ein. 
 
Wing Zhou sthnte erneut und Saskia rief: Bitte rufen Sie einen Notarzt! Die Frau bekommt ihr Baby!
 
Schon hatte der Hausherr ein Telefon in der Hand und seine Frau bat ihre berraschenden Besucher ins Wohnzimmer. 
 
Whrend Kim Narumol behutsam auf das Sofa bettete, half Saskia Wing in einen Sessel. Dann schaute sie die Hausherrin an. Und wir brauchen ganz dringend die Polizei.
 
Jan! Ruf die Polizei, wenn du die Rettung alarmiert hast!, rief die Frau ihrem Mann zu.
 
Jan kam ins Wohnzimmer. Nervs schaute er zu Wing Zhou. Die Einsatzzentrale sagt, dass es etwas dauern kann. Es hat wohl einen groen Unfall auf der Autobahn gegeben und alle Einsatzkrfte sind vor Ort.
 
Ich halte noch durch, sthnte Wing.
 
Kim setzte sich zu ihr auf die Lehne des Sessels und hielt ihre Hand. 
 
Tomke, hol eine Decke fr das kranke Mdchen. Ich rufe die Polizei an und mache dann Tee.
 
Sie hat hohes Fieber, glaube ich, sagte Saskia. Vielleicht haben Sie auch ein feuchtes Handtuch, um ihr etwas Khlung zu verschaffen.
 
Tomke nickte und verlie das Wohnzimmer.
 
Wenig spter hatte Tomke Narumol professionell mit Wadenwickeln versorgt und dem Mdchen Aspirin eingeflt. Es sind nur Hausmittel, aber mehr knnen wir im Moment nicht fr sie tun.
 
Jan hatte Tee fr alle gebracht.
 
Saskia schaute sich nervs um. Das Wohnzimmer lag im hinteren Teil des Hauses. Von vorne wrde niemand hereinsehen knnen. Dennoch hatte sie Angst. 
 
Kim bemerkte ihre Reaktion. Jan, ich will euch keine Angst machen, aber knnten wir bitte das Licht ausschalten und so tun, als sei niemand zu Hause?
 
Die Dringlichkeit in seiner Stimme lie Jan und Tomke sofort reagieren. Rasch liefen sie durchs Haus und schalteten alle Lampen aus. 
 
Nun fiel nur noch das Licht der Gartenbeleuchtung in das ansonsten dunkle Wohnzimmer. 
 
Was ist denn nur passiert?, fragte Tomke.
 
Stumme Trnen liefen ber Liens und Malies Wangen, whrend Saskia mit leiser Stimme von den Schrecken erzhlte, die die Mdchen und auch sie selbst in den letzten Stunden und Tagen hatten durchleben mssen.
 




Kapitel 18

Scheiwetter!, fluchte Ralf, der den Dienstwagen fuhr. 
 
Die Scheibenwischer kamen gegen das Schneegestber nicht an und es wurde immer schwieriger, die Strae zu erkennen. 
 
Das Funkgert knackte. Aiko Sievert meldete sich: Wir haben gerade einen Notruf aus Pewsum erhalten. Wenn wir die Meldung richtig interpretieren, dann konnten die Mdchen fliehen.
 
Was?! Das wre ja groartig!, rief Coordes. Dann htten wir definitiv eine Sorge weniger.
 
Auerdem wurde die Rettung alarmiert, weil wohl ein Mdchen sehr krank ist und eine in den Wehen liegt. Wisst ihr, ob eins der Mdchen schwanger war?
 
Bist du sicher, dass es unsere Mdchen sind? Es wrde doch niemand ein hochschwangeres Mdchen als Au-pair losschicken.
 
Sollen wir da hinfahren? Alle verfgbaren Einsatzkrfte sind beim Unfall auf der Autobahn. Selbst die Rettung kann nicht sofort hin, meldete sich Sievert wieder.
 
Schick Peter und Josefine hin, schlug Ralf Andreas vor. Selbst wenn es nicht unsere Mdchen sind  Josefine kann helfen.
 
Coordes nickte. Aiko, ihr untersttzt uns bei unserem Einsatz wie besprochen. Peter hat Josefine an Bord. Die sollen sich das ansehen. Hast du mitgehrt, Peter?
 
Ja, ich hatte die Meldung auch gehrt. Adresse habe ich. Wir fahren dann dorthin.
 
Endlich erreichten sie die ersten Huser Pewsums. 
 
Im Rckspiegel sah Ralf Toben, dass Peter Klein den Blinker setzte und links abbog. Er selbst musste noch ein gutes Stck weiter, ans andere Ende des Ortes, fahren.
 
Wo stellen wir den Wagen ab?, fragte Ralf, als sie das Gelnde des Raiffeisenmarktes erreichten.
 
Andreas Coordes griff erneut zum Funkgert. Aiko, seid ihr schon vor Ort?
 
Ja. Wir haben den Wagen an der Feuerwehr abgestellt. Dort fllt er nicht so auf und wir drcken uns nun hinter dem Markt herum.
 
Guter Plan. Dann parken wir auch dort.
 
Die Kommissare mussten im Schneegestber eine ganze Weile nach ihren Kollegen suchen. 
 
Hoffentlich schalten die nicht das Licht aus, wenn sie kommen, sonst sehen wir die nie, beschwerte sich Mario Lhrs.
 
Sie wollen gesehen werden, zumindest von Heike, erinnerte Coordes. Wei jemand, wie spt es ist?
 
Wir werden noch eine Weile frieren mssen, antwortete Sievert. 
 
So standen die vier Polizisten angespannt neben dem Gebude des Landhandels und beobachteten im Wechsel die Einfahrt, whrend der Schnee ihre Kpfe und Schultern bedeckte.
 
Die Minuten schienen zu Stunden zu werden und die Klte kroch ihnen bis auf die Haut.
 
Ich werde mich nicht mehr bewegen knnen, wenn es endlich losgeht!, schimpfte Lhrs.
 
Da!, rief Ralf pltzlich, der gerade den Beobachtungsposten bernommen hatte. 
 
Heike und Jessica oder die Verbrecher?
 
Was ich durch den Schnee erkennen kann, sieht aus wie ein Gelndewagen. Also unsere Mrder, vermute ich mal.
 
Wenig spter leuchtete erneut Scheinwerferlicht auf und ein weiterer Wagen bog auf den Parkplatz des Landhandels ein. 
 
Das ist definitiv der Mercedes. Also, Mnner, es geht los.
 
Alle vier zogen ihre Waffen und machten sich bereit, sofort einzugreifen.
 
 

Was habe ich da nur angestellt?, jammerte Heike Coordes, als sie durch die inzwischen tief verschneiten, menschenleeren Straen Pewsums fuhren. Wie bescheuert kann ein Mensch sein?
 
Jessica, die den ungewohnten Wagen konzentriert durch das Schneegestber lenkte, lachte. Mach dir keine Sorgen. Unsere Mnner sind lngst da. Wir mssen nur ein paar Takte mit den Verbrechern reden und dann nehmen Andreas und Ralf sie fest. Thema durch. Grere Sorgen mache ich mir um die Mdchen.
 
Da! Da ist der Markt!, rief Heike aus.
 
Und unsere Dates sind auch schon da. Jessica hatte die Scheinwerfer eines anderen Fahrzeugs durch das Schneetreiben entdeckt. 
 
Fahr nicht bis ganz ran, empfahl Heike. Wir mssen die irgendwie aus dem Auto bekommen. Sonst flchten sie am Ende noch, sobald sie merken, dass die Polizei auch hier ist. 
 
Bei dem Schnee merken die doch erst, dass noch jemand hier ist, wenn die Handschellen klicken. Aber gut. Ich bleibe hier stehen und wir steigen aus.
 
Jessica hielt circa zwei Meter vor dem anderen Fahrzeug an, lie aber den Motor laufen. Im Licht der Scheinwerfer war deutlich der Schriftzug Range Rover ber dem Khlergrill des gegenberstehenden Autos zu lesen.
 
Die beiden Frauen stiegen aus.
 
Auch die Tren des Gelndewagens wurden geffnet und zwei Mnner traten zu den Frauen ins Scheinwerferlicht.
 
Sie sind pnktlich, das schtze ich, sagte der asiatisch aussehende Mann, der vermutlich Henry Sun war.
 
Sie haben die Mdchen dabei? Heike warf einen skeptischen Blick auf den Gelndewagen, obwohl sie ohnehin nichts erkennen konnte.
 
Selbstverstndlich nicht. Haben Sie das Geld dabei? Dann knnen wir sofort losfahren und Sie bekommen Ihre Ware.
 
Natrlich haben wir das Geld dabei.
 
Drfte ich wohl einen kurzen Blick darauf werfen? Nur fr den Fall.
 
Heike wurde unsicher. Was sollten sie jetzt tun? Schlielich hatte sie auer den fnfundzwanzig Euro in ihrer Brieftasche kein Geld dabei. 
 
Doch Jessica reagierte vllig gelassen. Sicher. Kommen Sie mit zum Auto. Das Geld ist im Kofferraum. Sie wandte sich ab und lief um den Wagen herum.
 
Henry Sun folgte ihr.
 
Henry Sun! Bleiben Sie stehen und legen Sie Ihre Hnde an den Hinterkopf!, ertnte Ralf Tobens Stimme hinter dem Chinesen. 
 
Sun wollte sich umdrehen, doch Andreas Coordes rief: Bleiben Sie stehen! Es sind vier Waffen auf Sie gerichtet!
 
Gott sei Dank!, seufzte Gregor Janssen und nahm seine Hnde hoch.
 
Hier muss es sein, sagte Peter Klein und hielt den Streifenwagen an. 
 
Aber das ganze Haus ist dunkel, wandte Josefine ein.
 
Dann sind es wahrscheinlich wirklich die Mdchen, die wir suchen. Bestimmt haben sie aus Angst vor den Verbrechern alle Lichter ausgeschaltet.
 
Josefine nickte. Schalten Sie doch kurz das Blaulicht ein. Dann wissen sie, dass die Polizei hier ist.
 
Der Polizeihauptmeister lie zustzlich das Martinshorn aufheulen. Jetzt wissen sie auf jeden Fall, dass wir eingetroffen sind. 
 
Schon gingen im Haus Lichter an und die Haustr wurde geffnet. 
 
Rasch stiegen Peter und Josefine aus und liefen zur Tr. 
 
Eine junge Frau schaute ihnen ngstlich entgegen. Gut, dass Sie hier sind. Allerdings hatte ich gehofft, es sei der Notarzt. Ich glaube, das Kind kommt jeden Moment, und ich wei nicht, was ich tun soll.
 
Josefine schulterte ihre riesige Handtasche und trat auf die Frau zu. Ich wei, was zu tun ist. Wo ist die werdende Mutter?
 
Tomke lief voran und fhrte Josefine in ein kleines Zimmer, wo sie Wing Zhou inzwischen auf ein Sofa gebettet hatte. 
 
Kim sa auf einem Stuhl neben ihr und hielt die Hand seiner Frau.
 
berrascht schauten die beiden Chinesen Josefine an. Auch sie hatten wohl auf den Notarzt gehofft. 
 
Mein Name ist Josefine und ich werde Ihnen jetzt zur Seite stehen und Ihrem Kind auf die Welt helfen. Wie ist Ihr Name?
 
Ich heie Wing. Und Sie knnen das?
 
Ja, ich kann das. Josefine wandte sich an Tomke. Ich brauche heies Wasser und ein paar saubere Laken oder Handtcher.
 
Tomke nickte und ging sofort.
 
Man braucht wirklich heies Wasser?, fragte Kim Zhou.
 
Josefine nickte. Was ich allerdings gar nicht brauche, sind nervse werdende Vter in einem winzigen Raum. Nennen Sie mich altmodisch  in meinem Alter darf ich das sein , aber ich stehe noch auf dem Standpunkt, dass es vllig ausreicht, wenn der Vater sein Kind sieht, sobald es abgenabelt und sauber ist.
 
Fast htte Josefine gelacht, als sie die pltzliche Erleichterung in Kims Gesicht sah. 
 
Rasch stand er auf, ksste seine Frau und lief aus dem Zimmer. 
 
In der wievielten Woche sind Sie, Wing?, erkundigte sich Josefine bei der werdenden Mutter.
 
In der fnfunddreiigsten. Ist das nicht viel zu frh? Wing schaute Josefine ngstlich an.
 
Keine Sorge. Ihr Kind ist jetzt mit allem ausgestattet, was es zum Leben bentigt. Man wird es im Krankenhaus noch ein paar Tage beobachten, aber Sie mssen keine Angst haben. Waren Sie regelmig bei Ihrem Gynkologen?
 
Wing nickte. Bisher war immer alles in Ordnung.
 
Josefine lchelte die Chinesin an. Dann werden Sie den Rest auch noch schaffen.
 
Tomke kam mit dem Wasser und mehreren weichen Frottierhandtchern zurck. 
 
Sind Sie in der Lage, mir zu helfen?, erkundigte sich Josefine.
 
Natrlich, sagte Tomke und schloss die Tr.
 
Also gut, Wing, dann wollen wir mal ein neues Leben auf diese Welt holen.
 
Jan hatte Peter Klein zu Saskia und den Mdchen ins Wohnzimmer gebracht. 
 
Wie geht es ihr?, erkundigte sich der Polizeihauptmeister mit einem Blick auf die schlafende Narumol.
 
Ich denke, es geht ihr sehr schlecht, antwortete Saskia Wahlert und schaute Klein angstvoll an. Wird es noch lange dauern, bis die Rettung kommt?
 
Es gab einen schweren Unfall mit mehreren Verletzten, darum sind alle im Einsatz, erklrte der Polizist. Aber die Zentrale wei um die Dringlichkeit.
 
Haben Sie die Verbrecher festgenommen?, fragte Lien mit zitternder Stimme.
 
Meine Kollegen sind gerade dabei, das zu tun. Bestimmt werde ich in den nchsten Minuten Nachricht ber eine erfolgreiche Festnahme erhalten.
 
Der erste Schrei von Wing und Kim Zhous Sohn erscholl gleichzeitig mit dem Martinshorn des ersten eintreffenden Rettungswagens. 
 
Peter Klein ging zur Tr, um die Sanitter hereinzulassen. 
 
Kaum hatten die Rettungshelfer ihren Wagen verlassen, traf auch der Notarzt ein und gleich hinter ihm folgten Coordes und Tobens Dienstfahrzeug sowie Jessica und Heike im Mercedes der Krommingas.
 
Wir brauchen noch einen zweiten Rettungswagen, rief Klein den Sanittern zu.
 
Ist unterwegs und wird jede Minute hier sein. Sie knnen die Tre gleich auflassen.
 
Der Polizeihauptmeister lachte erleichtert. Das kann ich sowieso, da kommen noch ein paar Leute.
 
Er trat zur Seite, um Platz fr den Notarzt und die Rettungshelfer zu machen. 
 
Kommen Sie doch in die Kche, bat Jan die Polizisten, Heike und Jessica. Ich frchte, unser Wohnzimmer ist zu klein fr all die Menschen.
 
Geht ihr schon mal. Ich mchte kurz mit dem Notarzt sprechen, sagte Andreas und ging ins Wohnzimmer, wo der Arzt Narumol bereits untersuchte. 
 
Wie geht es ihr?, erkundigte sich der Hauptkommissar. 
 
Sie sollte schnellstmglich ins Krankenhaus. Ich vermute, sie hat eine schwere Lungenentzndung.
 
Dann soll sie mit dem ersten Rettungswagen fahren. Josefine war hinter Andreas aufgetaucht. Mutter und Kind sind wohlauf, sie knnen noch ein wenig warten, bis sie ins Krankenhaus gebracht werden.
 
Andreas grinste Josefine an. Also Geburtshilfe hast du auch im Programm.
 
Josefine grinste zurck. Ich hatte nicht immer nur mit Leichen zu tun. Und es gibt Dinge, die verlernt man nicht.
 
Sie und Andreas gingen nun ebenfalls in die Kche, damit die Sanitter Narumol abtransportieren konnten. 
 
Lsst du dir noch sagen, wo sie sie hinbringen?, bat Andreas Peter Klein. 
 
Der nickte und ging.
 
Mchten Sie auch einen Tee?, erkundigte Jan sich bei den Neuankmmlingen.
 
Htten Sie vielleicht auch einen Kaffee fr uns?
 
Aber natrlich. Kommt sofort. Platz kann ich Ihnen leider keinen anbieten. Auf so viele Gste waren wir nicht vorbereitet.
 
Wir mssen ohnehin gleich noch mit den anderen Mdchen und Frau Wahlert sprechen. Dann teilen wir uns auf.
 
Und, habt ihr die Scheikerle gekriegt? Josefine platzte fast vor Spannung. 
 
Ralf grinste breit. Aber natrlich. Das war eine Bilderbuchfestnahme, dank unserer beiden mutigen Undercover-Agentinnen.
 
Kim Zhou betrat die Kche. Er strahlte Josefine an. Der zweite Rettungswagen ist gekommen und wir bringen Wing und meinen Sohn jetzt ins Krankenhaus. Ich mchte mich noch einmal ganz herzlich bei Ihnen bedanken.
 
Josefine lchelte. Gern geschehen. Ich wnsche Ihnen und Ihrer Familie alles Glck dieser Welt.
 
Kim deutete eine Verbeugung an und wollte gehen, doch dann schaute er Andreas Coordes ernst an. Henry Sun ist ein dreckiges Schwein. Aber der Mann, der bei ihm war  ich glaube, er wurde von Sun dazu gezwungen, ihm zu helfen. Er hat es mglich gemacht, dass die Frau uns befreien und wir alle fliehen konnten. Ich wollte nur, dass Sie das wissen.
 
Nachdem auch die Familie Zhou auf dem Weg ins Krankenhaus war und alle einen Becher Kaffee hatten, gingen Ralf, Andreas und Josefine ins Wohnzimmer. 
 
Heike und Jessica blieben mit Peter Klein, Tomke und Jan in der Kche.
 
Frau Wahlert, nehme ich an. Andreas schaute Saskia an und setzte sich ihr gegenber in einen Sessel. 
 
Josefine und Ralf nahmen auf dem nun frei gewordenen Sofa Platz.
 
Geht es euch einigermaen gut?, wandte sich Josefine an Lien und Malie.
 
Beide Mdchen nickten.
 
Der Notarzt hat auf meine Bitte hin auch die beiden kurz untersucht, berichtete Saskia. Soweit er das sagen konnte, sind sie zwar erschpft, sonst aber gesund.
 
Frau Wahlert, sosehr wir Ihren Einsatz, den Mdchen zu helfen, zu schtzen wissen, wir gehen davon aus, dass Sie und Ihr Mann in die kriminellen Machenschaften des Herrn Sun verwickelt waren, sagte Ralf.
 
Bei der Erwhnung ihres Mannes schossen Saskia die Trnen in die Augen, doch sie nickte. Ich werde ein umfassendes Gestndnis ablegen und ich hasse mich dafr, dass ich es so weit habe kommen lassen.
 
Ich wrde die Befragung ungern hier durchfhren. Ihnen ist sicher auch klar, dass wir Sie festnehmen mssen.
 
Wieder nickte Saskia. 
 
Dann wrden wir Sie jetzt in die Untersuchungshaft verbringen lassen und die Befragung morgen durchfhren.
 
Saskia lchelte durch ihre Trnen. Solange Sie in der Zelle ein Bett fr mich haben, solls mir recht sein.
 
Coordes stand auf und ging zur Tr. Peter! Kannst du Frau Wahlert in die U-Haft bringen?
 
Lien sprang auf, lief zu Saskia und fiel ihr um den Hals. Vielen Dank!, schluchzte sie. 
 
Auch Malie weinte. 
 
Auf Handschellen wurde verzichtet. Saskia verabschiedete sich von allen und begleitete Peter Klein zum Streifen-wagen.
 
Bekommen wir um diese Zeit noch jemanden vom Jugendamt?, fragte Ralf pltzlich. Die beiden Mdchen mssen doch irgendwo bleiben.
 
Sie sind volljhrig. Das Jugendamt wird sich fr die beiden nicht interessieren, wandte Heike ein.
 
Ich nehme sie mit zu Theda, meldete sich Josefine zu Wort. Sie schaute Lien an. Ihr msstet euch zwar das Sofa teilen, aber das kann man ausklappen. Und es steht gleich neben dem Ofen. Sie schttelte sich, als sie sich an die kalten, dunklen Verschlge erinnerte, in denen die Mdchen hatten ausharren mssen.
 
Liens Trnen versiegten und sie lchelte. Schnell bersetzte sie das Gesagte fr Malie in Englisch. 
 
Ralf atmete erleichtert auf und ging dann in die Kche, um Heike und Jessica zu informieren. 
 
Wrst du bse, wenn ich mit zu Theda fahre? Ich mag Oma bei dem Wetter nicht alleine zurck nach Pilsum fahren lassen.
 
Fahr du doch auch mit, schlug Heike Ralf vor. Andreas und ich nehmen euren Dienstwagen, ihr bringt Josefine und die Mdchen zu Theda und Theda auf den neuesten Stand. Die Arme platzt wahrscheinlich schon vor Aufregung. Dann knnt ihr mit Jessicas Auto nach Hause fahren.
 
Ralf grinste breit. Diese Frau ist ein Organisationstalent. Er sah Jessica an. Was meinst du dazu?
 
Dass Heike ein Organisationstalent ist? Auf jeden Fall. Dann lachte sie. Spitzenidee. Machen wir so.
 




Kapitel 19

So schnell, wie der pltzliche Wintereinbruch gekommen war, verschwand die weie Pracht auch wieder. Schon in den frhen Morgenstunden war eine Warmfront herangezogen und brachte typisches Novemberwetter mit grauem Himmel und Nieselregen. 
 
Josefine hatte Sir Toby nicht fr einen lngeren Spaziergang begeistern knnen. So schnell es ging, erledigte der Mops seine Geschfte und strebte dann zum Haus zurck.
 
Beim gemeinsamen Frhstck mit den beiden Mdchen stellte sich heraus, dass Malies Deutschkenntnisse zwar nicht berragend, in Grundzgen jedoch vorhanden waren. 
 
Ich bin unsicher with the Grammar, radebrechte sie zur Entschuldigung.
 
Doch mit einer Mischung aus Deutsch und Englisch konnten die vier sich problemlos unterhalten. 
 
Weder Josefine noch Theda stellten den Mdchen irgendwelche Fragen zu ihrem erlebten Martyrium, doch offensichtlich war es beiden ein Bedrfnis, sich die durchlebten ngste von der Seele zu reden.
 
Und so erfuhren die Frauen, dass es Lien, Malie, Narumol und vermutlich auch Chen Lu genauso ergangen war wie Jinjin. Alle waren voller Abenteuerlust und Vorfreude auf ihre neuen Familien hierhergekommen. Helmut Wahlert oder Gregor Janssen hatten sie freundlich empfangen und eh sie sich versahen, hatte man sie eingesperrt.
 
Meine Eltern sind nicht reich, erklrte Lien. Sie htten niemals das geforderte Geld fr mich zahlen knnen. Und ich glaube, Malies und Narumols Eltern ebenfalls nicht.
 
Malie nickte. 
 
Darum ist dieser Schweinehund wohl auf die Idee gekommen, euch verkaufen zu wollen, vermutete Theda. Es gibt bestimmt wesentlich mehr Au-pair-Mdchen, die sich diese Reise vom Mund abgespart haben, als solche, deren Eltern das problemlos finanzieren knnen.
 
Um die Mittagszeit trafen Heike und Andreas Coordes sowie Ralf und Jessica bei Theda ein. Sie brachten Pizza fr alle mit.
 
So langsam kommt mir die Pizza aus den Ohren raus, maulte Ralf.
 
Auch wenn Lien diese Redewendung nicht verstand, so war ihr doch klar, dass Ralf das Mittagessen nicht mit Begeisterung verzehrte.
 
Wenn Sie mgen, knnte ich heute Abend etwas kochen?, wandte sie sich schchtern an Theda.
 
Chinesisch?, fragte Ralf begeistert.
 
Wenn die entsprechenden Zutaten da sind.
 
Theda grinste. Da inspizieren wir doch gleich nach dem Essen meine Vorrte. Sojasoe ist auf jeden Fall da.
 
Lien lachte. Dann kann ja nichts mehr schiefgehen. Wenn man nur genug Sojasoe nimmt, denken alle Deutschen, es ist chinesisches Essen.
 
Ralf grinste. Was auch immer du kochen wirst. Wir laden uns hiermit schon mal offiziell zum Essen ein.
 
Sind Sun und Janssen schon verhrt worden?, erkundigte sich Josefine.
 
Ich habe heute Morgen kurz mit beiden gesprochen, antwortete Andreas. Sun hat nach einem Anwalt verlangt, ansonsten schweigt er wie ein Grab. Doktor Janssen ist allerdings deutlich kooperativer. Ich nehme an, die Kollegen sind immer noch damit beschftigt, sein uerst umfassendes Gestndnis aufzunehmen. Zusammengefasst ist es tatschlich so wie schon vermutet. Der Mann ist mehr oder weniger durch Zufall da reingerutscht. Er war mit Helmut Wahlert befreundet und der hatte ihn geholt, um ein erkranktes Mdchen zu behandeln. Es war sicher ein Risiko, denn man muss kein Genie sein, um zu erkennen, dass es sich bei jungen Frauen, die auf einem alten Bauernhof eingesperrt sind, um ein Verbrechen handelt. Aber Wahlert wusste um Janssens Geldprobleme und um die Tatsache, dass Janssens Frau darber nicht informiert war.
 
Also hat er ihn mit Geld gelockt und gleichzeitig erpresst?, vermutete Josefine.
 
So war es wohl. Und mit Erpressung beziehungsweise Drohungen ging es dann auch weiter. Janssen sagte aus, dass er zur Polizei gehen wollte, als Henry Sun den Mdchenhandel anzettelte. Doch Sun hat Janssens Familie bedroht und so hat er mitgemacht. Zumal, wie er sagte, er nicht wusste, ob und wie viele Hintermnner es noch gibt und ob diese sich in Deutschland befinden. Jinjin hatte das ja auch schon angedeutet, aber Genaues werden wir hoffentlich bald von Sun erfahren.
 
Wart ihr schon bei Jinjin und Narumol im Krankenhaus?, wollte Theda nun wissen. Sie hatte bemerkt, dass Lien und Malie sehr unruhig wurden, whrend sie angespannt dem Gesprch lauschten. Es war nicht ntig, weiter vor den beiden ber Mdchenhandel und andere Verbrechen zu sprechen.
 
Ralf nickte. Jessica und ich waren eben dort. Beiden geht es den Umstnden entsprechend gut. Jinjin wird morgen entlassen und sofort mit ihrem Vater nach Hause fliegen. Narumol ist noch sehr schwach, war aber bereits in der Lage, mit ihren Eltern zu telefonieren. Auch sie wird nach Hause fliegen, sobald sie gesundheitlich dazu in der Lage ist.
 
Womit wir beim Thema wren. Heike schaute die beiden Mdchen ernst an. Was mchtet ihr tun? Sollen wir uns darum kmmern, dass auch ihr schnellstmglich nach Hause fliegen knnt?
 
Die Mdchen warfen Theda und Josefine schnelle Blicke zu. 
 
Josefine rusperte sich. Besteht die Mglichkeit, Saskia Wahlert in der U-Haft zu besuchen?
 
Andreas hob fragend die Augenbrauen, antwortete aber: Frau Wahlert ist schon wieder zu Hause. Es wurde kein Haftbefehl erlassen. Zweifelsohne wird sie sich vor Gericht fr ihre Mitwisserschaft und in Bezug auf die Erpressungen auch Mittterschaft verantworten mssen. Sicher wird sie auch bestraft werden, aber es besteht kein Grund, sie bis dahin in der Haft zu belassen. Ihr selbstloser Einsatz, den Mdchen helfen zu wollen, wurde von der Staatsanwaltschaft ausgesprochen positiv zur Kenntnis genommen und wird sich wohl auch auf die Bemessung der Strafe sehr mildernd auswirken. Aber was wollt ihr von ihr?
 
Nun, Theda und ich haben uns bis in die frhen Morgenstunden unterhalten. Und nach allem, was wir in den letzten Tagen erlebt und erfahren haben, wrden wir uns gerne in der Au-pair-Hilfe engagieren und Klara Schillers Arbeit fortfhren. Bestimmt hat Saskia Wahlert viele wichtige Informationen fr uns. 
 
Theda kann jederzeit ein oder zwei Mdchen unterbringen, falls es notwendig ist, und ich habe in meinem Haus in Dsseldorf ohnehin zu viel Platz. Und mit meinen Kontakten zu entsprechenden Behrden knnen wir vielleicht noch mehr erreichen als Klara und Saskia.
 
Darum haben Lien und Malie sich auch entschieden, noch zu bleiben, fuhr Theda fort. Lien wird erst mal bei mir bleiben. Sie schaute auf ihren Fu hinunter und grinste. Ich werde auf jeden Fall in der nchsten Zeit noch Hilfe brauchen und wir knnen in aller Ruhe eine gute Familie fr Lien finden. Malie wird mit Josefine nach Dsseldorf fahren. Sie mchte ohnehin lieber in der Stadt leben.
 
Und ich werde dort eine Familie fr sie finden, ergnzte Josefine. Ich habe da auch schon jemanden im Hinterkopf. Gleich in meiner Nachbarschaft.
 
Jessica schttelte den Kopf. Euch kann man auch nicht eine Nacht alleine lassen. Schon heckt ihr irgendetwas aus. Dann lchelte sie ihre Gromutter an. Aber ich finde es groartig!
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Mord in Greetsiel Ostfrieslandkrimi von Susanne Ptak. 

 

In Greetsiel geschieht ein Mord nach dem anderen: Erst eine Journalistin, die einer heißen Story auf der Spur war, dann mehrere Pharmavertreter, denen nach dem Mord brutal die Pulsadern aufgeschnitten werden. Treibt ein kranker Serienmörder sein Unwesen in Ostfriesland? Die zuständigen Kriminalbeamten geraten bei den Ermittlungen an ihre Grenzen, doch dann stößt eine Rechtsmedizinerin mit ihren unorthodoxen Ermittlungsmethoden auf den Fall und ermittelt auf eigene Faust. Natürlich missfällt dies dem Mörder - so sehr sogar, dass die tödliche Gefahr nun auch auf die Ermittlerin lauert...
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In Wiesmoor wird die Mutter eines Landwirts tot aufgefunden erstickt, mitten auf dem Hof. Zufällig sind Josefine und Jessica gerade vor Ort, denn auf dem Bauernhof in Ostfriesland wollten die beiden ein gemütliches Strickwochenende verbringen. Jetzt, wo es eine Leiche gibt, ermittelt Josefine, die Rechtsmedizinerin im Ruhestand, kräftig mit. Mit ihren unorthodoxen Ermittlungsmethoden findet sie schnell heraus: Die Ermordete hatte sich im Leben nicht viele Freunde gemacht. Steckt die Leiterin des auf dem Hof stattfindenden Strickkurses Maria Fokken dahinter? Sie und die Tote hatten eine unschöne gemeinsame Vergangenheit ... Oder hat ihre Schwiegertochter Tomke die endlosen Beleidigungen einfach nicht mehr ertragen? Seit der Tat ist auch Tomkes Bruder verschwunden, auf der Suche nach ihm taucht eine weitere Leiche auf, und ausgerechnet Jessica gerät in tödliche Gefahr... 
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Die fünfzehnjährige Marika wird ermordet aufgefunden – im Schwimmbad eines Hotels mitten im ostfriesischen Leer. Josefine und Jessica sind vor Ort, denn im selben Hotel sind sie zu einer Silberhochzeit eingeladen. Sofort nimmt Josefine, die Rechtsmedizinerin im Ruhestand, die Ermittlungen in die Hand und kommt gemeinsam mit der hiesigen Polizei der Sache auf die Spur. Das ermordete Mädchen hatte sich mit einem Blog über ihre Schule nicht nur Freunde gemacht. Kurz vor ihrem Tod schrieb sie über eine mutmaßliche Vergewaltigung... Unter Verdacht: Reitstallbesitzer Ihno Venema. Wollte er verhindern, dass die Wahrheit ans Licht kommt, und hat Marika deshalb zum Schweigen gebracht? Inmitten der Ermittlungen überschlagen sich die Ereignisse und zwei weitere Mädchen sind scheinbar spurlos verschwunden...
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Sehr spannender Krimi!
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"Mord in Greetsiel", "Mord in Wiesmoor" und "Mord in Leer" sind als Taschenbuch und ebook erhältlich!
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